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Nr. 419, Morgen⸗Ausgabe. 


Die Ne des Apothekergewerbes. 
Wunderbarer Weiſe hat man den Verſuch gemacht, die Berathun⸗ 
gen der Enquete⸗Commiſſion über die Regelung des Apothekergewerbes 
mit dem Schleier des Geheimniſſes zu umgeben; der Verſuch mußte 
vergeblich bleiben, denn über die Meinungen, welche dort zu Tage 
treten würden, hätten wir ſchon am Vorabend der Berathungen be: 
richten können. Sämmtliche Apothekergehilfen ſtimmen für die Frei⸗ 
heit des Apothekergewerbes; ſämmtliche Apothekenbefizer, mit Ausnahme 
derjenigen in Elſaß und Lothringen für Aufrechterhaltung des Con⸗ 
ceſſtonszwanges. Die Verſammlung war eine Verſammlung von In⸗ 
tereſſenten, die ſich darüber ausgeſprochen haben, was ihr Intereſſe 
erhelſcht. Hätte man, anſtatt 30 Beſitzer und 7 Gehilfen einzuladen, 
7 Beſitzer und 30 Gehilfen zufammengerufen, fo wäre die Entſchei⸗ 
dung umgekehrt ausgefallen. Das entſcheidende Wort kann nicht von 
den Intereſſenten ausgeſprochen werden; der Reichstag und der Bun: 
desrath müſſen ſich auf Grund ſelbſtſtändigen Nachdenkens darüber 
ſchlüſſig machen, was fie für das Publikum für vortheilhafter und heil: 

ſamer halten: die Freigebung des Apothekergewerbes oder die Beibe⸗ 
haltung des Conceſſionszwanges. 

Der Ausdruck: „Freigebung des Apothekergewerbes“ iſt freilich 
cum grano salis zu verſtehen. Kein Menſch denkt daran, die Ger 
werbefreiheit für die Apotheken fo einzuführen, wie fie für Bäcker und 
Fleiſcher, für Schuſter und Schneider beſteht. Jedermann verlangt, 
daß 1) das pharmaceutiſche Examen und 2) die staatliche Reviſion der 
Apotheken beibehalten werde. In Betreff dieſer beiden Einrichtungen 
wünſcht man eher noch eine Verſcharfung. Die Frage bewegt ſich ein⸗ 
fach darum, ob Jeder, der das Staatsexamen zurückgelegt hat, eine 
Apotheke ſoll etabliren dürfen, oder ob die Zahl der Apotheken von 
der Regierung ſoll feſtgeſetzt und bei jeder Vacanz der neue Unter: 
nehmer von der Regierung ſoll ausgeſucht werden. 

Es giebt im Grunde nur einen einzigen Grund für die Beibe⸗ 
haltung des Conceſſionszwanges und eben fo nur einen für die Frei⸗ 


— 


gebung. Es kommt darauf an, welcher von dieſen beiden Gründen 
der ſtärkere ift, ee 
Für die Freigebung fpricht der ungeheure Nothſtand, der über bie 


deutſche Pharmacie in Folge des Umſtandes hereingebrochen iſt, daß 


9 5 si eine ausreichende Anzahl von Perſonen ſich dieſem Ge⸗ 


wo ſich alle Lebensverhältniſſe 


i ; : hn eine Irregularität gewor⸗ 
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zu können, wenn der Trieb nach Selbſt⸗ 
hat. Das 


des Conceſſionszwanges ſtelle 
Leute würden durch die Furcht vor der 


Ger Der wichtigſte Grund, welcher gegen Ale Freigebung des Apotheker⸗ 
An aß 


ſchränt, und ſo den Apothekern ein gemiffes 
das Da 
as Dublitum regelmäßig ja keine Prüfung vornehmen kann) b 

zu liefern, alg fie unter dem Druck ſchrankenloſer Cone ie 


Stande find, a 8 0 
ſchwören Der Einwand iſt nicht ohne cht, 


den, 
dem Zwecke dient. Dieſe Ueberzeugung haben wir nicht, oder beſſer 
gejagt, wir find vom Gegenteil überzeugt. 

Diejenigen Apotheker, welche die Conceſſion für eine neu zu er⸗ 
richtende Apotheke erhalten, machen allerdings ein gutes Geſchäft. 
Man berechnet den durchſchnittlichen Werth einer neu verliehenen Con⸗ 
eeifion auf etwa 10,000 Thlr. Eine ſolche Conceſſion iſt ein Ge⸗ 
ſchenk, das der Staat dem Conceſſtonar macht. Wird dagegen eine 
beſtehende Apotheke veräußert, fo läßt ſich der Vorbeſtzer dieſelbe fo 
hoch bezahlen, daß er das einſt ihm gemachte Geſchenk zurückbehält. 
Er fordert einen fo hohen Preis, daß die Rente, welche der neue Er⸗ 
werber aus dem Beſitzthum ziehen kann, ſich nicht höher ſtellt, als fie 
unter dem Drucke der Concurrenz fein würde. Die Nachfrage, die 
nach Apotheker⸗Conceſſtonen ftattfindet, ermöglicht es ihm, dieſen Preis 
zu erzielen. 5 

Das Coneeſſionsweſen führt daher nicht dahin, die activen Apotheker 
beſſer zu ftellen, ſondern dahin, den Apothekern, die ſich vom Geſchäft 


zurückgezogen haben, 
geht leer aus. eine höhere Rente zu ſichern, und das Publikum 


Vor tauſend Jahren. 

5 151 „ er und der Epiſkopat. 

f enn es m „was über den Inhalt der vom Breslauer 
Biſchofe, als Vormann des deutſchen Gitane, an den Kaiſer und 
den Cultusminiſter Falk gerichteten Briefe verlautet, ſeine Richtigkeit 
N hat, fo iſt ein Fortſchritt nicht zu verkennen. Bisher ſprach man meift 
nur von Staat und Kirche und hütete ſich, die Perſonen einander 
gegenüber zu ſtellen. Die Förſter ſchen Briefe rücken mit der Sprache 
beraus. Geſetze über kirchliche Dinge, erklärt der „Kirchenfürſt“ 


II. Das 
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Namens feiner Mandanten, werden die Biſchöfe nur dann anerkennen, 
wenn der Papſt ſie gut geheißen hat. Daß das ihr Sinn iſt, ihr 
Sinn fein muß, well fie ſonſt nicht mehr als zuverläſſige, päpſtliche 
Geſchäftsführer angeſehen und geduldet werden könnten, wußten wir 
ſchon längſt; aber ſo ſtark, wie dieſes Mal, war es noch nicht geſagt 
worden. Was aber kirchliche Dinge ſind, darüber belehrt uns die 
„Kirche“ durch ihre Hoftheologen, die Jeſuiten, die nie fehl greifen 
und bekanntlich auf dem Gebiete der Moral Ausgezeichnetes geleiſtet 
haben. Um darüber ins Reine zu kommen, braucht man nicht Fo⸗ 
lianten durchzuſtöbern. Die Schrift von Profeſſor Dr. Weber: 
„Staat und Kirche nach der Zeichnung und Abſicht des Ultramontanis- 
mus, urkundlich dargeſtellt, Breslau bei Goſohorsky 1873“, giebt auf 
190 Seiten fchönen, nicht allzu compreſſen Druckes jede wünſchens⸗ 
werthe Auskunft. Da wird man finden, daß ſelbſt die Polizei-, Steuer: 
und Conſcriptionsgeſetze das Intereſſe der Kirche berühren und darum 
der Prüfung durch die „Kirche“ unterliegen und je nach Befund von 
dem Papfte, deſſen Urtheil, da er unfehlbar iſt, für jede menſchliche 
Creatur verbindlich iſt, res oder approbirt werden konnen. Beſteht 
darüber noch ein Zweifel, ob ein Ding kirchlich iſt oder nicht, ſo wird 
er definitiv durch den Papſt geloͤſt. So aufgefaßt, iſt die Sache ſehr 
einfach. Mit dem Rechte, bei gewiſſen Gelegenheiten eine Mitra zu 
tragen, bekommt der Unterthan ein weitgehendes Renitenz⸗Privilegium, 
5 er ſich zum Widerſtande von Amtswegen für berechtigt 
anfieht. 

Daß es ſchon in den früheren mittelalterlichen Zeiten Prälaten von 
dieſem Schnitte gegeben habe, daß fie ſich ebenfalls darauf verſtanden, 
für ihre Thaten religiöfe Vorwände zu erfinden, ſoll nicht beſtritten 
werden. Wenn, wie auf den Synoden, die hohe Prälatur unter fi 
war, da war die Sprache, die ſie führte, eine ſehr hochfahrende. 
Man ſprach von Prieſtern und Königen und nahm es als aus⸗ 
gemachte Sache an, daß der Priefter über dem Könige ſtehe. Man 
ſtützte ſich hierfür auf die Thatſache, daß die Könige, um rechte Könige 
zu ſein, der Salbung durch die Prieſter bedürfen, die Prieſier aber 
nicht von Königen geſalbt werden. Verfing dieſe Beweisführung nicht, 
dann hieß es: „der Exorciſt, der auf der unterſten hierarchiſchen Stufe 
ſteht, hat Macht über den leibhaften Teufel und wir, die Hohen⸗ 
prieſter, ſollten nicht Macht haben über die, welche doch nur Teufels⸗ 
kinder find!” Das klingt gewiß ſehr pfäffiſch; die Conſequenz aber, 
daß die „Kirche“ die weltliche Action, weil bei derſelben ihr Intereſſe bethei⸗ 
ligt fei, controllren und dirigiren müſſe, wurde nicht nur nicht gezogen, fon: 
dern ſogar als unſtatthaft bezeichnet. Wir heben aus der großen 
Menge von Documenten eins heraus. Auf der im Jahre 881 zu 
Fimes gehaltenen Synode (Harduin VI. P. I. 349) kam das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen dem königlichen und prieſterlichen Amte zur Sprache 
und drückt ſich (e. 1) die Synode darüber alſo aus: „Nur Chriſtus 
konnte Prieſter und König zugleich ſein, ſeit ſeiner Auſerſtehung und 


Himmelfahrt fungirt der König nicht mehr als Priefter und der Prieſter 


nicht mehr als König. Dem Könige find die Spiritualien und dem 
Prieſter nach dem Worte des Apoſtels, daß der Soͤldner Gottes ſich 
nicht in weltliche Geſchäfte miſchen ſolle, die Temporalien verſchloſſen; 
König Ozias wurde mit dem Ausſatz geſchlagen, weil er es gewagt 
hatte, Weihrauch aufzulegen, alſo eine prieſterliche Function zu voll⸗ 
ziehen.“ Was herauskommt, wenn die Prieſter ins weltliche Reglment 
eingreifen und daſſelbe vor ihr Forum ziehen, darüber war man da⸗ 
mals nicht im Unklaren. Die erwähnte Synode drückt ſich darüber 
(e. 2) alſo aus: „Theils aus Nachläſſigkeit, theils durch barbariſche 
Einfälle veranlaßt, haben wir uns zu Aeußerlichkeiten herabgelaſſen 
und die Folge davon iſt geweſen, daß wir träge in der Erfüllung 
unſerer Amtspflichten geworden find und Aufſeher (Episcopi) nur 
heißen, es aber, in zeitliche Angelegenheiten verſtrickt, nicht mehr ſind. 
Die Folge davon iſt geweſen, daß Jene, deren Seelſorger wir ſein 
ſollen, nunmehr Gott verlaſſen, nichtsnutzig find und, weil die beſſernde 
Hand fehlt, der Hölle zueilen. Gerade in dem Maße, in welchem wir 
uns mit Aeußerlichkeiten abgeben, iſt der Sinn für das Innere bei 
uns abgeſtumpft worden. Die Sorge für die Welt hat uns kalt für 
den Himmel gemacht. Indem wir und mit Dingen (extraneis) be: 
faſſen, die außerhalb unſeres Amtes liegen, verabſaͤumen wir, was 
unſeres Amtes iſt; wir treten ins Heiligthum und laſſen uns mit 
weltlichen Sorgen umſtricken. Die Folge davon iſt geweſen, daß das 
Schriftwort ſich erfüllt hat: das Volk iſt ſeinen Prieſtern gleich gewor⸗ 
den.“ Die Praxis zeigt freilich vielfach ein anderes Geſicht; aber hier 
handelt es ſich nur um Grundſätze. Platzten Streithähne auf den 
Reichstagen mit ihrem Hierarchalismus heraus, dann war auch der 
Widerſpruch von der Grafenbank aus ſofort bei der Hand und nicht 
ſelten wurden die Streithähne, tüchtig durchgeprügelt, an die Luft geſetzt. 

Was nun die Landesgeſetzgebung betrifft, ſo iſt die Heiligſprechung 
des erſten oceldentaliſchen Kaiſers dadurch nicht aufgehalten worden, 
daß er nicht nur den Lebenswandel der Biſchöfe, den römifhen nicht 
ausgenommen, fleißig controllren und die Befolgung ſeiner Geſetze 
Seitens der hohen Prälatur durch ſeine Sendboten überwachen ließ. 
Wenn Ludwig der Fromme und Karl der Kahle der „Ehren des 
Altars“ nicht für würdig erachtet worden ſind, ſo kam es gewiß nicht 
daher, daß der Erſtere im J. 823 (Capit. lib. II. c. 24 bei Baluz I. 
742 und ib. 640), der Letztere im J. 853 (Capit. Caroli Calvi 
tit. 15 c. 11 und 13, Baluz II. 67) den Reichskanzler beauftragt 
hat, Abſchriften der Capitularien an die Erzbiſchöſfe und Grafen zu 
ſenden, damit fie für Weiterverbreitung derſelben bei ihren Unter: 
gebenen Sorge tragen. Nach dem Wortlaute dieſer Verordnung han⸗ 
delte es ſich dabei keineswegs um Geſetze, die auf den Reichstagen 
zu Stande gekommen waren, ſondern um Geſetze, die aus 
dem fürftlihen Cabinet hervorgegangen waren, um Cabinets⸗ 
Ordres. Und wie verfügen dieſe Ordres über kirchliche Dinge! Es 
umfaſſen dieſelben das ganze Religions- und Kirchenweſen, die inneren 
Verhältniſſe deſſelben nicht minder, als die äußeren. Geſtützt auf eine 
aus dem Zuſammenhange herausgeriſſene Aeußerung eines Capitula⸗ 
rien⸗Sammlers Benedict Levita haben Curialiſten nach dem Vorgange 
des Baronius, um das Gewicht dieſer Thatſachen zu entkräften, be⸗ 
hauptet, erſt nach erfolgter Beſtätigung durch den Papſt hätten dieſe 
Geſetze Geltung gehabt. Das iſt aber in den Worten des Benedict 
nicht enthalten und ſtimmt auch nicht mit der Geſchichte. Nicht durch 
den Papſt ſondern durch die Promulgation wurden die Capitularien 
verbindlich. Nach der damals geltenden Disciplin war die päpſtliche 
Beſtätigung nur für Synodal⸗Beſchlüſſe einzuholen, welche in Gegen⸗ 
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Nicolaus J. zugeſchriebenes Schreiben, welches in derſelben Samm⸗ 


Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 

Anſtalten Beſtellunzen nuf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 

einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. f 
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Mittwoch, den 9. September 1874. 


wart von päpſtlichen Abge andten gefaßt worden waren. Sehr häufig 
geſchah es, daß von den Synoden königliche Geſetze den Beſchlüſſen 
inſerirt wurden. Im Eing ange zu den Beſchlüſſen der vorhin er⸗ 
wähnten Synode von Fim es v. J. 881 werden die Landesgeſetze 
ſogar den Anweiſungen der hein Schrift gleichgeſtellt. „Wir beſtimmen, 
heißt es daſelbſt, daß von Allen, welche gerecht und gottſelig leben 
und in der Gemeinſchaft der Kirche verharren wollen, das, was folgt 
und nach den Anweiſungen der heiligen Bücher und der christlichen 
Kaiſer und Könige aufgeſetzt worden iſt, beobachtet werden ſoll.“ Nun 
folgen Vorſchriften der heiligen Bün her untermengt mit Capitularien. 
So groß war die Achtung, die man den Landesgeſetzen zollte, daß 
ein von dem Erzbiſchofe Herard aus den Gapitularien-Sammlungen 
veranſtalteter Auszug geradezu als „Exce e rpt aus den heiligen Kanonen“ 
bezeichnet wurde (Baluz I. 1283.) Weitere Beläge hierfür hat Ba⸗ 
lüze (Praef. ad capit. regg. franc I., praef. 18) angeführt. 
Die päpſtliche Monarchie war damals ſchon im Anzuge. Die 
Lage der Dinge mar fo, daß Biſchöfe und Erzbiſchöfe, ja ſelbſt Für⸗ 
ſten durch ihre perſönlichen Intereſſen ſich Weſtimmt fanden, mit dem 
Inhaber des römiſchen Biſchofſtuhles ſich au," gutem Fuße zu halten. 
Die Zeiten, in welchen Biſchöͤfe neue Päpſte ((. Buchmann, Ver⸗ 
miſchte Aufſätze, Heft III. S. 27) mit der Dre hung: „wenn er etwa 
über die Alpen käme, um über fie den Bann auszusprechen, er als 
Gebannter den Rückweg antreten würde“, entgegen traten, war vorüber. 
Die Muhamedaner hatten, ohne es gerade zu wollen, der rö⸗ 
miſchen Kirchenpolitik in die Hände gearbeitet. Von den orientaliſchen 
Patriarchaten waren die drei größten, die von Alermrdrien, Antiochien 
und Jeruſalem vernichtet worden; nur das von Conſclantinopel friſtete, 
aber kümmerlich, fein Daſein. Das Gegengewicht, das früher den 
Orient gegen die römiſche Herrſchucht in die Wagſchale gelegt hatte, 
war vernichtet. Indeſſen betrachtete die römiſche Kirchenpolitik noch immer 
das kirchliche Gebiet als ihre Operations⸗Baſis. Der päpſtliche 
Syllogismus: „Der geringſte meiner Cleriker hat Gewalt über den 
Teufel und ich, der Oberſte der Prieſter, der Vicar Gottes, ſollte nicht 
Gewalt haben über den Kaiſer, der doch nur ein Sohn des Teufels iſt“, 
der einſt hingereicht hatte, die nationale Oppoſttion gegen die Verwälſchungs⸗ 
pläne lahm zu legen, gehört einer ſpäteren Zeit an. Vor tauſend 
Jahren nahmen ſogar die Inhaber des römiſchen Biſchofſtuhles den 
Ruhm der Loyalität in Anſpruch. Papſt Leo IV. (847—855) war 
bei dem Kaiſer Lothar angegeben worden, daß er die Verbindlichkeit 
der kaiſerlichen Geſetze nicht anerkenne. Auf die Kunde hiervon ſchrieb 


er an den Kaiſer: „Was die von Euch und Euern Vorgängern er⸗ 0 
laſſenen Capitularien und kaiſerlichen Verordnungen betrifft, fo ver 
ſichern wir, daß wir, ſo wahr uns Chriſtus gnädig fein ſoll, dieſelben 


allzeit beobachten werden und möget Ihr Jeden, der etwas Anderes 3 
ausſagt oder künftig ausſagen ſollte, für einen Lügner halten.“ Der 
vollſtändige Brief iſt nicht mehr erhalten; aber Gratian hat dieſe 
Stelle aus der von Iwo von Chartres veranſtalteten Sammlung von 
Kirchengeſetzen in ſein zu officieller Gültigkeit gelangtes Compendium 2 
aufgenommen, wo man fie noch (c. 9. Dist. X.) unter der Ueber⸗ 
ſchrift: „Daß man des Kaiſers Geſetze befolgen ſoll“, finden kann. 
Nicht minder bezeichnend für die Stellung des Papſtthums zum Kai⸗ 
ſerthume iſt ein anderes päpftliches, bald dem Papſte Leo III., bald 


lung (e. 41. Causa II. . 7) enthalten iſt. Es lautet daſſelbe: 
„Sollten wir etwas Unbefugtes gethan oder in Beziehung auf unſere 
Untergebenen den Pfad eines gerechten Geſetzes verlaſſen haben; ſo 
erklären wir Uns bereit, das Vorgekommene nach Euerem oder Euerer 

Abgeſandten Urtheile zu verbeſſern. Denn wenn Wir, die wir fremde 
Fehler verbeſſern ſollen, ſelbſt noch Schlimmeres Uns zu Schulden 
kommen laſſen; fo würden Wir nicht Lehrling der Wahrheit, ſondern 
Meiſter des Irrthums fein. Daher flehen Wir Euerer Großheit Mild- 
herzigkeit an, daß Ihr zur Unterſuchung gottesfürchtige Abgeſandten 
ſchicket, die Alles genau unterſuchen, wie Ihr es Selbſt thun würdet, 
wenn Ihr hier wäret.“ Das war vor tauſend Jahren. 1 


Breslau, 8. September. 7 
Es wird demnächſt — ſchreibt die „N. L. C.“ — in verſchiedenen katho s 
liſchen Pfarreien an die Gemeinden die Entſcheidung herantreten, ob fie 
zur Stellvertretung oder Wiederbeſetzung erledigter Pfarrſtellen 
von dem geſetzlichen Wahlrecht Gebrauch zu machen Willens ſind. Daß in 
den meiften Fällen der für Einberufung einer Gemeinde⸗Verſammlung zu 
dieſem Zwecke erforderliche Antrag von zehn Gemeindegliedern zu Stande 
kommen wird, ſcheint uns ehenſo zweifellos, wie, daß vielfach die ſtaatstreuen 
Gemeindeglieder durch die ultramontanen überſtimmt und damit das Ge 
meindewahlrecht unausführbar gemacht werden wird. Die ultramontanen 
Blätter haben bereits in langen Auseinanderſetzungen mit mehr Eifer als 
Logik den Gläubigen zu Gemüthe geführt, daß fie ſich unter allen Umſtän⸗ 
den an einer ſolchen Gemeindeverſammlung betheiligen müſſen, um nicht der 
Minorität den Sieg zu laſſen, und daß eine Anerkennung der Kirchengeſetze 
darin nicht enthalten ſei. Im ultramontanen Lager ſieht man denn auch 
mit einer gewiſſen Siegeszuverſicht der Anwendung dieſer Geſetzesbeſtimmung 
entgegen und erwartet eine eclatante Niederlage der Regierung und der 1 
kirchenpolitiſchen Geſetzgebung. Dem gegenüber muß hervorgehoben werden, 
daß man ſich von dieſem Theil des Geſetzes niemals eine momentane Wir: 
kung verſprochen, daß man niemals darauf gerechnet hat, die katholiſchen 
Gemeinden in ihrer überwiegenden Zahl, würden alsbald, trotz aller clericalen Di 
Agitation und Verhetzung jo viel Einſicht, guten Willen und loyalen Sinn Be 
beſitzen, um an ihrem Theile die Renitenz des Clerus brechen zu helfen. 3 
Allein fo gewiß man dieſes Heilmittel nicht für ein augenblicklich wirkſames 
hielt, ebenſo ſicher darf man ſich dem Glauben hingeben, daß mit der Zeit, 
wenn die traurigen Folgen des clericalen Trotzes ſich noch fühlbarer gemacht 
haben, die Gemeinden den Sitz des Uebels und das Heilmittel erkennen und 9 
von der Wohlthat des Geſetzes Gebrauch machen werden. 5 
Ein ſonderbares Actenſtück theilt die neueſte Nummer des „Volksſtaat“ 
mit. Es ift eine Eingabe an die hohe internationahe Conferenz 
zu Brüſſel, unterzeichnet Elſaß⸗Lothringen, worin wir wohl das 
neueſte Product der „Ligue d' Alſace“, oder irgend welcher internationalen 
Verbrüderungsſchwärmer mit der obligaten Feindſchaft gegen das deutſche 
Reich und der ebenſo obligaten Sympathie für die franzöſiſche Republik ers 
kennen dürfen. Nachdem das wunderliche Schriftſtück ſich über die Abſcheu⸗ 
lichkeiten des Krieges ereifert und die Einſetzung eines europäiſchen Schiedss 
gerichts befürwortet, wird das Gebiet der utopiſchen Träumerei verlaſſen | 
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und Agenten aus Clſaß⸗Lothringen zurückzuziehen und die Bevölkerung an⸗ 
ziurufen, unter ihrer eigenen Aufſicht über ſich ſelbſt zu verfügen durch eine 


und die deutſche Socialdemokratie kann dieſer geſinnungstüchtigen Erklärung 


und den Kirchenrath beauftragt hat, für die Verwaltung der vacanten 


wähnt fein, daß in Genf erſt jetzt an die Ausführung des katholiſchen 
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5 man freut ſich hie und da in einzelnen Treffern dieſes Ringen erfolg⸗ 


Cbharakteriſtrungstalent und eine imponirende Ruhe, wie fie wenigen 
8 Schauſpielern eigen iſt, erfreulich hervortritt. 


ſein als im claſſiſchen. Sie hat Takt und Natürlichkeit im Auftreten 


und 


men, (geſetzlich hörten fie dadurch ſogleich auf, geſetzlich gewählte Pfarrer zu 
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giolo“ hielten die Führer der Clericalen beim Cardinal Monaco la Valotta 


iſt nicht unbekannt, daß der Papſt fie im Grunde ſeines Herzens nie ge⸗ 


x aufführung im Stadt⸗Thegter eine gut einſtudirte, friſch und lebendig 
77 geſpielte, die im Enſemble lobenswerth war. 


3 zwei neue Debüts, das der Frau Gothe als Vertreterin von Mütter⸗ 


I ſpielte die „Geheimräthin Seefeld“ mit Humor und treffender Charak⸗ 
tteriſtik und — was hier die Hauptſache ift — mit Maaß ohne viele 


. Uebertreibung. Hält ſich Frau Gothe auch ferner in hierzu mehr ver⸗ 
llockenden Rollen von jeder Uebertreibung fern, fo dürfte fie in dieſem 
Fache bald Bedeutendes leiſten. 


100 junge, hübſche Dame hat faſt alle Requiſiten für eine „Naive“; fie 


j Ei; Eine prächtige Leiſtung war wiederum der „Lebrecht Müller“ des 


| TR ſtark aufgetragen waren, angemeſſen gefpielt. 
jr . 


Publikum hervorrufen. 


N 3 Buſch (Tipp) und Frl. Martorell (Barbara) gut geſpielt. Fräul. 


N guten Eindruck und fand lebhaften Beifall. 
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die Petenten ſtellen im Namen einer Million Menſchen, 

das ſchändliche und barbariſche Joch der Eroberung“ das naive Anſuchen, 
die hohe Conferenz ſolle die preußiſche Regierung auffordern, ihre Truppen 
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„bebeugt unter] liebt bat, und fe fürchten desbalb, daß er feinen Gefühlen gegen 
dem Pater Theiner gegenüber Ausdruck gegeben hat und daß dieſe päpſtliche 
Verurtheilung des Jeſuiten⸗Ordens mit ſpäteren Papſt⸗Reden und ſeiner 
Untrüglichkeit und Wahrheitsliebe ſchwer vereinbar ſein möchte und weder 
dem heiligen Vater noch der Geſellſchaft Jeſu zur Ehre gereichen dürfte. 
Einen ſolchen Brief fürchten die Jeſuiten am meiſten, und deshalb öffnet 
man die „Kölniſche Zeitung“ jeden Tag mit ängſtlichem Herzklopfen im 
Vatican. 

Unter den clericalen roͤmiſchen Blättern beklagt namentlich die „Voce 
della Verita“ am Tage der Sedanfeier in Deutſchland die Zerfahrenheit der 
vor vier Jahren beſiegten Partei, die Erniedrigung Frankreichs, die traurige 
Lage der „unterdrückten“ katholiſchen Kirche und die Leiden und Verfolgun⸗ 
gen ihrer Prieſter. Sie tröſtet ſich indeſſen bei dem Anblick der ſiegesgewiſſen 
Haltung des Papſtes, der Biſchöfe und aller glaubensmuthigen Katholiken, 
welche das Banner der chriſtlich⸗katholiſchen Kirche hoch halten, die ſchließlich 
doch den Sieg über den modernen Unglauben behalten muß, wie das Chriſten⸗ 
thum auch das alte Heidenthum überwunden hat. Die verfolgten Biſchöfe 
ſtehen da wie Helden der Freiheit und ihre Gegner wie Sklaven des Cäſa⸗ 
rismus: 

„Die deutſchen Siege auf Frankreichs Boden haben auch die päpſtliche 
Gewalt in Rom untergraben, den Proteſtantismus (in Deutſchland me: 
nigſtens) über den Katholicismus geſtellt. Die Feinde der Kirche begnügen 
ſich heute nicht mehr mit der „Vertheidigung der Rechte des Staats gegen 
die Uſurpation der Kirche“, ſondern fie wollen das Chriſtenthum in 
feiner einzig wahren, lebendigen Form, dem Katholicismus, gänzlich 
vernichten. Die Katholiken haben den ihnen aufgedrungenen Kampf nicht 
heraufbeſchworen, aber ihn glaubensmuthig, wie es ächten Chriſten ge⸗ 
ziemt, aufgenommen. ! 

Wir betrachten, jo fährt die „Voce“ fort, die Kataſtrophe von Sedan 
als eine heilſame Lehre, welche uns Gott für unſere Sünden und Fehler 
geben wollte. Er benutzte die Preußen als Mittel dazu; bald wird er 
aber die Werkzeuge, wenn fie zu ſeinen weiteren heiligen Zwecken unnütz 
geworden ſind, wieder wegwerfen. Die Blindbeit, womit er die über⸗ 
müthigen Sieger von Sedan geſchlagen hat, iſt ein ſicheres Zeichen, daß 
er ſie verderben will, und der Tag iſt vielleicht nicht mehr fern, wo der 
„ auf thönernen Füßen an dem unerſchütterlichen 
Felſen der katholiſchen Kirche zerſchmettert wird. 5 

Die edle Weigerung der katholiſchen Deutſchen, ſich an der Sedanfeier 
zu betheiligen, iſt nicht nur ein rühmlicher Act des Widerſtandes gegen 
ungerechte Gewalt, ſondern auch ein Ereigniß von hoher politiſcher Bedeu: 
tung. Die Entrüſtung Bismarck's und ſeiner liberalen Söflinge über den 
rl des Biſchofs von Mainz iſt der beſte Beweis dafür. Dieſer 

iderſtand iſt ein ſicheres Zeichen der Trennung, die ſich jetzt in 

Deutſchland und ganz Europa vollzieht, und bald werden wir die ganze 

Chriſtenheit in zwei Lager geſchieden ſehen, hier die Streiter Chriſti 

e Kirche, welche die katholiſche iſt, und dort die Rotten 

elial's. 

In Deutſchland kann man dieſe Scheidung ſchon heute als vollzogen 
betrachten, denn die Deutſche Einheit hat aufgehört, ſeit ſich die 
Gewiſſen von 15 Millionen Katholiken von deſpotiſcher Gewalt unterdrückt 
fühlen. Der europäiſche Frieden iſt aber in Frage geſtellt, ſeit wir den 
Regenten des neuen Deutſchen Reichs die Maske heruntergeriſſen und ſie 
8 baben, ſich als Feinde der Katholiken aller Länder zu erklären. 

ie politiſche Einheit im Innern, das hat Herr v. Ketteler ganz richtig 
geſagt, iſt ohne Frieden in den Gemüthern eitel Lug und Trug, und nach 
außen ift fie unſicher, nachdem man ſich als unverſöhnlichen Feind aller 
katholiſchen Staaten, d. h. beinahe von ganz Europa erklärt hat. Wir 
werden wahrſcheinlich noch traurige Zeiten durchmachen und große und 
ſchwere Kämpfe beſtehen müſſen; aber die Geſchichte von 18 Jahrhunderten 
verbürgt uns den endlichen ei Heute feiert das officielle Deutſchland 
die Wiederkehr des Tages von Sedan, es werden aber nicht viele Jahre 
vergehen, ſo feiern wir den Tag der Schlacht, an welchem die Feinde 

Chriſti und ſeiner Kirche von uns beſiegt wurden.“ 

Die Unruhen, die am 4. September in einigen Provinzialſtädten Frank 
Sie wurden 


freie Abſtimmung. So die wunderlichen Heiligen aus Elſaß⸗Lothringen, 


ihren Beifall nicht verſagen. 
Daß man in der Schweiz nicht die mindeſte Luſt empfindet, irgend einen 
von den gegen die Ultramontanen für nöthig gehaltenen Schritten wieder 
zurück zu thun, zeigt aufs Neue die aus Genf ergangene telegraphiſche Mit⸗ 
theilung, daß die dortige Regierung 19 katholiſche Geiſtliche, welche die Ab⸗ 
leiſtung des verfaſſungsmäßigen Eides verweigerten, ihres Amtes entſetzt 
Stellen Sorge zu tragen. Zur Erklärung dieſer Nachricht mag vorerſt er⸗ 
Kirchengeſetzes geſchritten, bez. den bisher noch unbeeidigten Prieſtern auf⸗ 
getragen worden iſt, vor dem Staatsrathe zu erſcheinen und feierlich zu ge⸗ 
loben, Verfaſſung und Geſetze zu beobachten und Friede und Eintracht unter 
den Bürgern zu lehren. Es handelte ſich alſo um eine Art von Amtseid. 
Der Genfer Staatsrath hatte mit der Ausführung dieſer geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen ziemlich lange gewartet. Erſt nach längerem Zaudern kam die Stadt Genf 
an die Reihe, dann folgten Carouge, Chene und Sauey, und hier war, wie ein 
Genfer Correſpondent des „Bund“ bemerkt, die Arbeit leichter, denn die ent⸗ 
chiedene Mehrheit der ſtimmberechtigten Katholiken huldigten dem liberalen 
Katholicismus. Hier ſei denn auch Alles ſo ziemlich glatt abgelaufen. 
Anders ſeien die Verhältniſſe in den eigentlichen Landgemeinden. Zwar 
giebt es auch bier Freiſinnige, allein ſie ſind faſt durchweg in der Minderheit 
und die Majoritäten haben zu wiederholten Malen erklärt, daß ſie zu 
ihren Prieſtern ſtehen — und das Kultusgeſetz nicht anerkennen! Nun iſt 
von den 19 Prieſtern (17 Pfarrern und 2 Vicaren) der Landgemeinden am 
Freitag, an welchem ſie zur Eidesleiſtung erſcheinen ſollten, keiner gekom⸗ 


fein. Der wiederholt erwähnte Correſpondent des Bund“ meint aber, daß damit 
die Schwierigkeiten erſt recht beginnen. „Es müſſen Neuwahlen angeordnet wer: 
den nach dem neuen Geſetz, d. h. die Bürger werden eingeladen, ihre Wahlen 
zu treffen. Die Ultramontanen, d. h. die großen Mehrheiten in den meiſten 
Gemeinden werden nicht zur Urne gehen und da werden die liberalen Mi⸗ 
noritäten ihre Pfarrer wählen und die Kirchen in Beſitz nehmen. An ein⸗ 
zelnen Orten werden fie es vielleicht nicht einmal wagen, eine Wahlgemeinde 
abzuhalten und in jedem Falle ſind Conflicte kaum vermeidlich; die abge⸗ 
ſetzten Prieſter werden ſchon heizen!“ Glücklicherweiſe haben aber die Genfer 
Behörden ſchon wiederholt gezeigt, daß fie mit renitenten Clerikern fertig zu 
werden verſtehen. 4 

In Italien ſieht man jetzt der Auflöſung der Kammer und der Einbe⸗ 
rufung der neuen für Mitte November entgegen. Der „Perſeveranza“ zu⸗ 
folge dürfte die Betheiligung der Katholiken an den Neuwahlen trotz des 
päpſtlichen Verbots in vielen Wahlkreiſen eine ſehr lebhafte werden. 

In clericalen Kreiſen iſt die Veröffentlichung der Briefe des P. Auguſtin 
Theiner durch die „K. Z.“ als ein ſehr ſchwerer Schlag gegen die Jeſuiten 
empfunden worden. Dies geht unter Anderem ſehr deutlich aus einem 
römiſchen Telegramm des Londoner „Tablet“ hervor, welches in böͤchſt un: 
geſchickter Weiſe die gedachten Briefe für apokryph erklärt. Nach dem „Pun⸗ 


großen Kriegsrath über die Art, wie ſie den üblen Eindruck, den dieſe Briefe 
im eigenen Lager hervorriefen, abſchwächen könnten. Ihre größte Sorge iſt, reichs vorfielen, waren ernſter als man anfänglich glaubte. 


daß noch weitere Briefe nachfolgen könnten, worin vom Concil, vom Infalli⸗ dadurch hervorgerufen, daß die Polizei keine republikaniſchen Rufe duldete 
bilitäts⸗Princip, von der römiſchen Curie und vom Papſte ſelbſt die Rede] und jede Zuſammenrottung auseinandertrieb. In Mieze (Hérault) ging es 


fein wird. Letzterer ſtand bis zum Jahre 1870 mit Pater Theiner im ver: Jam ſchlimmſten zu. Die Volksmenge griff die Gendarmen mit Stöcken an 
trauteſten Verkehre und unterhielt ſich oft ſtundenlang mit ihm. Den Jeſuiten] und warf fie mit Steinen, worauf die Gendarmen von ihren Feuerwaffen 
Gebrauch machten und 19 Perſonen verwundeten, von denen eine am näch⸗ 


Was Salomon Maier Nothſchild von dem 
Hauſirer Abraham erbte. 
Auch Rothſchild muß ſterben! 
Wer kann es den „Armen und Elenden“ verdenken, daß ſie ſich 
mit dieſem Gedanken tröſten? 

Darin liegt keine Liebloſigkeit gegen die Reichen, keine Schaden⸗ 
freude gegen die Millionäre. 

Der arme Teufel, welcher ſich Jahr aus Jahr ein für die Noth⸗ 
dutft des Lebens abplagt, und Alles, was das Daſein menſchenwürdig 
macht, nur vom Hörenfagen kennt, findet eine ſehr begreifliche Be: 
friedigung darin, daß er wenigſtens in einem Punkte mit Rolhſchild 
gleich ſteht. 

Der Tagarbeiter, der nichts ſein Eigen nennt, als den elenden 
Kittel, den er am Leibe trägt, hilft ſich über ſeine Armſeligkeit mit 
dem Gedanken hinweg, daß auch für den Beſitzer von Millionen ein⸗ 
mal die Stunde ſchlägt, in welcher er alle ſeine Schätze verlaſſen muß. 

Bei dem Gedanken an den Tod fühlt ſich der Arme ſogar gegen 
den Reichen im Vortheil. 

So ſehr auch ſelbſt der Aermſte am Leben hängt, fo natürlich iſt 
es doch, daß der Tod Demjenigen, für den es nur die Befreiung von 
Mühſeligkeit und Plage bedeutet, nicht fo ſchrecklich erſcheint, wie dem 
Kröfus, für den das Leben eine unerſchöpfliche Quelle von Genuß und 
Vergnügen war. 

In der Stunde des Scheidens iſt es für den reichen Mann kein 
Troſt, daß er gelebt und genoſſen hat, ſowie es den armen Mann auf 
dem Todtenbette nicht wurmt, daß er fo viel von den Genüſſen des 
Lebens entbehren mußte. 

Der Arme ſtirbt leichter, weil ihm der Tod ein Befreier von Qual 
und Sorge iſt, und der Reiche ſtirbt ſchwerer, weil ihn der Tod aus 
den Armen des Glückes und des Vergnügens reißt. 

Nicht immer freilich iſt das ſo, denn es giebt auch ſehr unglück⸗ 
liche Reiche, ſo wie es ſehr glückliche Arme giebt. 

In der Regel jedoch findet der grauſe Würger, für den kein Kraut 
gewachſen iſt, bei den Proletariern weniger Widerſtand, als bei den 
Hoͤchſtbeſteuerten. 

Auch Rothſchild muß ſterben! 5 

Das heißt bei den Armen ſovlel als: Im Grunde genommen 
find wir Menſchen trotz der Abſtufungen in Rang und Beſitz doch Alle 
gleich. Wie verſchieden auch das Leben eines Millionärs von dem 
Leben eines Bettlers iſt, das Ende vom Lied iſt doch bet beiden das⸗ 
ſelbe. — 

Sollen wir dem Armen den Troſt mißgönnen, der für ihn in 
dieſer Betrachtung liegt? 

Mag dieſer Troſt zuletzt auch nur anf eine Selbſttäuſchung hinaus⸗ 
laufen, ſo iſt doch ſchon die Allgemeinheit dieſer Selbſttäuſchung ein 
Beweis dafür, daß die menſchliche Natur ihrer bedürftig if. 

Auch Rothſchild muß ſterben! 

Freilich kann man dabei ſagen: Seine Mittel erlauben ihm das. 

Baron Anſelm konnte ſeine Augen ruhig ſchließen, denn er wußte 
ſeine Kinder verſorgt. 

Er brauchte ſich eben fo wenig wie Dr. Giskra jemals mit dem 
Gedanken zu quälen, ob feine Sprößlinge auch im Stande fein wür⸗ 
den, ſich ihre Stiefel beſohlen zu laſſen, wenn ſie zerriſſen ſind. 


Stadt Theater. 
(Der Störenfried. — Elzevir.) 
Im Gegenſatze zu der letzten claſſiſchen war die geftrige Luſtſpiel⸗ 


Die zwei größeren Damenrollen des Stückes brachten wiederum 


rollen und „Komiſchen Alten“, ſowie das des Fräul. Doppel als 
naive Liebhaberin. 
Frau Gothe ſcheint ſich für das neue Fach ſehr zu eignen. Sie 


Das Debüt des Frl. Doppel war ein ziemlich intereſſantes. Die 
verſteht auch, was ſie zu ſagen hat, und ihr Organ iſt nicht unange⸗ 
nehm. Aber es fehlt ihr noch die Geſtaltungskraft gänzlich; man ſieht 
augenſcheinlich ihr Ringen nach angemeſſener Verkörperung der Rolle, 


Herrn Anno, in deſſen Darſtellungen immer mehr ein bedeutendes 


Fräul. Weigel ſcheint im Converſationsſtücke mehr zu Haufe zu 


wie in der Redeweiſe und eine gewiſſe Intelligenz der Auffaſſung 
ihrer Rolle. ö 

Herr Tomann ſpielte den „Stadtſyndikus Albrecht Lonau“ mit 
ſeiner bekannten Bravour in Darſtellung eleganter und gutherziger 
Ehemänner. Auch die andern Rollen wurden mit Ausnahme der 
„Minette“ des Frl. Emmerich, bei der Spiel und Schminke gleich 


Annöthig war an dieſem Abend die Zugabe von „Elzevir“. Die 
Vorſtellung des „Störenfried“ dauerte ohnedies faſt bis 10 uhr und 
das genügt wohl für einen Theaterabend vollſtändig. Die neue Di⸗ 
rection muß ſich ſehr hüten, nicht durch ein Zuviel Abſpannung im 
Hier iſt zu viel oft ſchädlicher als zu wenig. 


Die Poſſe wurde übrigens von den Herrn Will (Zabemad), zum 


Martorell ſcheint eine tüchtige Soubrette zu ſein, auf die Anna 
Schramm nicht ohne bildenden Einfluß geweſen ſein mag. Herr 
zum Buſch hat eine gewiſſe komiſche Begabung, aber er darf um 
Gottes Willen keine Couplets ſingen. 

Wie bereits bemerkt, machte die Vorſtellung im an 385 


rottungen gebildet hatten, aber von der Polizei auseinandergetrieben wur⸗ 1 
den. Ein Verſuch, einige derer, welche man feſtgenommen, zu befreien, gab 
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zu einem Handgemenge Anlaß, wobei ein Polizeidiener durch einen Stein: 
wurf an der Schulter verwundet wurde. In Perigueux fielen die Un⸗ 
ruhen des Abends vor. Ein dichter Volkshaufe ſammelte ſich nämlich um 
8 Uhr um den Freiheitsbaum herum und fang die Marſeillaiſe. Da 
er der Aufforderung, ſich zu zerſtreuen, keine Folge leiſten wollte, ſo erhielten 
die Gendarmerie und eine Abtheilung Infanterie Befehl, einzuſchreiten. Die⸗ 
ſelben wurden mit Schimpfreden, Pfeifen und zuletzt mit Steinwürfen 
empfangen, worauf ſie von ihren Waffen Gebrauch machten, die Menge 
auseinander trieben und ungefähr 60 Verhaftungen vornahmen. Ein 
Polizeidiener und ein Infanterie⸗Offizier wurden leicht verwundet. In 
Bordeaux waren die Unruhen ohne Bedeutung, doch wurden 19 Perſonen 
verhaftet. In Annecy kam es vor einigen Tagen zu einem Streit zwiſchen 
fünf Arbeitern und fünf Soldaten. Die letzteren machten von ihren Säbeln 
Gebrauch; einer der Arbeiter wurde ſchwer und ein zweiter leicht verwundet. 

Sehr anerkennenswerth iſt die Wahrheitsliebe, mit der ſich die „Patrie“ 
ans Anlaß des Sedantages in einer Parallele zwiſchen Frankreich nach 
Sedan und Preußen nach Jena zu Gunſten des Letzteren ausſpricht. Mögen 
auch ſehr egoiſtiſche Gründe das Blatt ſelbſt dazu dewogen haben: bemerkt 
zu werden verdient es denn doch, daß ein franzöſiſches Blatt ſich in folgen⸗ 
der Weiſe ausſpricht: 

„Sah man etwa aus der Maſſe ſchlechte Patrioten erſtehen und eine 
Revolution anzetteln? Sah man ſie ihren beſiegten und e König 
entthronen? Lieferten ſie der Welt das ſchmachvolle Schauſpiel von Glücks⸗ 
jägern, welche ſich aus den Trümmern des Landes eine Dictatur aufbauen 
und das Volksunglück durch Freudengeſchrei verherrlichen? Sah man ſie 
die Republik proclamiren und ſich in demagogiſche Tollheiten ſtürzen? 

Nein! Die niedergeworfenen Preußen bewahrten dem Herrſcher ihre 
Treue inmitten dieſes Jammers wie zur Zeit des Sieges; die Liebe 
zum Vaterlande überwog alle anderen Rückſichten, und bald 
nachher begannen ſie, geeint, gefeſtigt, zur Wiedererhebung entſchloſſen und 
neubelebt durch das Feuer eines großen Patrioten, des Freiherrn b. Stein, 
das langwierige Werk der Verjüngung, die 64 Jahre gedauert hat. Den 
Blick au die Zukunft gerichtet, haben fie gearbeitet, gekämpft und an 
Größe zugenommen, und es kam die Vergeltung von 1870. An ihrer 
Stelle würden die Männer des 4. Septembers das Land in Repolutionen 
geſtürzt haben u. ſ. w.“ 

Die Anerkennung der ſpaniſchen Regierung durch die franzöſiſche ſetzt 
das „Univers“ in helle Zorneswuth, welcher Herr Veuillot in ſeiner Weiſe 
Ausdruck giebt. Er ſchreibt u. A.: „Es giebt nichts Unerklärlicheres, als 
dieſe Anerkennung des Herrn Serrano, wenn es nicht, was uns, trauriges 
Frankreich, betrifft, wegen des Verlangens von Preußen geſchehen ift, welches 
vielleicht einen Kriegsfall daraus gemacht hätte. Aber die Andern? Wa: 
rum? Warum England, warum Oeſterreich, warum ſelbſt Preußen und ſelbſt 
Italien? Eins nur kann dafür die Erklärung geben: die Vernichtung und 
die Herabwürdigung des Rechtes in dem Geiſte der Könige und im Geiſte 
der Völker. Die Könige fühlen, daß ſie nicht mehr verdienen, zu regie⸗ 
ren, und die Völker, daß ſie nicht mehr verdienen, regiert zu wer⸗ 
den. Darüber ſind ſie einig: Wir werden regieren, wie es eben geht, 
auf den Zufall hin! Es mag uns regieren, wer kann und wer Luſt dazu 
hat, auf den Zufall hin! Das iſt die endgiltige Conſtitution von Europa.,“ 
So geht es im übertriebenſten Tone fort, und dem armen Regenten von 
Spanien werden die ſchlimmſten und ſchimpflichſten Dinge nachgeſagt. Die 
Antwort der franzöſiſchen Regierung auf dieſen Angriff hat übrigens nicht lange 
auf ſich warten laſſen. Das „Univers“ iſt wieder auf 14 Tage ſuspendirt worden. 
J V 

Deut ſchland. 3 
= Berlin, 7. September. [Poſtvertrag mit Peru. Die 
geiſtlichen Orden.] Die Reihe der internationalen Verträge 
welche den Bundesrath und Reichstag demnächſt beſchäftigen ſollen, 


Und das iſt ſchließlich für einen Familienvater die Haaptſache. 8 
Als der jetzt verſtorbene Anſelm Rothſchild noch ein Buberl war, 
da lebte in einem galiziſchen Dorfe ein armer jüdiſcher Haufirer, den 
der Herr mit ſieben Kindern geſegnet hatte. Mi 
Er hatte ſpät geheirathet und ſtarb bereits im Abend ſeines Lebens. 
Das „Pinker!“ wurde ihm oft ſchwer genug und wie eifrig er 
auch von früh bis Abends feinem Berufe nachging, fo reichte der Ver 
dienſt doch kaum hin für die Sieben. 4 
Zum Unglück ſtarb ihm auch noch die Frau und er mußte nun 
auch noch neben dem Geſchäft die Haushaltung führen. 4 

Aber er ließ deshalb den Muth nicht ſinken. 

„Iſt Euch nicht bange, Abraham“, fragte den Hauſirer eines 
Tages die Pfarrersköchin, eine feiner beſten Kunden, „was einmal aus 
Euern Kindern wird! Ihr ſeid alt und die Kinder ſind alle noch 
klein. Gott behüte Euch, denn wenn Ihr ſterben ſolltet, ehe fie ſich 
ernähren können, das gebe ein Unglück.“ 

„Ein Unglück iſt es immer“, erwiderte Abraham, „wenn die Kin⸗ 
der den Vater verlieren, da haben Sie ganz recht, liebe Jungfer 
Chriſtine. Ein um ſo größeres Unglück wäre es bei mir, da die 
Kinder auch keine Mutter mehr haben. Aber wie kommen Sie mir 
vor? Halten Sie mich für einen ſo leichtſinnigen Mann, daß ich in die 
Welt ſetze ſieben Kinder und nicht weiß, ob ſie werden haben zu leben? 
Ob Sie mirs glauben oder nicht, Jungfer Chriſtine, aber ich ſage 
Ihnen, für meine ſieben Kinder iſt geſorgt.“ 

Die Pfarrersköchin macht große Augen. - 

Sollte der Jude fid) nur jo arm ſtellen und geheime Schätze haben? 

Was man einer Pfarrersköchin anvertraut, bleibt nicht lange Ge: 7 
heimniß, und ſo kam es denn bald um das ganze Dorf herum, der 
Hauſirer Abraham habe heidenmäßig viel Geld und jedes von ſeinen 
Kindern bekäme nach ſeinem Tode mindeſtens zehntauſend Gulden. 

Abraham lächelt dazu und ſchwieg. N b } 

Er war nicht ſtolz auf fein Vermögen und ging nach wie vor mit 
ſeinem Bündel von Haus zu Haus, bis er eines Tages unter der f 
Laſt zufammenfant, 771 

Der Gemeindediener brachte ihn nach Hauſe zu ſeinen ſieben Kin⸗ 
dern, es wurde der Arzt geholt, und die Pfarrersköchin ſchickte ihm 
Abends eine Suppe, denn ſie hatte den Abraham immer gern geſehen 
wegen ſeines Humors. 7 

Aber er erholte ſich nicht wieder. f 

Von Tag zu Tag wurde es ſchlechter mit ihm. Als er ſah, daß 
es zu Ende gehe, ließ er den Gemeindevorſteher zu ſich bitten. 5 

Nun, Abraham ſagte dieſer, Ihr wollt mir wahrſcheinlich Mit! 
theilungen machen wegen des Vermögens, das Ihr, wie ich gehört 
habe, Euren Kindern hinterläßt. A 

Ja wohl, ſeufzte der Hauſſrer, daß will ich. So hören Sie denn 
meinen letzten Willen. Auf dem Boden oben fieht eine Kiſte. Se 
iſt feſt vernagelt und außerdem hängt auch noch ein Vorhängeſchloß 4 
daran. Hier iſt der Schlüſſel Hazu. Diefe Kifte laſſen Sie aufmachen! 
wenn ich todt bin. Sie ent hält das Vermögen meiner ſieben Kinde 

Noch am ſelben Abende hauchte Abraham feinen letzten Seufzer aus“ 
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' det on war die 


rene een 
ne 15 Erweiterung erfahren. Dem Bundesrath iſt ein am 
55 0 d. J. zu Lima abgeſchloſſener Poſtvertrag zwiſchen Deutſch⸗ 
1 und Peru zur Beſchlußnahme unterbreitet worden. Der 19 Ar⸗ 
- umfaſſende Entwurf liegt in ſpaniſcher und deutſcher Sprache vor 
und iſt durch eine Denkſchrift erläutert. In gleicher Weiſe wie mit 
Au — heißt es in der letztern — find auch mit Peru Verhand⸗ 
ungen wegen Abſchluß eines Poſtvertrages angeknüpft worden, um 
ie im Verkehrsintereſſe dringend wünſchenswerthen Erleichterungen 
für die Correſpondenz zwiſchen Deutſchland und dieſem Lande herbei⸗ 
zuführen. Der Vertrag beruht im Allgemeinen auf den gleichen 
Grundlagen, wie der Poſtvertrag mit Chili. Eine Abweichung findet 
inſofern ſtatt, als dat Porto für den einfachen bis 15 Gramm ſchweren 
Brief nach Peru betragen foll: 10 Groſchen bei der Beförderung über 
Hamburg, 12 Groſchen bei der Beförderung über England und Frank⸗ 
reich, während die Portoſätze für den Verkehr mit Chili auf 8 bezw. 
10 Groſchen feſtgeſetzt find. Veranlaſſung zu jener Abweichung gab 
zunächſt der Umftand, daß die Correſpondenz nach und von Peru 
durchweg über Colon und Panama zu leiten iſt, während bei der 
Ben landen nach und von Chili außerdem, der billigere Speditions⸗ 
998 dei die Magellanſtraße benutzt werden kann. Ferner wollte die 
8 15 aniſche Regierung auf einen geringen Portoantheil wie zwei 
gen für den einfachen Brief nicht eingehen, obwohl dieſſeits darauf 
N geiwiefen wurde, daß der Portoantheil Chilis nur 1 Groſchen be⸗ 
Aus Es find übrigens weitere Ermäßigungen der Portoſätze aus⸗ 
1 vorbehalten worden. Da jetzt ein einfacher Brief nach Peru 
e Sgr. und aus Peru 19% Sgr. koſtet, fo tritt ſelbſt bei 10 
8 12 Gr., welche der neue Vertrag feſtſetzt, doch immerhin ein 
illigeres Porto ein. Das Porto für Druckſachen, Waarenproben, 
Handelspapiere, Correcturbogen und Manuferipte iſt ohne Rückſicht 
auf den Speditionsweg gleichmäßig auf 1% Groſchen für je 50 Gramm 
oder einen Theil von 50 Gramm feſtgeſetzt. Auch iſt jetzt die Ab⸗ 
ee recommandirter Correſpondenz⸗ Gegenſtände zuläſſig, welche 
—.— nicht moglich war. Für den Verluſt eines recommandirten 

egenſtandes wird eine Entſchädigung von 14 Thlr. gezahlt. Die 
eſtimmungen des Vertrages finden zugleich auf den Verkehr der 
dlerreigiich ungariſhen Monarchie und Luxemburgs mit Peru Anwen⸗ 
ut ſoweit derſelbe durch die deutſche Poſt vermittelt wird. Die 
1 — Vertrages iſt zum 1. Januar 1875 in Ausfiht ger 
N er rege — Bezüglich der früher erwähnten Abſicht der 
Ache ung des geiſtlichen Ordensweſens durch Reichsgeſetz ſind die 
5 en noch nicht geſchloſſen und Vorarbeiten noch im Gange. Es 
„wenn es dazu kommen ſollte, nicht unwahrſcheinlich, daß der 


Gegendand auf dem Wege einer Interpretation des Jeſuitengeſetzes 


ſeine Erledigung finden möch 
te. Näheres bleibt abzuwarten. 

tun Sense Stavenhagen 1.0 Wie der „Neuen Stettiner Zei⸗ 
ee wird, iſt der frühere Landrath des Randow'ſchen 
rath in e der ſich nach feiner Ernennung zum Regierungs- 
9 en ba durch die Flucht 0 9 = 
k elbe verſuchte zuerſt in Chicago ſich als Droſch⸗ 
„ ernähren, kehrte And Be e Nm arbeitete 
Bureau eines ſüddeutſchen Advocaten. Von Gläu⸗ 
verfolgt, ging er nach Genua, wo er an einer ruhr⸗ 
geſtorben iſt. Stavenhagen war bekanntlich der Sohn 
während er bekannten Generals und liberalen Abgeordneten, 
dieſer im R felber ch ſtets zur confervativen Partei hielt und von 
norddeut andow'ſchen Kreiſe ſich ſeiner Zeit zum Abgeordneten des 
9 he De und ſpäter deutſchen Reichstags wählen ließ. Seine 
aaa hätigkeit als Regierungsrath in Hildesheim hatte Staden⸗ 
nicht angetreten. 


ch hier 
artigen Krankheit 


es gleichnamigen 


die Bran Zur Schulaufſicht.] Nachdem durch das Geſetz, betreffend 
1873 da hung des Unterrichts⸗ und Erziehungsweſens vom 11. März 


Luliche endend der Kirche und ihrer Organe zur Volksſchule eine wer 


gehe jetzt — 
die Ae biber , dader und laſſe in Gegenwart von zwei Zeugen 


Die uer Vermögen liegt. f 
e Kiſte wurde aufge 5 Re durchgeſucht, 


aber von macht und von oben bis unten 
Sn der . wollte ſich nichts zeigen. 
er Gemeindevorſteher wieder gehen, als der eine 
einen alten Strumpf auf dem Boden der Kiſte 


der beiden 
entdeckte. Zeugen 


richtig, es war etwas darin — ein Papier 
und mit einer Aufſchrift verſehen, die aber 
denn fie war hebräiſch. Man holte einen 


leſen geleitet, 
en 
uden herbei. e 


DI 
ſchild n lautete: An den Herrn Salomon Maler Roth: 


zonnerwetter! platzte der Gemeindevorſtand 
mir gefallen. Ein Hauſtrer, der fein Vermögen Be he 
un gings 5 5 8 0 des Schreibens. 0 
laut ar nun freilich keine Rede von einem Vermögen. 
wach ham einfad: Here von Kobhchl, ein armer Hater ver 
den feine ſieben Kinder. Sie werden fie nicht verderben laſſen 
emeindevorſteher war wie aus den Wolken gefallen. a 
3 ein Einfall“, murmelte er dann, „dem Rothſchild ſeine 
vermachen! Der wird ſich bedanken für fo ein Legat. Der 
muß nicht bei Troſte geweſen ſein.“ l 
Oer zu thun? 
iner fa te ainbevorfieher trug die Sache dem Ortsälteſten vor. 
En 5 „Dies, der andere Jenes, aber zuletzt kamen ſie alle darin 
„daß man den letzten Willen des Verſtorbenen ehren und den 
und Salomon Maier Rothſchild abſenden müſſe. 
Morgens o kam denn Herr Salomon Maler Rothſchild eines ſchönen 
au auf feine Schreibſtube und fand. unter andern Briefihaften 
Noch ſonderbare Legat des Haufirerd Abraham. 5 
Er I delibirirte nicht lange. 
für 15 einen Buchhalter rufen und ſprach: „Da ſehen Sie, was 
wüumen la Glück gemacht habe. So eine Erbſchaft hätte ich mir nicht 
nüdeneneaſſen, Aber was der Herr uns beſcheert, das darf man nicht 
en Sie gla Machen Sie ſich ſogleich fertig, nehmen Sie an Geld mit 
e die ie 1 en, und fahren Sie hin in das galiziſche Neſt. Laſſen 
DB A be ungen gehörig waſchen und kämmen, kaufen Sie ihnen 
755 d . und bringen Sie mir ſie her. Das 
o kamer en.“ 8 
tivſöhne und die Kinder Abrahams nach Wien und wurden die Adop⸗ 
bt verſtorbenen ter von Salomon Maler Rothſchild, dem Vater des 
Abraham Hau et Freiherrn von Rothſchild. 
Rothschild ir te keine Fehlbitte gethan. 
ſeine Freude ge rſorgte die Sieben ſo gut, daß Abraham im Paradieſe 
gehabt hätte, wenn er fie hätte ſehen können. 


ige 
Haiti, aſchellemänner und verheirathete die Mädchen, wobei er es 
einer 2 5 nicht fehlen ließ. 
tau des Banqulers Goldſand, der lange 
uch in Wien ein ſehr lukratives Geschäft betrieb, bis er leid 
Aude unglücklicher Speculationen fallirte. Fe nahen 


er nur wenige wußten von der edlen Handlung Nothſchülds, 


* 


— erfahren. hat und der Kirche in dieſer Beziehung nur 


feieni 70 Berecht ungen zuſtehen, welche fi 
ele e vom 99. Januar 1850: „Den 2 i 
Volksſchule leiten die betreffenden Religions⸗Geſellſchaften“, ergeben, iſt auch 
die frühere Verfügung, wonach die Superintendenten jedesmal mit der 
Kirchen⸗Viſitation eine eingehende Reviſion der Schulen verbinden ſollten 
($ 145 Nr. 3 der Kirchen⸗Irdnung) und den Geiſtlichen zur Pflicht gemacht 
worden war, die Schulen in ihrer Gemeinde mindeſtens ein⸗ bis zweimal 
monatlich zu beſuchen, unanwendbar geworden. Die Conſiſtorien ſind des⸗ 
halb angewieſen worden, um Mißverſtändniſſe zu vermeiden, dieſelbe aus: 
drücklich aufzuheben. Die Einwirkung der kirchlichen Organe auf die Volks⸗ 
ſchule beſchränkt ſich gegenwärtig — ehe auf den Religionsunterricht 
und ſind demgemäß die Pfarrer und die denſelben vorgeſetzten Superinten⸗ 
denten als ſolche nur berechtigt, 1) in den lehrplanmäßig angeſetzten 
Religionsſtunden, nicht aber in anderen Lectionen, dem Unterricht bei⸗ 
zuwohnen — von dem Stande des Religions-Unterrichts Kenntniß zu 
nehmen und ſich von den bezüglichen Fortſchritten der Schüler zu über⸗ 
Alge 2) dem Lehrer in Bezug auf den Religions⸗Unterricht nöthigen⸗ 
alls — jedoch nicht in den Stunden ſelbſt und vor den Schulkindern — 
Rathſchläge und 1 zu ertheilen und ihn ſachlich zu berichtigen; 
3) etwaige Wünſche und Beſchwerden in Bezug auf den Religions⸗Unterricht 
und das Verhalten des Lehrers in demſelben — ſei es allein, ſei es in 
Verbindung mit dem Presbyterium (§ 117 und § 14 lit. e der Kirchen⸗ 
Ordnung) dei dem Local⸗Schul⸗Inſpector und den vorgeſetzten Schulbehörden 
zur Sprache zu bringen. Dagegen iſt weder der Pfarrer noch der Super⸗ 
intendent berechtigt, gegen den Lehrer wegen Verletzung ſeiner Amtspflicht 
oder wegen ſeines Verhaltens in und außer dem Amte als Lehrer Verwar⸗ 
nungen und Verpweiſe auszusprechen, weil nur die ſtaatlich berufenen Local⸗ 
und Kreis⸗Schul⸗Inſpectoren die Dienſtvorgeſetzten des Lehrers im Lehramt 
ſind, welchen die Disciplinarbefugniß zuſteht. Nur nach Maßgabe der vor⸗ 
ſtehenden Einſchränkungen ſind die Beſtimmungen der Kirchenordnung in 
den 88 14 lit. e, 66, 117 und 145 Nr. 3 fernerhin anwendbar, während die 
Beſtimmung in § 38 Nr. 8, ſoweit ſie auf die Schule Bezug bat, für völlig 
aufgehoben zu erachten iſt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Rechte und 
Pflichten der Pfarrer und Superintendenten in ihrer etwaigen Stellung als 
Local⸗ oder Kreis⸗Schul⸗Inſpectoren durch dieſe Verfügung gänzlich unbe⸗ 
rührt bleiben und daß dies nicht minder hinſichtlich der Stellung der Küſter 
und ſonſtigen unteren Kirchenbeamten, auch wenn dieſelben gleichzeitig ein 
Lehramt bekleiden, der Fall iſt. ! 

ofen, 7. September. [Ultramontaned.] Wie die hieſigen 
polniſchen Blätter mittheilen, hat der Decan Rzezuiewski aus Jarocin 
geſtern (Sonntag) in der Kirche zu Wlosciejewski (einem zur Parochie 
Kions gehörigen Pfarrdorfe) während des Gottesdienſtes und in Gegen: 
wart von faſt zweitauſend (2) Parochtanen die excommunicatio major 
über den Geiſtlichen Kubeezak ausgeſprochen. „Aus dem Munde 
der durch den Decan Rzezniewski repräſentirten geiſtlichen Behörde, 
ſchreibt der „Dziennik Poznanski“, erfuhren die in der Kirche zahlreich 
verſammelten Parochianen, was für einen Hirten die Parochie ions 
erhalten habe. Es wurden ihnen Anweiſungen zu Theil, wie ſie ſich 
dem von der Kirche excommunicirten Propſt gegenüber verhalten, wie 
fie verfahren ſollen, wenn ſie religiöfer Tröftungen bedürfen, ſei es 
auf dem Sterbebette oder im Falle eines Begräbniſſes oder einer Taufe. 
Die zerbrochene und von dem Decan von der Kanzel herabgeworfene 
Wachskerze machte einen tiefen Eindruck auf die Parochianen, welche 
unter Thränen feierlichſt verſicherten, daß fie ſtets dem römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Glauben treu bleiben und keinem von der Kirche excommuni⸗ 
eirten Geiſtlichen gehorchen werden.“ Sonach haben ſich die „Hoff: 
nungen“ des „Kuryer Pozn.“, daß gegen Kubeczak ſcharfe kirchliche 
Cenſuren in Anwendung gebracht werden, ſehr bald erfüllt. Sache 
der Staatsbehoͤrde wird es nun ſein, dieſe Anmaßung einer kirch⸗ 
lichen Dischplinargewalt zu ahnden. Das Geſetz über die kirchliche 
Disciplinargewalt und über die „Grenzen zum Gebrauche kirchlicher 
Straf⸗ und Zuchtmittel“ bietet die Mittel dazu. Die Nachricht 
des „Kuryer Poznanski“, daß der Propſt Kubeczak Kions verlaſſen 
habe, beſtätigt ſich nicht. Im Gegentheil hält er täglich Gottes dienſt 
ab, welcher, polniſchen Blättern zufolge, „von den Organen der 
Polizeigewalt und einigen Neugierigen“ beſucht wird. „Als Kirchen⸗ 
diener“, ſchreibt der „Dz. Pozn.“, „fungirt Herr Kniee“, für den 
Organiſtenpoſten hat ſich Herr Herezynski, in weiteren Kreiſen als 
Pianoforteſtimmer bekannt, gemeldet. — Der Decan Tomaſzewski 


noch d 
N 


der feine Wohlthaten ebenſo wenig an die große Glocke zu hängen 
pflegte, wie ſeine Geſchäfte. 

In dem galiziſchen Dorfe aber ſprach man lange von nichts Anderem 
als von dem Teſtamente des alten Juden, und wenn die Pfarrerskoͤchin 
Beſuch bekam, war es das Erſte, daß fie die wunderbare Geſchichte er⸗ 
zählte von dem Hauſirer Abraham und ſeinen ſieben Kindern, die Roth⸗ 
ſchild zu ſich nach Wien genommen. (T. P.) 


Im Goldgebirg. 
Aus meiner Reiſemappe von C. v. Vincenti. 
II. 

Tags darauf rüſteten wir zum Ausflug nach den königlichen Minen 
und Pochwerken, welche nördlich zwiſchen Abrudbanya und Verespatak 
liegen. Ein ebener Weg ſteigt im Rothbachthale den Schroffen der 
Kirnik entlang hinan. Hier iſt der Boden allenthalben goldhaltig und 
hunderte von Privatpochmühlen, von herabtoſenden Sturzbächen getrie⸗ 
ben, ſind in ewiger, zermalmender Bewegung. Unzählige Stollenlöcher 
öffnen ſich, ſo weit das Auge reicht. Hoch oben auf den nackten Hal⸗ 
den, wo Niefeninfecten vergleichbar, die kleinen Pochmühlpferde klimmen, 
tief unten in umrauſchten Felſenwiegen geſchmiegt und dort wieder am 
jähen Schroffenrand klebend, überall klappert, ſtampft und knirſcht die 
unermüdliche Goldmühle und daneben grüßt das maleriſche Blockhaus 
des Gräbers, „Kram“ genannt, mit ſeinem bemalten Schnitzwerk und 
dem leuchtenden Giebelkreuze. Und wie der Menſch ſelbſt in Dämonen⸗ 
dienſten harte Frohnarbeit thut, ſo hat er auch die Natur dieſer ewi⸗ 
gen Mühſal unterworfen, denn jeder noch ſo ſchwache Gießbach muß 
an der Mühle arbeiten und jeder noch ſo trotzig aufgebauſchte Fels 
einen Kram auf den Scheitel nehmen. Dabei giebt ſich jedoch der 
Goldgräber immer noch viel ſaure Mühe umſonſt, denn nichts iſt 
unzweckmäßiger und prekärer, als dieſe Art, das edle Metall zu ge⸗ 
winnen, indem die dienſtbaren Bergwaſſer einen großen Theil des 
unter unſäglicher Mühſal der Erde entriſſenen goldnen Raubes gleich⸗ 
ſam als Beutetribut für ihre Mühewaltung wieder hinwegſpülen. 

Der Gewinn könnte wohl ein doppelter, ja ein dreifacher ſein, 
wenn der geſammte Betrieb nach einem gemeinſamen Plane erfolgte 
und die „Pochgänge“ von den Gruben, wo thunlich, auf Schienen: 
wegen nach großen und zweckmäßig eingerichteten Aufbereitungsanſtal⸗ 
ten geführt würden, wie dies bei den königlichen Minen der Fall iſt. 
Der Goldſucher weiß dies, doch was kümmert 's ihn? Thut er doch, 
was und wie fein Vater gethan und was und wie feine Söhne und 
Enkel thun werden. Nirgends iſt die tief in dem menſchlichen Ge⸗ 
wohnheitsiſtinete wurzelnde Gewalt des Hergebrachten zäher und wider⸗ 
haariger als hier. Der Wohlſtand der Leute ſtrauchelt an denſelben 
Steinen des Anſtoßes, welche ihren Altvo deren verderblich geweſen 
und fie wandeln gedankenlos dieſelben halsbrecherlſchen Stege wie jene. 


| So bleiben fie doppelte Sclaven, des Goldes und der Vorurtheile. 
der auf das Beſte erziehen, machte aus den Knaben 0 e dag 10 


Freilich mag, wie die Sachen nun einmal ſtehen, das Altüberkommene 
hier ſchwer zu ändern fein, denn die alten Einrichtungen hängen auf 
das innigſte mit den eigenthümlichen bergmänniſchen Beſitzverhältniſſen 
zuſammen, die hier wieder zum Theil eine natürliche Folge der Art 
des Goldvorkommens ſind. Doch wir ſind am Mineneingang und 
machen die zur Fahrt unentbehrliche Toilette. Freundliche Hutleute 
kleiden uns in das behagliche Grau der Erdg After, deſſen Farbe ſich 


Pozn.“ —, daß er, da nach Bericht der Gerichtskaſſe bei ihm keine 
Pfandobjecte mehr vorhanden ſind, auf andere Weiſe beſtraft werden 
würde. Tomaſzewski hat ſich übrigens, wie das ultramontane Blatt 
noch hinzufügt, in obiger Angelegenheit an das „Tribunal“ (ſoll das 
heißen: an den königlichen Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten?) 
beſchwerdeführend gewandt. — Der „Kuryer Poznanski“ beſtätigt die 
Mittheilung der „Germania“, daß an eine Anzahl Geiſtlichen in 
der Erzdiöceſe Poſen von dem königlichen Erzbisthumsverweſer Land⸗ 
rath v. Maſſenbach die Anfrage gerichtet worden iſt, ob ſie gewillt 
ſind, mit ihm in amtlichem Verkehr zu treten, und bemerkt zu 
derſelben, offenbar im Auftrage der geheimen Didcefanbehörde Folgendes: 

„Von vielen Seiten ſchreibt man uns, daß die Anſichten der Geiſtlichen, 
wie in dieſer Angelegenheit zu verfahren ſei, getheilt ſind. Ein ſehr geringer 
Theil meint, man könne Antworten, eine g 
ſendung des Schreibens an den Commiſſar; es überwiegt jedoch entſchieden 
die Anſicht, daß man das überſandte Schreiben ad: acta lege, d. h. daß man 
Stillſchweigen beobachte. Wir haben Grund zu glauben, daß der letzte Weg 
der geeignetſte iſt. Ueberhaupt iſt in allen Fällen, wo es um principielle 
Fragen ſich handelte, ein einheitliches Verfahren unbedingt nothwendig. Im 
Galle des Zweifels iſt es eine Pflicht, den Rath der geiſtlichen Behörde ein⸗ 
zuholen und wir können verſichern, daß alle Gerüchte, als ob die Behörde 
ſich weigere, einen klaren und entſchiedenen Rath zu ertheilen, vollſtändig 
falſch ſind.“ 0 

Danzig, 5. September. [In Poggenpfuhl bei Waldau], 
ſo berichtet die „D. Z.“, hatte die Quednauer Revolte die Leute eben⸗ 
falls angeſtachelt, namentlich waren es zwei der dortigen Arbeiter, 
welche verkündeten, man müſſe Jeden noͤthigenfalls gewaltſam befreien, 
den etwa der Amtsvorſteher in die Kluſe einſperren ſollte, ja, ſie 
drohten ſogar mit Brandlegung, um ihrem Vornehmen den Erfolg 
zu ſichern. Als man ſich dieſer beiden Helden vergewiſſerte und ſie 
einſperrte, ward Alles im Dorfe ruhig. Die Ruhe wird denn wohl 
auch dort bewahrt bleiben, namentlich wenn die Collegen das Schick⸗ 
ſal der Beiden vernehmen. Dieſelben, als ſie am Dinstag, aus dem 
Arreſte ſiſtirt, als Angeklagte vor der Criminal⸗Deputation des hieſigen 
Kgl. Kreisgerichts ſtanden, wurden ein Jeder von ihnen, obſchon die 
Staasanwaltſchaft nur 4 Monate Gefängniß beantragte, vom Gerichts⸗ 
hofe zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. Die beklagenswerthen Be⸗ 
ſtrebungen unter den arbeitenden Claſſen auf dem Lande wurden bei 
der Strafbemeſſung ganz beſonders berückſichtigt. 

Th. C. Aus Thüringen, 7. September. 
in Meiningen.] Die thüringiſchen Ortſchaften find in dieſem Spät: 
ſommer durch zahlreiche Feuersbrünſte heimgeſucht worden, die durch 
die ſeltene Dürre, welche ſeit Monaten herrſchte und den Mangel an 
Waſſer — die Flüſſe und Bäche Thüringens ſind nahezu verſiegt — 
begünſtigt worden, ſo daß die Feuer faſt ſämmtlich bedeutenden Scha⸗ 
den angerichtet haben. 

Die Feuersbrunſt, welche Meiningen in der Nacht vom 5. 
zum 6. September zur Hälfte faſt in Trümmer gelegt hat, ragt weit 
über alle ähnlichen Unglücksfälle, die ſich in den letzten Jahrzehnten 
in Thüringen ereignet haben, hinaus und iſt verhältnißmäßig nur dem 
Brande von Hamburg zu vergleichen. Das in einem dem Rathhauſe 


e Anzahl iſt für die Zurück⸗ 


[Die Feuersbrunſt 


zunächſt gelegenen Bäckerhaus am Sonnabend gegen 5 Uhr ausge⸗ 


brochene Feuer legte, von dem ſeit einigen Tagen bereits mit orkan⸗ 
artiger Kraft wehenden Weſtſturm mächtig angefacht, mit raſender 
Schnelligkeit die Hälfte der innern Stadt in Aſche, die namentlich von 


der gewerbtreibenden und arbeitenden Bevölkerung bewohnten Bezirke 


II. und III. 


Art weſentlich aus Holz und Mörtel gebauten, eng in einander ges 


mit dem Geſtein vermiſcht. Den ſchmutzigen, von Eiſenvitriol male⸗ 
riſch durchloͤcherten Knappenkittel über den Schultern, nehmen wir auf 
einem ſeltſamlichen, einem Bockſchlitten nicht unähnlichen Vehikel ritt⸗ 


Das Rathhaus ſelbſt, das Landſchaftsgebäude, die Hof⸗ 
Apotheke wurden ein Raub der Flammen, die in den nach thüringer 


lings Platz und werden von einem blinden Geſpenſtergaule durch den fe 


Heiligkreuzerbſtollen in den tiefen Goldberg hineingezogen. 

Dieſer aus Maria Thereſta's Zeiten ſtammende, 1400 Klafter lange 
Stollen iſt durch tertiären Sandſtein nach der Cſetatye zugetrieben, die 
ſelbſt aus einem porphyrartigen Eruptivgeſtein beſteht. Langſam und 
kaum hörbar gleiten wir auf dem ſchmalen Schienenwege hin, unſer 
Gaul trabt wie zauberverſchlafen und kein Wort fällt in die Stille. 
Von oben aber fallen ſchwere Tropfen Eiſenvitriol, wie Blutstropfen; 
die Wände glitzern fein bethaut und hier und da durchblüht, wie ver⸗ 
ſteinerte Roſen, ſanftglühender Rothmangan die gelbgraue Steinmaſſe. 


Jetzt rollen wir dumpf über eine Dielenbrücke, wo klare Gewäſſer zur 


geheimnißvollen Tiefe rauſchen. Wunderlich ausgezacktes Geſtein um⸗ 


— 


rahmt die Seitenöffnungen; es iſt als lehnten ſtumme Thierfraßzen 


ſchätzehütend am Eingange. Deſe Oeffnungen bezeichnen aufgefundene 


Goldgänge, welche hier „Klüfte“ genannt werden, indeß zahlreiche 


Vertiefungen, wo das Bohreiſen nach kurzer Arbeit nur auf taubes 
Geſtein geſtoßen war, „Spiegel“ heißen. Von vielen der numerirten 
Goldgänge find ſeitliche Flügelörter ausgelenkt, wobei jedoch nur hier 
und da regelmäßige Abbaue betrieben werden. Wir lenken rechts ein; 
in der Tiefe flimmerts und glimmerts wie aufgeſcheuchte Glühwürmer, 
und ein düſteres Geflacker gaukelt hin und her.... „Ho hupka!“ 
ertönt plötzlich der Warnruf, „ho hupka!“ antwortet ſchon verhallend 
der Berg und erdröhnt in Donnerkrachen, als wär' er entzweigeborſten! 

Eine Mine iſt aufgeſprungen; wild auffauchzen die Echo's dieſer 
Schattenwelt, um einen Moment wie angſttoll durcheinander zu 


rumoren, bis fie allgemach grollend und murrend in des Berges Ur 


tiefen wieder erſterben. 


Truppe Goldgräber. Unbeweglich ſtehen fie; bleich, ſtumm und wie 
den Geiſt i er andern Welt verloren, ſehen fie uns vorüberziehen, 
in den hoch 
lein gierig den kühlen, glimmernden Thau vom Geſtein locken. 
von ihnen hat ein wahrhaft geiſterhaft verſtörtes Ausſehen, als hätte 
er da drunten entſetzliche Geheimniſſe belauſcht. Blutarme Teufel find 


fie alle, die da für den König mit Spitzhauen und Sprengeiſen in 
den Schooß der Erde hinabſteigen, wo die Raſſe Kain 's ihr Weſen 


treibt! Elf Kreuzer für den Centner losgebrochenen Geſteins! Wie viel 
Tropfen Schweiß für einen Tropfen Gold! Wir ſteigen jetzt auf 


glitſcherigen, halsbrecheriſchen Leitern einen 100 Fuß tiefen Schacht 


hinab, wo in einem gewaltigen Grubendom eine Unzahl von Irrwiſchen 


Tanzfeſt halten. Lautes Hammergedröhne tönt hier wieder, die Bohrer 
knirſchen im ſtahlharten Fels und unter der Haue ziſchen die Funken. 


Wir treten näher und wo der Fels grell beleuchtet iſt, macht uns ein 
Bergmann auf eine haarfeine 
tofigem Manganſpath veräſtet, 
purpurn durchblüht erſcheint. 
eben gefundenen Bergkröſtall, in Form eines Eiszapfens, 
Spitze ein Stück Gold wie eingefroren ausſieht. 
brauchen hier keine Diebe zu fürchten, 
den alle ſorgfäͤltig durchſucht, ob nicht Einer oder der Andere ein koſt⸗ 


Freigoldader aufmerkſam, die ſich zwiſchen 
während weiter hinauf die ganze Wand 
Ein anderer Arbeiter zeigt uns einen 
an deſſen 
Solche Schäße 
denn beim Ausgangsſtollen wer⸗ 


Jetzt tauchen Grubenleuchten, eine nach der 
andern, aus einem Seitenftollen hervor und irrlichtern herbei — eine 


enen Händen die Koboldlämpchen, deren rothe Züng⸗ 5 
Einer 
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ſtellten Häuſercomplexen ein reiches Material fanden und ſchnell ganze 
Straßenviertel in Schutthaufen verwandelten. Von allen Seiten traf 
Hilfe ein, namentlich die Feuerwehren der benachbarten Städte zeich⸗ 
neten ſich durch ihre energiſchen, keine Anſtrengungen ſcheuenden Hilfe⸗ 
leiſtungen aus. So iſt es denn gelungen, den Feuerheerd geſtern 
morgen zu begrenzen. Da glücklicherweiſe inzwiſchen ſich auch der 
Sturm gelegt hat, ſo iſt die Hoffnung gegeben, daß weitere Gefahren 
durch ein erneutes Aufgehen der Flammen ausgeſchloſſen find. 

Das ſonſt ſo freundliche im Werrathale gelegene Städtchen macht 
einen erſchütternden Eindruck. Der durch die Feuersbrunſt angerichtete 
Schaden — die Zahl der Häuſer, welche zum Opfer gefallen ſind, 
beläuft ſich auf beinahe 400 — iſt noch nicht auch nur annähernd 
feſtzuſtellen. Gerade der ärmere Theil der Bevoͤlkerung iſt ſehr ſchwer 
betroffen und Tauſende, die ihr Hab und Gut verloren haben, wiſſen 
nicht, wo ſie ihr Haupt zur Ruhe legen. Es iſt dringend zu hoffen, 
daß von allen Seiten im deutſchen Reiche Hilfe geſpendet wird, nicht 
bloß an Geld, ſondern auch Betten und Kleidungsſtücke, da viele nur 
wenig oder gar nichts gerettet haben. 

Dies traurige Ereigniß verleiht dem am 30. Auguſt ftattgehabten 
Verbandstage der Thürinziſchen Feuerwehren in Arnſtadt ein actuelles 
Intereſſe. Der Verband derſelben beſteht aus 5 Bezirken mit 39 
Feuerwehren und einer Mitgliederzahl von 3186 M., welche 76 Spritzen 
und 17 Zubringer beſitzen und bis zu jenem Termin bei 426 Bränden 
thätig waren, wobei einige 40 Feuerwehrleute mehr oder minder ſchwer 
beſchädigt wurden, 2 ihren Tod fanden. An Geldmttteln wurden 
bisher verwendet 7000 Thlr. durch die Feuerwehren ſelbſt, 15,000 
Thlr. durch die Gemeinden, 5000 Thlr. durch Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften. 

Darmſtadt, 2. September. [Vom Miniſterium.] Das Re⸗ 
gierungsblatt veröffentlicht eine Verordnung, durch welche die Reſſort⸗ 
verhältniſſe der Miniſterien neu geordnet werden. Eine Reihe von 
Gegenſtänden, welche bis jetzt von den einzelnen Miniſtern bureau⸗ 
kratiſch entſchieden wurden, wird nunmehr dem Gefammtminifterium 
zugewieſen und ſo Einfluß und Bedeutung des dirigirenden Miniſters 
weſentlich erhoͤht. Der Verordnung ſollen lange und lebhafte Vor⸗ 
verhandlungen vorausgegangen ſein; man iſt damit im Ganzen und 
Großen auf den Zuſtand zurückgegangen, wie er zu Beginn der con⸗ 
ſtitutionellen Aera in Heſſen beſtanden hatte. Gleichzeitig mit der 
Organiſation des Geſammtminiſteriums iſt das bisherige Miniſterium 
des Aeußern und des Hauſes aufgeloͤſt worden. 


München, 4. September. [Socialdemokraten und Ultra: 
montane.] In der geſtrigen Sitzung des unter Leitung des 
Redacteurs Dr. Sigl vom „Bairiſchen Vaterland“ ſtehenden 
katholiſchen Volksvereins ſprach, wie der „Nat.⸗Ztg.“ berichtet wird, 
zunächſt ein Pfarrer Fick ſeine Befriedigung darüber aus, daß das 
Sedanfeſt „futſch“ gemacht habe, daß der Stern, auf den immer geg⸗ 
neriſche Seiten vertrauen, zu verlieren ſcheine; ihn (Redner) würde 
es tröften, wenn der Stern wirklich unterginge. Schließlich forderte 
Redner dazu auf, für die Arbeitervereine zu beten! Sollte noch ein 
Zweifel darüber beſtehen, welche Sorte von Arbeitervereineu hier ge⸗ 
meint ſei, ſo gebührt jedenfalls einem andern Redner, dem Kaufmann 
Rösl, das Verdienſt, alle Unklarheit mit der Erklärung beſeitigt zu 
haben, daß in dieſes Gebet beſonders die Socialdemokraten einge⸗ 
ſchloſſen werden ſollen, damit dieſe (!) die foctale Frage auf chriſtlichem 
Wege regeln (1) möchten. Aus der Schlußrede des Dr. Sigl führt 
die „Nat.⸗Ztg.“ folgenden Satz an: „Bei Sedan — das dürfen 
wir nicht vergeſſen — find die Katholiken geſchlageu worden.“ 
München, 6. September. [Jeſuitenpater Löffler.] Dem 
„Deutſchen Merkur“ wird aus Vorarlberg (2. Sept.) folgendes mit« 
getheilt: „Der auf hohe Fürſprache im deutſchen Reiche privilegirte 
in einen Abbé umgewandelte Jeſuit P. Löffler ſcheint ſich durchaus 

nicht blos mit der correcten Erziehung des Erbprinzen von Thurn 


bares Tellurerz bei ſich verborgen halte. Je weiter man durch den 
goldhaltigen Sandſtein nach dem vulkaniſchen Stock der Cſetatye vor⸗ 
dringt, deſto mehr nimmt der Goldgehalt zu, und zuweilen iſt die 
ganze Steinmaſſe von Goldadern durchſchwärmt und von Goldkies wie 
imprägnirt. Was hier unter dem Niveau des Hauptſtollens liegt, 
gehört dem Aerar, das Uebrige iſt in den Händen von einem guten 
Tauſend Privatconceſſionären. Kuraclien⸗Geſellſchaften haben ſich hier 
noch keine gebildet, die Ausbeutung iſt allzu mühſelig und die Controle 
zu einfach, um das Genie der Gründer zu reizen; die Taſchen der 
leichtgläubigen Menſchheit ſind ein weit bequemeres Operationsfeld, als 
dies harte Geſtein. 
Vier Stunden in dieſen Tiefen machen nach einem ausgiebigen 
Blick in's weite, ſonnige Land verlangen; wir beſchloſſen denn einen 
Ritt nach dem Gipfel der Cſetatye, deren hoch aufgethürmte Porphyr⸗ 
maſſen ſich ſcharf und klar vom Mittagshimmel abhoben. In einer 

5 guten Stunde erreichten wir mit Saumpferden die Schroffenhöhe. 
Das ganze maleriſche Goldbecken von Vereſpatak erglänzte vor uns 
im ſchwülen Sonnenſchein; dort Widra mlt der ſiebenzinkigen Thurm⸗ 
krone, der Rumänen Hauptſitz, langgeſtreckt im Aranyosthale, weiter 
gen Weſten die Eiſenwerke von Resdanya und Dezna und im Hinter: 
grund die gewaltige Couliſſe der „Bihar“, welcher kühn aufſteigend, 
Siebenbürgen von Großungarn trennt. Gen Nordoſten die beiden ſo⸗ 
genannten „Detonaten“ und Bucfum, deſſen rumäniſche Bewohner 
Magyarenblut in den Adern haben. Eine golddurchflammte Wolke 
lagert auf dem mächtigen, tiefblauen Säulenbau der einen Detonata⸗ 
ſpitze, deren ſchlanke, himmelanſtrebende Baſaltgebilde wie das licht⸗ 
umfloſſene Gerippe eines gigantiſchen, zertrümmerten Kalvarienberges 
herüberſchimmern. Hinter uns ſteigen trotzig ſenkrecht die ſchartigen 
Kämme der großen und kleinen „Feſte“ — Cſetatye Mare und Mica, 
wie die Rumänen ſagen, in die ruhige, unendliche Bläue empor. 
Hier waren die vornehmſten Römerminen des felſigen Beckens, 
wo die Weltbeherrſcher durch die beſiegten Dacier na old graben 
ließen. Ueber ſchwindelnde Abgründe drangen wir v 8 zu einem 
drr zahlloſen Stollenlöͤcher der römiſchen Goldburg, von wo hohe Lei- 
tern zur Kletterfahrt einladen. Wir klimmen hinan und ſiehe, mit 
einem Male wölbt ſich über unſere Häupter die tiefblaue Himmels⸗ 
kuppel, welche ſich auf einen ungeheuren Porphyrdom ſtützt. Die 
BVBerhältniſſe dieſes Rieſenkraters find koloſſal, alle Prachtdome der 
Chpriſtenheit könnten mit ihren wolkenragenden Thürmen hier ganz 
bequem untergebracht werden. Ringsum iſt dies Becken hier waben⸗ 
artig durchwühlt; Tauſende von Bohrlöchern, wie die Hypogäenmäuler 
der thebaniſchen Gräberburg in Reihen übereinander gehöhlt, gähnen 
ringsum an den über 500 Fuß hohen Wänden. Eben ſchwebte, hoch 
im Aether, ein Vogel, ein dunkler Fleck in der Himmelsbläue, wie ein 
Gedanke in der Unendlichkeit und dieſer Gedanke war ein düſterer, 
denn er nahm ſeinen Flug zurück in jene Zeit, wo die ſtolzen Proprä⸗ 
toren in dieſen Kratertiefen die Freiheit der Beſiegten begruben mit 
jenem weltverachtenden „Vae vietis“, welches die einzige Philoſophie 
des Siegers bildet. Die aufgebäumten Porphyrmaſſen ſchienen mir 
wie Frohnfeſten und der ganze Berg wie ein ewig Denkmal der Scla⸗ 
verei eines niedergetretenen Volkes, das hier, um üppigen Sieger⸗ 
übermuth zu nähren, mit blutſchwieligen Händen in goldädrigem Ge: 
ſteine wühlend, langſam verblutete. Und wie ich ſo emporſchaute am 
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bei uns eingetroffen und im Kloſter der Herz⸗Jeſu⸗Ordens⸗-Damen zu 


Riedenburg abgeſtiegen, um daſelbſt Exereitien zu leiten. Abbé Löffler 
trug weltliche Kleider und hatte überraſchende Aehnlichkeit mit einem 
Geſchäftsreiſenden. 


Freiburg i. Br., 2. September. [Die III. Verſammlung 
deutſcher Forſtwirthe] iſt ungemein zahlreich beſucht. Nahe an 
400 Mitglieder haben ſich eingefunden. Zum Präſidenten wurde Herr 
Forſtrath Dr. Nördlinger aus Hohenheim, und zu deſſen Stellvertreter 
Herr Landforſtmeiſter v. Baumbach aus Berlin erwählt. Mit nicht 
zu beſchreibender Spannung trat man an die Durchſprechung des erſten 
Themas: „Forſtakademie oder allgemeine Hochſchule?“ heran. Die 


Debatte, welche ſechs Stunden währte, war eine hochintereſſante, und] D 


wurde ſchließlich nachſtehende, von Herrn Regkerungsrath Dr. v. Secken⸗ 
dorf aus Mariabrunn in Vorſchlag gebrachte Reſolution gegen eine 
verſchwindend kleine Minorität (15 Mann, in der Hauptſache Preußen) 
angenommen: 


„Die Verſammlung der deutſchen Forſtwirthe erklärt, daß die iſolirten 
Forſtlehranſtalten zur Ausbildung der für die Forſtverwaltung beſtimmten 
Beamien nicht mehr genügen und daß es deshalb ein dringendes Bedürfniß 
ſei, den forſtlichen Unterricht an die allgemeinen Hochſchulen zu übertragen.“ 


Freiburg i. B., 5. September. [Altkatholiken⸗Congreß.] Zu 
dem Altkatholiken⸗Congreß haben ſich bereits viele Gäſte und Delegirte ein⸗ 
efunden. Biſchof Reinkens traf um 6 Uhr von Bonn ein und wurde am 
Bahnhof von einer großen Zahl von hieſigen Altkatholiken und bereits früher 
angekommene Fremden empfangen. Außer vielen Delegirten aus badiſchen 
Städten find bereits anweſend: Geheimrath v. Schulte und die Profeſſoren 
Knoodt, Langen und Reuſch von Bonn, die Profeſſoren Cornelius und Huber 
und Dr. Zirngiebel von München, Profeſſor Michelis von Braunsberg, 
Appellationsgerſchtsrath Petri und Bankrath Reuſch von Wiesbaden, Abg. 
Dr. Völk von Augsburg, die altkatholiſchen Geiſtlichen Hort von Straubing, 
Feig von Baden, Haßler von Erlangen, Graf Wrſchowetz von Boppard, 
rader von Ries, aus der Schweiz Landamann Dr. Ketler von Aarau, 
Pfarrer Herzog und Dr. Munzinger von Olten, aus Frankreich Abbe Michand, 
aus Italien der Marcheſe Gonzaga, von deutſchen Proteſtanten u. A. Pro⸗ 
feſſor Holzmann von Heidelberg, als Delegirter des Moskauer Vereins für 
geiſtliche Aufklärung Th. von Suchotim, Hrobſt Tatſchaloff von Wiesbaden, 
aus England der Dechant Howſon von Cheſter, Profeſſor Mayor don Cam: 
bridge, J. Nunt u. A., aus Amerika W. Chauncy Langdon. Der Biſchof 
von Pittsburgh wird Montag eintreffen. — Gegen 8 Uhr fand ſich eine 
große Verſammlung in den Sälen der „Harmonie“ zuſammen. Ein Mitglied 
des Gear Comite's, Rechtsanwalt 9 begrüßte den Biſchof 
und die Delegirten in einer warmen Anſprache. Biſchof Reinkens erwiederte 
die en Rafe d wie er fagte, im Namen von hunderttauſenden, die er auf 
ſeinen Reiſen in den letzten Monaten als offene und geheime Anhänger der 
altkatholiſchen Sache kennen gelernt. Er berichtete in beredten Worten über 
die vielfachen erfreulichen Erfahrungen, die er in verſchiedenen Gegenden 
und bei verſchiedenen Ständen gemacht, über die Opferwilligkeit und den 
religiöfen Sinn, welche er in allen Kreiſen bei den Altkatholiken wahrgenommen. 
Der Sinn für die Wahrheit, der ſich bei allen zeige, ſei auch das, was die 
er Grundlage für die Einigung der chriſtlichen Confeſſionen bilde. Je 
mehr man den Sinn des Wortes verſtehen lerne „die Wahrheit wird auch 
frei machen“, um fo näher werde man dieſem Ziele kommen. (Lauter an⸗ 
haltender Beifall) . Holtzmann aus Heidelberg ſprach in ähn⸗ 
licher Weiſe wie bei dem Conſtanzer Congreß im Namen der deutſchen Pro⸗ 
teſtanten ſeine Sympathien für die altkatholiſche Bewegung aus und verbreitete 
ſich ausführlicher über die Bedeutung der Religion für die Gegenwart. — 
Profeſſor Huber aus München bemerkte: wenn auch von verſchiedenen 
Punkten ausgehend ſeien doch jetzt viele aus allen Confeſſionen einig in dem 
ernſten Streben nach Wahrheit. Die Erreichung des Er fei nicht möglich 
ohne Kampf und Anſtrengung. 1 — die katholiſche Sache ſei jetzt Baden 
von der größten Bedeutung; der Fortſchritt der Bewegung in Baden werde 
auf ganz Deutſchland zurückwirken. 
Oberamtsrichter Beck aus Heidelberg knüpfte an die Bemerkung von 
Ser an und ſprach über die kirchlichen Kämpfe in Baden in den letzten 
ecennien und ſchloß mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß alle deutſche 
Volksſtämme mit derſelben Kraft und Energie den jeſuitiſchen Beſtrebungen 
in der katholiſchen Kirche entgegenwirken würden. 
Rev. Channcy Langdon ſprach in engliſcher Sprache von dem Intereſſe 
der anglo⸗amerikaniſchen Kirche für die altkatholiſche Bewegung, Profeſſor 
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gewaltigen Felſen, ward der dunkle geflügelte Punkt in der Höhe 
immer größer und ſchoß mit einem Male als mächtiger Adler herab, 
der die hoͤchſte Schroffe mit rauſchendem Fittich peitſchend in einem der 
Bohrlöcher verſchwand. Und es überkam mich unwillkürlich der Ge⸗ 
danke, daß hier in der römiſchen Goldburg ewig Adler horſten müſſen, 
lebendige Wappenthiere der Herrſcher, damit die haſſenswerthe Erin⸗ 
nerung an den finſtern Deſpotenwahn der Völkerknechtung hier nimmer 
erlöſche. Indeß zeugt hier der öde, nackte Stein ſelbſt, denn faſt er⸗ 
ſcheint er wie blutbefleckt dort, wo in tiefen Furchen ſein Purpurgeäder 
blosgelegt iſt. Die Natur, welche doch ſo viele Jammerſtätten ver⸗ 
ſoͤhnend umgrünt, hat die Goldfrohnfeſte mit keinem Grashalme aus⸗ 
geſchmückt und kahl, finſter, todtſtarr ragt ſie zum Himmel empor, faſt 
wie eine Stätte des Fluchs. 

Eine Stunde ſpäter ſaßen wir auf der Pferdebahn, die vom 
Mundloche der königlichen Minen längs dem tief unten ſchäumennden 
Rothbach nach dem im Abrudthale gelegenen Pochweiler führt. Wir 
betraten die Pochhütten. Ueber unſeren Häuptern kamen die zierlichen, 
ſchwerbeladenen Waggons in die Pochgang⸗Schuppen eingelaufen, wo 
das Geſtein in die Rollkaſten geworfen wird, um der großen Stampf⸗ 
maſchine unter die Zähne zu fließen. Die ſtahlbeſohlten Stampfer 
zermahlen das Geſtein zu Sand, welches durch die „Staueinſätze“ — 
meſſingverſponnene haarfeine Siebe — paſſirt und dann „Schliche“ 
beißt. Das ohne Unterlaß durch eine Reihe abgeſtufter Schwemm⸗ 
rinnen fließende Waſſer ſpült die Schliche dem Amalgamirungs⸗ 
Apparate zu, wo ſich in curbelgedrehten Steinſchalen das edle Metall 
mit Mercur amalgamirt und zurückbleibt, während das Waſſer die 
unedlen Theile fortſchwemmt. Die aus Scheideerzen gewonnene 
Schliche ſondert in der letzten Schwemmrinne bereits den gelbgrünen, 
koſtbaren Sand ab, den die „Goldzieher“ vermittelſt eines Horn⸗ 
trichters nochmals ſorgfältig beſprengen, um die letzten unreinen Theile 
herauszuwaſchen. Nach fo mühfeliger Arbeit wird das hier zumeiſt 
ſehr fein im feſten Geſtein vertheilte weltbeherrſchende Metall ge⸗ 
wonnen. Tauſend Centner Pochgang liefern oft nur 12 Loth Gold, 
wo dann die Aufbereitungskoſten den Gewinn uoch überſteigen; hin 
und wieder kommt auch Freigold in großen Stücken in Cryſtallen vor. 
Wie zäh iſt doch der Menſchen Raubinſtinct, um unter ſolchem 
Schweiße Schatzgräberei zu treiben! 


* 


O Paris, 29. Auguſt. [Die Ausſtellung von Paul Baudrp's 
Wandgemälden für den großen Foyer des neuen Opernhauſes 
in Paris.] Seit drei Tagen iſt in der Ecole des Beaux⸗Arts die Aus⸗ 
ſtellung von Paul Baudry's Wandgemälden für den großen Foyer des neuen 
Operngebäudes eröffnet. Der Zudrang des Publikums iſt ein großer und 
der Beifall, welcher dieſem erſtaunlichen Gemälde⸗Cyelus zu Theil wird, ein, 
wie uns dünkt, im hoͤchſten Maße gerechtfertigter. Es iſt unmöglich, angeſichts 
dieſes Werkes zehnjähriger künſtleriſchen Mühen nicht von Bewunderung bin 
geriſſen zu werden. Ohne Zweifel werden die Kritiker Vieles in feinen Ein⸗ 
zelnheiten zu tadeln finden. u. großen Compoſitionen iſt manches Uns 
klare und Gequälte; dem Colorit fehlt es häufig ne und Energie, 


worüber ſich jedoch nicht recht urtheilen laßt, da ein großer Theil der Bilder 
im ungünſtigſten Lichte ie gab iſt. Aber abgeſehen hiervon, welche Frei⸗ 
heit der Ausführung, wie zahlloſe köſtliche Details! Um eine 7 

von dem Umfange der gewaltigen Leiſtung Fir eben, werden wir in Kurzem 
feine Beſtandtheile aufzählen. Der große Plafond des Opern⸗Fovers theilt 
ſich in drei Abſchnitte; den mittleren füllt eine große Compoſition, die bisher 
noch nicht ausgeſtellt iſt; ſie hat die Vereinigung der Melodie und Harmonie 
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€. B. Mayor aus Cambridge in deutſcher Sprache in ähnlichem Sinne i 
Namen der engliſchen Kirche und der engliſchen Univerſitäten. 

Der ruſſiſche Geiſtliche Tatſchaloff aus Wiesbaden ſprach im Na 
der Petersburger Geſellſchaft der Freunde geiſtlicher Aufklärung von der Ex⸗ 
füllung der Erwartungen der Freunde und von der Vereitelung der Hoff⸗ 1 
1 der Feinde der altkatholiſchen Bewegung. 1 
ebeimrath v. Schulte aus Bonn ſprach zum Schluß von dem Princip 
der Einigung der verſchiedenen Confeſſionen und Volksſtämme, welches in 
der Anweſenheit von Angehörigen jo vieler derſelben ſeinen Ausdruck finde, 
von dem einträchtigen Zuſammenwirken der Geiſtlichen und der Laien in det 
en Se und von der Bedeutung der Rheinlande für die all⸗ 
atholiſche Sache. 0 
Elſaß Lothringen im September. [Sammlungen für die 
Carliſten.] Der „Neuen Frankfurter Preſſe“ berichtet man aus 
Elſaß⸗Lothringen vom Anfang September: 

Wie man durch die „Union des Vaucluſe“ erfährt, haben lothringer 
amen, namentlich in Metz und Nancy, Partei für Don Carlos ergriffen 
und 5000 Hemden für deſſen Räuber⸗ und Möͤrderbande anfertigen laſſen. ö 
In Metz wurde dem nämlichen Journal zufolge eine Subſeription erröffnet, 
um die carliſtiſche Reiterei zu bewaffnen. Eine einzige Perſon unterzeichnete 

„000 Frs. In Froſchvorf hat man Kenntniß von dieſen Dingen, und der 
Graf von Chambord ließ durch die Vermittelung des Biſchofs von Metz den 
Theilnehmern an der Subſcription ein Schreiben zugehen, worin er für die 
feinem Neffen gewährte Unterſtützung dankte. Im übrigen (2) Farbe 5 
wird natürlich fortwährend Geld für die Carliſten geſammelt. er vn 
Chriſtentbum übergetretene Jude Libmann zu Paris iſt es, der die Gelder 
und übrigen Gaben in Empfang nimmt, um ſie zu befördern. 


O eſterreich. | 
Wien, 7. September. [Die Kaiſerreiſe nach Böhmen.] 
Der Kaiſer hat heute, Montag, um 3 Uhr 45 Minuten Morgens, 
mittelſt der Franz⸗Joſephbahn die Reiſe nach Prag angetreten, um den 
Mandvern nächſt Brandeis beizuwohnen. Derſelbe war am Abende 
zuvor um / 10 Uhr in Begleitung des General⸗Adjutanten F Me. 
Freiherrn v. Mondel in einer zweiſpännigen Hofequipage auf dem 
Bahnhofe eingetroffen und hat die Nacht in dom Coupé des Hof, 
Salonwagens zugebracht. 1 
Prag, 7. Sept. [Zur Kaiſerreiſe.] Miniſterpräſident Fürſt 
Adolph Auersperg kam geſtern Mittags hier an und reiſte nach einer 
Conferenz mit dem Fürſten Carlos Auersperg Abends ab. Feudaler 
ſeits wurden alle Vorſtände der katholiſch politiſchen Landeaſinos zum 
Erſcheinen aufgefordert. Die Grafen Schönborn und Bouquoy führen 
dieſelben. Die Ausſchmückung der Stadt iſt vollendet; vom Hradſchin 
aus bietet ſie einen großartigen Anblick. 1 
Auf Erſuchen der Communal⸗Behoͤrde wurden die ſlaviſchen 
Tricoloren entfernt. An der Stadt⸗Triumphpforte wurden die 
Wappen von Böhmen, Mähren und Schleſien angebracht. Der Frem 
denandrang iſt ungeheuer. Zahlreiche Schützen⸗ und Veteranen vereint 
find heute eingetroffen. Die Carlsbrücke iſt in einen Garten ver 
wandelt. Das deutſche Caſino und die vom Handelsſtand errichtete 
Ehrenpforte bilden den Glanzpunkt aller Decorationen. ! 
Der König von Sachſen langt übermorgen 6 Uhr früh in Alk 


bunzlau an. 5 
Frankreich. 1 
Paris, 5. Sept. [Ein franzöſiſcher Touriſt in Ber 
lin.] Der „Francais“ erhält ſeit einiger Zeit Reiſebriefe aus Deutſch“ 
land und der letzte derſelben iſt aus Berlin datirt. Auf einer Wan? 
derung vom Brandenburger Thor bis zur Koͤnigsſtraße läßt der Ver 
faſſer des Briefes eigentlich nur am Zeughaus, an der Wache und am 
Kurfürſten⸗Denkmal ein gutes Haar. Das Brandenburger Thor 1 
ihm „ein ziemlich gelungener Abklatſch“ (er ſagt nicht wovon), das Schloß 9 
ein „kalter, verfallener Bau“, das Monument Friedrich Wilhelm III. 
ein banales, gemeines Werk“, die Kurfürſtenſtatue ſelbſt recht c 
und edel ausgeführt, aber doch wieder nur eine Nachahmung 
Ludwig XIV. von der Place des Victoires in Paris, das Siegesden 
mal auf dem Königsplatz vollends eine „ſcheußliche Cigarrenſpitze 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 2 


| 


zum Gegenſtande. An dies rechteckige Mittelſtück ſchließen ſich zu beiden 
Seiten je ein Oval. Rechts ift die Tagödie, links die Comödie ſymboliſe 
dargeſtellt. Der letzteren 9 00 unbedingt der asi fe Thalia (unter den 
Zügen einer Pariſer Schauspielerin, Fräulein Maſſin, ſchwingt in der R Vz 
ten ein Ruthenbündel und entreißt mit der Linken einem lächerlichen Faun 1 
die Löwenhaut, mit der er fih geſchmückt hatte. Zwölf große Compofitiond 
find beſtimmt, in der Wölbung unter dem Plafond ihre Stelle zu finden 
Zwei derſelben, von größeren Dimenſionen, behandeln wieder halb ſymbo' 
liche Gegenſtände. Die eine gruppirt die Poeten und Künſtler des Alle 
thums um Homer; fie ſcheint uns das ſchwächſte Stück der Sammlung; de 
andere zeigt Apollo, umgeben von den Grazien und Muſen, ein präch ed 
Bild, an dem nur einige Reminiscenzen der italieniſchen Maler etwa störend 
wirken könnten. Die ganze Mitte des Bildes nehmen die ſtrahlenden B“ 
wohner des Parnaß ein. Zur Linken nahen ſich beſcheiden aus dem Wald 1% 
121 hervortretend die großen Muſiker der Neuzeit Gluck, Beethoven, am 5 
uber u. ſ. w. Nur Mozart hat ein ſchüchternes Geſpräch mit Erato, der uſe 
der Liebes poeſie, angeknüpft. Aus einem Winkel ganz zur Rechten blicken Garcia 
der Opern⸗Architect, Paul Baudry ſelbſt und deſſen Bruder in die Scene. Die zehn 
andern in der Wölbung anzubringenden Bilder e Sujets dal, 
das Urtheil des Paris; die Beſtrafung des Marſyas; eine Gruppe don Schi 
fern, die um den Preis des Floͤtenſpiels wetteifern; David, an dem Zelte 
Saul's die Harfe ſpielend: Salome, vor Herodes tanzend; Orpheus und En, 
rydice in der Unterwelt; Drpbens und die Mänaden; Jupiter und die Corp, 
banten; den Traum der h. Cäcilie und 998 eine Kriegsſcene, junge Keie, 
ger, die unter dem Klange der Trompeten eine Verſchanzung ftürmen. Sammle 
liche Bilder ſtehen, wie man ſieht, zur Muſik oder zum Tanze, die in 50 
Oper gepflegt werden, iu näherer oder fernerer Beziehung. Sie machen bel 
Weitem nicht alle einen gleich ſtarken Eindruck. Ganz vorzüglich erſchienen 
uns das Urtheil des Paris, Salome, Orpheus und Eurydice; auch die S 
ſerſcene ift ſehr ſchͤn. Zur Ausführung der Zwiſchenräume 11 855 dieſen 
Gruppen find acht Tafeln beſtimmt, deren jede eine Muſe darſtellt. Polyhym⸗ 
nia Sat feinen Platz gefunden. Dieſe acht Bilder find von der 1 5 
ſten Wirkung, die in nichts durch den ganz modernen Charakter der Köpf 
beeinträchtigt wird. Endlich haben wir zur Vervollſtändigung dieſer Aufzah 
lung noch zehn Medaillons zu erwähnen, welche zwiſchen den Fenſterniſchel 
des Foyers angebracht werden ſollen. Nach dem Programm, welches ven, 
Künſtler vorgeſchrieben worden, follte jedes Medaillon drei Kinderfiguren ul 
aſſen und zugleich die National » Inſtrumente eines Landes zeigen. 0 
rogramm ſcheint, wie übrigens begreiflich, den Maler genirt zu habeß 
eine Kinderfiguren erinnern etwas zu lebhaft an diejenigen des Corregg“ 
jo reizend fie im Uebrigen find. Die zehn Länder find Perſien, Rom, Gil, 
chenland, Egypten, Berberei, Großbritannien, Deutſchland, Italien, Fran 
reich, Spanien. Italien bat als Nationalinſtrumente Tamburello und Violin 
Deutſchland Orgel und Theorbe, Spanien Caſtagnetten und Mandoliſte 
rankreich Militärflöte, Trompete, Trommel u. ſ. w. Die Geſammtzahl den 
emälde beträgt alſo 33. Kr: 
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Frl. Elife Bonatz, genannt: „Der ſchöne Nikolaus“.] In Stell; 
am ele ute egenwärtig eine Breslauer Operetten⸗ und Sinn, 
ſpielgeſellſchaft, deren „Star“ Eliſe Bonatz, wie der Zettel erläuternd daß 
etzt: „Der ſchöne Nikolaus“ iſt. Dieſe Schönheit lud zu ihrem Benefits al 
„Auguſt das Publikum mit folgenden verlockenden Worten ein: „Dang 
das alte Sprichwort: „Dem letzten beißen die Hunde“, nicht zur Gel 
kommt, lade ich die geehrten Herrſchaften Stettin und Umgegend zu die 

enußreichen Abend zu recht zahlreichem Beſuche ein, ſo ve ich zu mein 5 
Heſchwiſtern fagen kann: „Gewähret mir die Mitte, als ſchwer beladene 
Benefiziant zu fein Eurem Bunde die Dritte.“ Sollte die Einnahme mei, 
Benefizes die meiner Geſchwiſter üherſchreiten, fo wird es mir keinen Ohh 
den verurſachen, denn das größte Portemonnaie hat Ladewig! Ach nicht Ha * 
at — mit vorzüglicher Hochachtung Ihre dankbare Eliſe Bonatz.“ — Sch 
derhaft! höchſt ſchauderhaft! 0 
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Eeſte Beilage zu 


Fortſetzung.) er eit 
und der Platz vor ERS. ei Tunabiebläre Sandbank“. 
Oper, die Univerſität, die ruſſiſche Botſchaft müſſen zufrieden fein, als 
„Kaſernen“ abgefertigt zu werden, und den Hotels Blücher, Arnim, 
Wrangel u. ſ. w. wird nicht einmal die von Bädeker beliebte Bezeich⸗ 
nung von Paläften zugeſtanden. Die Gruppen der Schloßbrücke zeigen 
dieſem curioſen Reiſenden „den kriegeriſchen Charakter und die aus⸗ 
ſchließlich militäriſchen Neigungen unſerer rauhen Sieger. 

„Da ſieht man entweder Pallas einen jungen Boruſſen in dem Waffen⸗ 
handwerk unterrichten oder die Siegesgöttin ihm die Geſchichte der Helden 
erzählen und ihn durch die Ausſicht auf ſilberne Beſtecke und 
Pendulen aufmuntern, den Verwundeten aufrichten und nach dem 
Olyme emportragen .“ 

Am kronprinzlichen Palais vorübergehend, erzählt er folgende koöſt⸗ 
liche 1 RN: 8 ftamöſiſces Wort 

„Wiſſen Si en ein neues franzöſiſches Wort erfun⸗ 
1 2 a en Wilbelm zu bezeichnen? Ua 
imperial“ ſchien ihnen zu gewöhnlich und konnte auch zu unliebſamen Ber: 
gleichen Anlaß geben. „Prince héritierk war nicht vornehm und wohlklin⸗ 
gend genug. Nach langer Ueberlegung verfügte alſo der Director des Preß⸗ 
burcaus (2), daß man das Wort „Kronprinz“ mit „prince de la couronne“ 
zu überſetzen habe.“ 

a Auf dem Königsplatz hat er ſich wieder etwas Anderes aufbinden 
aſſen: 

Nen hat mir erzählt, daß der Platz in einen Garten umgewandelt wer: 
den ſoll und daß Hr. Bleichröder, der berühmte iſraelitiſche Banquier, dem 
König folgenden ſinnreichen Vorſchlag gemacht hat: Man ſolle zwiſchen zwei 
Reiben Akazien und Cypreſſen Säulen, Obelisken, Monolithe errichten, auf 
denen die Namen aller von den preußiſchen Waffen erfochtenen Siege ber: 
zeichnet wären. Das würde A ein wenig einem Friedhof gleichſehen, 
aber deſto beſſer: es würde die frivolen Gemüther zu ernſten Betrachtungen 
ee De König ſoll an dieſer Idee des Hrn. Bleichröder viel Geſchmack 
gefunden haben. 

Die Sache an ſich, bemerkt zu dem Letzteren die Red. der „Spen. 
dach iſt richtig und wird nur vom Reporter des „Francais“ ver⸗ 

reht. } 

Der Leiter des Preßbureaus als eine Art von freiwilligem Mitar- 
beiter des „Dictionaire de Académie“ und Hr. v. Bleichröder als 
Berliner Hof⸗ und Stadtgärtner, dann wieder Vater Wrangel der 
„Held von Düppel“, Graf Arnim, der Beſitzer des Hotels am Pariſer 
Platze, ein Bruder des ehemaligen Botſchafter“ — offen geſagt, 
für einen Reiſebrief iſt das der Weisheit zu viel. 

[Der Präſident der Republik] wird den 12. oder 13. Sep⸗ 
tember nach Bethune im Departement Pas⸗de⸗Calais reifen, wo er 
den großen Militär⸗Mandvern anwohnen wird, die durch das Corps 
des Generals Clinchamps ausgeführt werden ſollen. Ob der Marſchall⸗ 
Präſident Mandvern von anderen Corps anwohnen wird, iſt nicht 
bekannt. Vielleicht thut er es und wird, alsdann auf ſeine Rundrei⸗ 


J 
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fen verzichtend, bei dieſen Gelegenheiten nur die Städte beſuchen, die] E 


auf ſeinem Wege liegen. 


8 Spanien. 
Sp areelona, 29. Auguſt. [Ueber die Lage der Dinge in 
e gehen der Berliner „Poſt“ von hier folgende ſehr bes 
6 werthe Mittheilungen zu: 5 

eſtatten Sie mir heute es noch einmal zu wiederholen: Deutſchland 
über eine vortreffliche Diplomatie; möchte es fie nicht brach liegen 
m verlange nicht, daß Europa die Klagen der Opfer des ultra: 
nantanen Fanatismus erhöre, deren Seufzer bei uns die Lüfte durchhallen 
fart daß man den Schrei der Entrüſtung beſonders beachtet, der in der ge⸗ 
der uten ſpaniſchen Preſſe wiederklingt: Ich habe nur einen Wunſch und 
zu a daß Europa ſich die Mühe nehme, den Charakter unſerer Situation 

kudiren, und dann die Entſcheidung treffe. 


— 
2 
m. 


n „ und d 
1 Men 1 
nationaler Convenienz verachtet, und die Reclamationen der Diplomaten 
anberüdfichtigt laßt, genügt Fe ich es ſoeben gethan, die Berichte der 
welche neuerdings die Pyrenänen paſſirten. Der Bi⸗ 
3 sten Grenzvertrage als neutral erklärt, iſt die e i 
an muggler von Bavonne und Saint Juan de Luz. Mit Hilfe 
der Flagge zöſiſcher Kähne und mit Vorwiſſen Jedermanns unter dem Schutze 
practice ner Nation, die ſich uns befreundet nennt, wird dieſer Schmuggel 
Die Contrebande gelangt ſo bis jenſeits der Brücke von Behavia, 
nannten er aus liefert man fie den Carliſten nach einem la Punta ge⸗ 
* 


m franzöſiſchen Navarra verkauft man öffentlich die Mützen (Boinas), 
5 ſind, mit den Initialen „O. VII.“, und 
0 


welchen Mitſchuld geſtatten ſich die Carliſten 


ene einem bibliſchen Eifer, der ſich niemals 
eihe 


eine ikani 
0 Don republikaniſchen 


Tact b me 
die Fe welche nöthig geweſen 


rt haben 


ochkomiſche W 
Fiel uns machen mußten, 


ex au 
diſe Banditen für Ch 


wollen gegebenen Männer des Grundbeſitzes, des Handels und der 


bezeichne 
rung ab 
de ca 90 
orden, Herrn v. Ch 
rund ai bedecken“ beſitzen kaum den Schatten der gewöhnlichen Organiſa⸗ 
Vandit ie repräſentiren das Banditenthum auf breikeſter Grundlage. Die 
zu 5 erkennen Niemand an, der über ihnen ſtehe, und ſie verwei⸗ 
ee Anerkennung ſelbſt dann, wenn man ihnen die Quittung über 
Br gezahlte Contributionen vorlegt; denn die unglücklichen Bewohner 
en a0 Carliſten heimgeſuchten Strecken ſind ſchlechterdings jedem ein⸗ 
‚nen „Cabecilla“ ſeperat tributpflichtig. Und jo war es zunächſt die Anar⸗ 


Gedanken, 
u ſollen. 


ie und in der Folge der Mangel an Einheit in der gouvernementalen 


ee den mit den allzuhäufigen Cabinetswechſeln, durch welche 


Ur 


gmontanismus und die franzöſiſche Vorſchubleiſtung in's Leben gerufen. 
liefert 15 aber das Land anbetrifft, ſo hat es mehrmals Beweiſe dafür ge⸗ 
den de aß es diefer Sache alles Andere eher als zugethan iſt. Ja, inmit⸗ 
a daß ſe genden, Anarchie ſah es lieber mit gekreuzten Armen zu, 

einer Partei auch nur die geringſte Sympathiebezeugung hätte 
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ee heil werden laſſen, einer Partei, die nur einer ſolchen bedurft hätte, 
Die! den leichteſten der Triumphe vollſtändig zu machen. Freilich 


fitand gewiſſermaßen ade wurde nachdem ihn der europäiſche b 


N 


der Vres 


2 


e Fi dies Argit’ 
ment nur ein negatives, doch fehlt es auch nicht an poſitiven undgebungen 
dieſer Stimmung des Landes. 

In unſerem Catalonien, in dieſer ſo ſchwer heimgeſuchten, ſo aufgeklär⸗ 
ten und ſo arbeitſamen Provinz, haben wir in den Bergen Gegenden, in 
welchen der Clerus einen unbeſtreitbaren Einfluß ausübt, den er auf das 
Abſcheulichſte mißbraucht. Aber im größeren Theil der Provinz iſt man 
liberal von Geburt, von Ueberzeugung und Ueberlieferung. Freilich hat man 
im modernen Europa kaum eine Idee davon, was es heißen will, in unſe⸗ 
rem Lande und unter ſolchen Umſtänden liberal zu fein. Alle unſere nur 
einigermaßen wichtigen Städte find befeitigt; ihre Vertheidigung iſt der Na⸗ 
tionalgarde anvertraut, die hier und da von einer kleinen btheilung regu⸗ 
lärer Truppen unterſtützt wird. Mit ſolchen Elementen leiſteten Teruel, 
Puygcerda, Alcanez und andere Städte Tage lang Widerſtand und ſchlugen 
drei und mehr Stürme ab. Unter dieſen Bedingungen bedarf es, wie man 

eſteben wird, einiges Muthes, um lieberal zu ſein. Doch das iſt noch nicht 

lles; ich habe einigen Grundbeſitz in einer Küſtenſtadt, welche durch ihre 
ausgebreite Induſtrie, durch einen beträchtlichen Weinexport und durch die 
Reichthümer, welche eine große Anzahl von Einwohnern in Amerika erwor⸗ 
ben, die ſie, nach der Heimath zurückgekehrt, in der Vaterſtadt ruhig zu ver⸗ 
zehren gedachten, wirklich zu den reichſten Städten Spaniens gehört. Leute, 
welche zwei und drei tauſend Franken Rente pro Tag beſitzen, ſind dort keine 
Seltenheit. Nun denn, alle Steuerzahler dieſer Stadt haben ſich ſelbſt eine 
freiwillige außerordentliche Steuer von ſechs Monaten auferlegt, um Feſtungs⸗ 
werke zu bauen, haben die Nationalgarde, welche ungefähr 2000 Mann ſtark 
it, bewaffnet und alle dieſe Millionäre ziehen regelmäßig auf Wache, Tag 
und Nacht, das Gewehr auf der Schulter, ohne im Geringſten daran zu 
denken, daß ihre Reichthümer es ihnen vortrefflich geſtatteten, ihr Leben ruhig 
und gefahrlos in irgend einer ausländischen Hauptſtadt zu W Können 
ſich wohl nach dieſem Beiſpiele die Carliſten rühmen, die Reichen und Con⸗ 
ſervativen auf ihrer Seite zu haben? Nein, die aufgeklärten Männer unſe⸗ 
res Landes haben es verſtanden, daß es ſich hier um eine viel erhabenere 
und edlere Frage handelt, als um eine Frage der inneren Politik; und ſo 
ſetzen fie denn Alles aufs Spiel, Reichthum, Ehre und Exiſtenz. Gebe Gott, 
daß Europa dies endlich einſehen lerne, denn wir 1 5 uns hier für die 
Ehre und Cwiliſation des Jahrhunderts. Zur Zeit Napoleons I. zählten 
unſere Ahnen die Feinde nicht, und wir wollen uns ihrer würdig erweiſen. 

Großbritannien. 

«London, 4. September. [Wichtiger Convertit.] Seit langer Zeit 
hat kein Uebertritt zur römiſchen Kirche in England ſo viel Aufſehen gemacht 
als der, bereits in Nr. 417 gemeldete des Marquis of Ripon, der heute be: 
ſtimmt bekannt wird, nachdem er in den letzten Tagen ſchon gerüchtweiſe 
verlautete, als Grund des plötzlichen Rücktrittes Lord Ripons vom Großmei⸗ 
ſterpoſten der engliſchen Freimaurer. Der Marquis of Ripon war einer der 
jüngſten Männer im Cabinet, welches Gladſtone im Jahre 1868 bildete und 
hatte damals ſchon eine bedeutende Stellung in der liberalen Partei. Nach: 
dem er ſich als junger Mann im Parlament die Hörner des philoſophiſchen 
Radicglismus und Socialismus abgelaufen hatte, ſchloß er ſich der liberalen 
1 an, wurde Unterſtaatsſecretär im Kriegsminiſterium und im indiſchen 

mte. Im Jahre 1863 wurde er als 36 jähriger Mann für würdig befunden, das 
Kriegsportefeuille zu übernehmen. Im Jahre 1866 wurde er in das indiſche 
Amt verſetzt, und als Gladſtone Premier wurde, fiel ihm der Poſten als 
Conſeilspräſident zu. Seine ſpätere Thätigkeit als Präſident der gemiſchten 
ommiſſion, welche den Waſhingtoner Vertrag verhandelte, iſt noch in friſchem 
Andenken. Zum Lohne für dieſelbe wurde er, der bereits zwei Carlstitel, 
von Vater und Oheim, beſaß, zum Marquis ernannt. Seine persönliche 
Popularität in gewiſſen Kreiſen fand einen beſtimmten Ausdruck, als 
ihn die Großloge des Landes zum Großmeiſter der engliſchen Maurer 
erwählte. Daß ein ſolcher Mann, einer der bedeutendſten liberalen Peers, 
ein Ritter des Hoſenbandordens und Beſitzer von 50,000 Litrl. Jahresein⸗ 
kommen, ſo 0 unerwartet zum Katholicismus übertritt, iſt ein Ereigniß 
und wird auch als ſolches von den Blättern behandelt. 
f [Orientaliſtencon greß.] Am 14. September wird hier der Orienta⸗ 
liſten⸗Congreß eröffnet, zu welchem Deutſchland, Frankreich, Schweden und 
andere Länder Delegirte ſchicken. Die Profeſſoren Noeldke, Weber, Merx, 
Schrader u. A. m. ſind bereits angekommen und viele andere Herren wer⸗ 
den ſtündlich erwartet. — Die Regierung von Turkeſtan hat einen Dele⸗ 
Te entſandt mit einer glänzenden Sammlung photographiſcher Landſchafts⸗ 
ilder. 
lUngepanzerte Be Einem parlamentariſchen Documente 
entnehmen wir, daß am 15. Juli d. J. nicht weniger als 43 ungepanzerte 
Schiffe für die britiſche Wi a im Bau begriffen waren, und ſeitdem 
15 der Marineminiſter den Bau von neun weiteren Fahrzeugen angeordnet. 
on den 43 Schiffen führen der „Schah“ 26, der „Raleigh“ 22, der „Ro: 
ver“ 18, drei Schiffe je 16, fünf je 14 Kanonen. Es gehort zu dieſen 43 
Schiffen unter Anderen auch ein Torpedo⸗Boot, das jetzt in Portsmouth 
feiner Vollendung entgegengeht. — Von den neun Schiffen, die erſt gebaut 
werden ſollen, werden 5 je 14 und 3 je 4 Kanonen führen. 2 : 
[Das militäriſche Ballon⸗Comitee] 1 ſich ſeit einiger Zeit bereits 
mit der Frage beſchäftigt, wie man am praktiſchſten Ballons auf dem Schlacht⸗ 
felde füllen könne, und beſonders den Menierſchen Plan, Ballons mit Hülfe 
von heißer Luft zu füllen, in Erwägung gezogen. Das Kriegsminiſterium hat 
nunmehr Herrn Menier, der die nöthigen Apparate zu einem Verſuche im 
großen Maßſtabe hergeſtellt hat, die Erlaubniß ertbeilt, feine Experimente in 
dem Woolwicher Arſenal zu machen, wo bereits Vorbereitungen getroffen 


werden. 
rr ————j—ç—ç—ç—ç—çę—— 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 8. September. [Tages bericht. 

* [Zur Naturforſcher-Verſammlung.] Wie wir aus zu: 
verläſſiger Quelle vernommen, werden die Gewerkſchaften des Kreiſes 
Waldenburg in Gemeinſchaft mit größeren Induſtriellen des Kreiſes 
die Naturforſcher⸗Verſammlung am 20. d. M. feſtlich in Salzbrunn 
empfangen und dort bewirthen. — Die Beſucher der diesjährigen 
Naturforſcher⸗Verſammlung, welche von oder via Berlin nach Breslau 
reiſen, machen wir darauf aufmerkſam, daß ſie, wenn ſie die jüngſt 
eröffnete Linie Frankfurt⸗Reppen⸗Breslau benützen, ſie von Frank⸗ 
furt an eine Fahrpreisermäßigung von 50 pt. genießen, während 
die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn bekanntlich jede ſolche Ermäßigung 
abgelehnt hat. 0 } 

„ [Telegraphen⸗Direction.] Das neue, auf dem Muſeumsplatze 
erbaute Gebäude, in welches vom I. April nächſten Jahres ab, ſowohl die 
auf der Taſchenſtraße befindliche Telegraphen⸗Direction, als die gegenwärtig 
miethsweiſe in der neuen Börſe untergebrachte Telegraphenſtation für den 
Abfertigungsdienſt, untergebracht werden ſoll, iſt in ihrem äußeren Ausbau 
fertig und ſoll der bevorſtehende Herbſt und Winter benutzt werden, um den 
inneren Ausbau des mächtigen Gebäudes zu vollenden. — Die Leitung des 
Baues führt der königl. Land⸗Baumeiſter Promnitz, während dem Mauror⸗ 
meiſter Stöckel die Ausführung der Maurerarbeiten übertragen iſt. In 
den Souterrains des Vordergebäudes erhält der Haushälter und der Portier 
Wohnung, während die Kellerräume des Mittel⸗ und Hintergebäudes zur 
Aufbewahrung der Materialien dienen werden. — Im Parterre des Vorder⸗ 
gebäudes ſind rechts und links ee die Bureaus des Tele⸗ 
graphen⸗Inſpectors und des Materialien⸗Verwalers, während der Corridor 

eradeein zum Telegraphen⸗Bureau reſp. zur Depeſchen⸗Annahme führt. — 

as für das Publikum beſtimmte Annahme ⸗Zimmer fteht rückſeilig zunächſt 
mit dem im Mittelbau befindlichen kleinen Apparaten⸗Saale, deſſen Fenſter 
auf der öftlihen Seite nach dem kleinen auf der weſtlichen Seite nach dem 
großen Hofe führen, in Verbindung, während hinter dieſem, der große Appa⸗ 
raten⸗Saal mit 8 hohen Fenſtern Südfront, die ganzen arterre⸗Räumlich⸗ 
keiten des Hintergebäudes einnimmt. — Die genannten Räume haben zur 
Zeit zwar volle Beleuchtung, wenn jedoch ſpäker, ſowohl auf der ſüdlichen 
als auf der öſtlichen Seite anderweite, jedenfalls 3 bis 4 Stock hohe Ge⸗ 
bäude angebaut werden follten, fo wird es ſehr an dem nöthigen Lichte feh⸗ 
len und viel bei Gasbeleuchtung gearbeitet werden müſſen. — Der erſte 
Stock wird im Vorderhauſe Dienſtwo } . 
betreffenden Räumlichkeiten im Mittelbau und in dem Hinterhauſe zu Ar⸗ 
eitszimmern für die Directions⸗Mitglieder, die Kalkulatur und das Secre⸗ 
tariat beſtimmt ſind. — N 
graphen⸗Inſpector und der Materialien⸗Verwalter Dienſtwohnung. — D 
auf der Südſeite hinter dem 
ſoll zur Anlage eines kleinen 


— Mittwoch, den 9. September 1874. 
. — — BTL 


um | Ueber dem Hauptportale auf der Seite des Muſeumsplatzes wird eine mäch⸗ 


nung für den Director, während die 


Im 2. Stock des Vordergebändes erhalten der Tele⸗ 
er 
gehen Apparaten⸗Saale frei bleibende Raum 
: ärtchens für den Director benutzt werden. — 
Sämmtliche Gebäulichkeiten werden vermittelſt beißen Waſſers geheizt. — 
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tige Schlaguhr angebracht. 
Y Auſſtellung von Briefkaſten in Ortſchaften ohne Poſt⸗ 
Anſtalt.] Ueber die großen Vortheile und Erleichterungen, welche desen 6 
arten, 


correſpondirende Publikum mit der a og von Briefkaſten in Ort 
in denen ſich keine Poſt⸗AAnſtalt befindet, verbunden find, geht uns von 
unterrichteter Seite folgende Notiz zu, die wir im Intereſſe der Verkehr⸗ 
verhältniſſe als Nachtrag zu der vor einiger Zeit gebrachten Mittheilung 
über die Zahl der im Breslauer Regierungs⸗Bezirke 4 en Land⸗ 
brieflaſten veröffentlichen. — Das Vorhandenſein eines Briefkaſtens in 
einem Orte ohne Poſtanſtalt kann in der That als eine Wohlthat bezeich⸗ 
net werden, denn für die Auflieferung aller unfrankirten, durch oſt⸗ 
Werthzeichen frankirten und portofreien Briefſendungen ſerfetzt der Brief⸗ 
laſten vollkommen die Poſt⸗Anſtalt, indem alle diefe Sendungen in den Briefe 
kaſten gelegt werden können. Die Landbriefträger haben die Brieſkaſten auf 
ihren Beſtellgängen regelmäßig täglich — mit usſchluß der Sonn: und 
einzelnen Feſttage — zu leeren und die darin porgefundenen Sendungen, 
ſofern ſie nicht ſchon auf dem weiteren Beſtellgange zur Abgabe an die 
Adreſſaten gelangen, der nächſten Poſt⸗Anſtalt zu überbringen, von wo ſie 
mit den gewöhnlichen Poſten oder Eiſenbahnzügen ihre Weiterbeförderung 
finden. Außerdem bietet die wochentägliche Anweſenheit der Landbriefträger 
in Orten mit Briefkaſten den Landbewohnern eine günſtige und ſichere Ge⸗ 
legenheit zur Aufgabe von Poſtanweiſungen, recommandirten und mit Geld 
beſchwerten Briefen, Poſtvorſchußſendungen und kleineren Packeten, da die 
Landbriefträger verpflichtet find, derartige Sendungen auf ihren An 
unter vollſtändiger Garantie der Poſtverwaltung von dem Publikum anzu⸗ 
nehmen und der nächſten Poſtanſtalt zu überbringen. — Das Vorhandenſein 
eines Briefkaſtens ſichert endlich das regelmäßige Erſcheinen des Landbrief? 
trägers in dem betreffenden Orte, da eine ſtrenge Controlle Seitens der dem 
Landbriefträger vorgeſetzten Peſt⸗Anſtalt darüber geübt wird, daß der Land⸗ 
Briefträger wochentaͤglich den Briefkaſten leert. Ortſchaften, in denen ſich keine 
Briefkaſten befinden, ſind die Landbriefträger nur dann verpflichtet zu be, 
ſuchen, wenn ſie Briefe, Zeitungen u. dgl. dahin zu beſtellen haben. Schon 
in vielen Fällen iſt ein Briefkaſten der Keim für die Anlage einer neuen 
Poſtanſtalt geweſen. Denn da der Briefkaſten ſchon des eigenen Schutzes 
wegen in der Regel an dem Hauſe des Ortsvorſtebers, des Pfarrers, des 
Lehrers, eines Kaufmanns, Gaſtwirths oder einer ſoſtigen ſicheren Perſon ans 
gebracht wied, jo bildet ſich hald die Praxis, daß die Ortsbewohner ihre abe 
zuſendenden Poſtſachen in Abweſenheit des Landbriefträgers, oder um auf 
denſelben nicht lange zu warten, dem Eigenthümer des betreffenden Hauſes 
übergeben und daß dieſer dann die weitere Abgabe an den Landbriefträger 
vermitteln. Aus dem Einſammeln dieſer Gegenſtände entwickelt ſich oft der 
neue Poſtagent, — Der Bezug von Briefkaſten Seitens der Dominialbeſitzer, 
Ortsvorſtände, Pfarrer u. dgl. it von der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirection hier. dadurch 
weſentlich erleichtert bezw. bequem gemacht worden, daß es den Bemühungen 
der genannten Behörde gelungen iſt, mit einem geeigneten Lieferanten einen 
Contract wegen Anfertigung von hölzernen, dabei dauerhaften Briefkaſten in 
einer gefälligen Form und mit einer Vorrichtu ig zur Controlle der rechtzeitigen 
Leerung der Briefkaſten verſeheu, zu dem mäßigen Preiſe von 2 Thlr. 20 
Sgr. pro Stück abzuſchließen. Anträge auf Lieferung derartiger Briefkaſten 
können jederzeit an eine beliebige Poſt⸗Anſtalt gerichtet werden, wonächſt die 
Uebermittelung der Briefkaſten in kürzeſter Zeit erfolgt. 

lber er) Es wurde beſtätigt: die Wiederwahl des Stadt⸗ 
ſyndicus Berndt in Glogau als unbeſoldeten Beigeordneten (zweiter Bür⸗ 
germeiſter) daſelbſt; die Wahl des Geſchirrhändlers Baumert und des 
Schuhmachermeiſters Beyer in Liebenthal zu Rathmännern daſelbſt; die 
Vocation für den Lehrer Kleiher in Boyadel zum Lehrer in Droſchkau, 
Kreis Grünberg; für den Hilfslehrer Krauſe in Deutmannsdorf zum Lehrer 
an der evang. Schule in Steinberg, Kreis Goldberg⸗Hainau; für den Hilfs⸗ 
lehrer Schneider in Langwaſſer zum Lehrer und Organiſten in Kolbnitze 
Peterwitz, Kreis Jauer; für den bisherigen Lehrer und Cantor Valentin 
in Alt⸗Oels zum Lehrer und Cantor in Schöndorf, Kreis Bunzlau; für den 
bisherigen Lehrer Baum aus Armenruh zum Lehrer, Cantor und Orga⸗ 
niſten in Stein⸗Kunzendorf, Kreis Bolkenhain; für den bisherigen Lehrer 
Freund in Stonsdorf zum kath. Lehrer, Organiſten und Küſter in Gie⸗ 
manns dorf, Kreis Boltenhain. — Der bisherige Bureau⸗Aſſiſtent Häusler 

iſt deſinitiv als Betriebs⸗Secretär bei der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn angeſtellt worden. N 

[Ueber Dr. Friedenthal, ] welcher in letzter Zeit vielfach als land: 
wirthſchaftlicher Miniſter genannt wird, erfährt die Berliner „Tribüne“ meh⸗ 
rere Einzelheiten, welche auch unſeren Leſern intereſſant ſein dürften. PR 
Frieventhal's eventuellem Eintritt in das Miniſterium würde für das „ 
wirthſchaftliche Reſſort eine Kraft gewonnen werden, welche fi in practiſchen 
und theoretiſcher Landwirthſchaft beſondere Verdienſte erworben hat. Frieden?? 
thal iſt der Führer der deutſchen Reichs⸗ und mit derſelben identiſchen frei? 
conſervativen Partei des Reichs- und Landtages, das Abgeordnetenhaus hat 
ihn in dieſer Seſſion zu ſeinem zweiten e erwählt. Von 
1857—64 Landrath des Kreiſes Grottkau in Schleſien, wurde er im Jahre 
1867 gegen Ende des conſultirenden Reichstags in diefe parlamentariſche 
Körperſchast gewählt, und ſchloß er ſich dort dem unter Führung von Vincke 
und Mar Duncker (auch der jetzige Cultusminiſter Falk gehörte der Fraction 
an) ſtehenden winzigen Häuflein der Altliberalen an. Friedenthal hat ſich 
ein beſonderes Verdienſt um das Zuſtandekommen der . erworben, 
zu deren Vorberathungen er vom Miniſter Graf Eulenburg als Vertrauens⸗ 
mann zugezogen wurde. Als jetziger Vertreter des Meſeritzer Kreiſes im 
Abgeordnetenhauſe hat er in der letzten Seſſion ein Geſetz betr. die in? 
führung der Kreisordnung in der Propinz Poſen eingebracht, deſſen Grund⸗ 
züge in dem Entwurf der Regierung niedergelegt ſind. In Gemeinſchaft mit 
den Abgeordneten v. Bennigſen und v. Blanckenburg wurde er während der 
Vorberathungen über den Entwurf der deutſchen Reichsverfaſſung im Januar 
1871 vom Fürſten Bismarck nach Verſailles berufen, am 9. December 1871 
Ser er im norddeutſchen Reichstage an den Miniſter Delbrück die bekannte 
aiſerfrage. In allen parlamentariſchen Kreiſen gilt Friedenthal für einen 
ſehr chen dem gemäßigten Fortſchritt huldigenden Politiker, auf volkss⸗ 
wirthſchaftlichem Gebiete iſt er kein abſoluter Freund der Mancheſterpartei. 
mit ſeinem politiſchen Freunde v. Kardorff plaidirt er für die Einführung 
des Tabaksmonopols. Zum Reichstage doppelt gewählt, entſchied er ſich für 
das ihm von den Kreiſen Mühlhausen, Langensalza übertragene Mandat 
und lehnte dasjenige für Ohlau ah. Mit ſeinem Eintritt in das Miniſterium 
Bismarck wird das 5 Elemeut wiederum um ein Mitglied verſtärkt, 
ſo daß alſo fünf bürgerliche Miniſter: Camphauſen, Leonhardt, Falk, Achen?? 
bach und Friedenthal dem Cabinette Fell 8 würden. Erſt in den letzten 
Jahren hat man auch in Preußen angefangen, Miniſter und Diplomaten 
aus den parlamentariſchen Kreiſen zu entnehmen, ſo ſind aus der Regie 
der deutſchen Reichspartei der jetzige Handels⸗Miniſter Achenbach, die deut 
ke Bolſchaſter zu London und Rom, die Grafen Münſter und v. Keudell 
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erborgegangen. Hr. Dr. Friedenthal hat, wie wir hören, kei den mit ihm 
tattgehabten Unterhandlungen dringend darauf beſtanden, daß das Reſſort 
der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten erweitert und demſelben mindeſtenss 
die Domänen unterſtellt werden. Das kümmerliche Daſein, welches dieſer 
wichtige Zweig unter den Auſpicien der Herren v. Selchow und Graf Hör 
nigsmarck friſtete, ſoll den für dieſen Pollen auserſehenen Dr. Friedenthal 
beffimmt haben, nur unter gewiſſen Vorbedingungen das Portefeuille zu über⸗ 
nehmen. Im Falle ſeiner Ernennung tritt der in‘erimiftiiche Verwalter Or. 
Schellwitz zurück und übernimmt derſelbe wiederum das Praͤſidium der Ger 


neral⸗Commiſſion in Breslau. f } 
+ [Die Katholiken Schleſiens] beabfihtigen, am 19., 20. 


und 21. October hier in Breslau eine große Verſammlung abzuhalten, 
zu welchem Behufe bereits der große Schießwerderſaal für dieſe drei 
Tage in Beſchlag genommen wurde. Den letzten Tag ſoll ebendaſelbſt 
ein großes Feſtdiner ſtattfinden. N 19 8 
—d, [Die Verſammlung,!] welche geſtern Abend von dem ſocialdes 
mokratiſchen Agitator Reinders in das Local von Scholz, Wehner⸗ und 
Kleine Groſchengaſſen⸗Ecke, einberufen worden war, erfreute ſich nur einen 
ſehr mäßigen Theilnahme. Eine ſtarke Abtheilung von Schutzleuten war am 
Eingange zum Verſammlungslocal poſtirt, welche jeden Theilnehmer an der 
Verſammlung mit ſeinem Vor⸗ und Zunamen, ſowie die Wohnung deſſelben 
notirten. Herr Reinders eröffnete die Verſammlung mit Verleſung dern 
polizeilichen Genehmigung, damit ſich Jeder, wie er ſagt, im Au der Ver⸗ 
andlungen genau darnach richten möge, um eine polizeiliche Auflöſung der 
erſammlung zu verhüten. Die polizeiliche Öenehmigung lauten „Daß un: 
ter heutigem Datum Herr Reinders die Montag, den 7. d. Mts. Abends 
8 Uhr, in dem Locale des Herrn Scholz, Wehner: und Kleine Groſchen: 
gaſſen⸗Ccke, ſtattfindende öffentliche Verſammlung angeelgt hat, wird hiermit 
gemäß $ 1 des Vereinsgeſetzes mit dem Bemerken beſcheinigt, daß auf Une 
ordnung der königl. Staatsanwaltſchaft die ſofortige Schließung der Ver- 
ſammlung erfolgen wird, wenn in derſelben nur im Entfernteſten politiſche 
Gegenſtände derhandelt werden ſollen.“ Nach der üblichen Bureauwahl bes 
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nur eine mittlere Temperatur von 13,73“ 


R 


antragt ger iſcher, die Geſetzesparagraphen, beireffend die Schließung 
von Versammlungen 9 5 Herr Reinders räth davon ab, weil man 
darin politiſche Verhandlungen erblicken könne. Da Herr Fiſcher aber bei 
ſeinem Antrage ſtehen bleibt, wird die Entſcheidung der Verſammlung über⸗ 
loſſen, welche den Antrag ablehnt. Darauf erhielt Herr Reinders das 
Wort zu ſeinem Vortrage, in welchem derſelbe über die „mogliche“ Verfäl⸗ 
ſchung von Nahrungsmitteln, wie Brot, Mehl, Butter, Kaffee, Milch (wobei 
er die neueſten Maßnahmen der Polizei bezüglich der Milchunterſuchung lobt!), 
Kartoffeln, Branntwein, Bier und Wein ſpricht, faſt mit Aengſtlichkeit alles 
permeidend, was dem Aufſichtsbeamten Anlaß zum Schließen der Verſamm⸗ 
lung geben könnte. Daſſelbe Verfahren beobachtete Herr Reinders bei der 
Disecuſbon über den Vortrag und entzog jedem Redner das Wort, der auch 
nur im Entfernteſten politiſche Anwandlungen zu bekommen ſchien, ja er 
drohte ſogar mit Niederlegung des Vorſitzes, wenn man ihn zwingen wolle, 
mehrere nach der Discuſſion ſchriftlich eingegangene Fragen vorzuleſen, oder 
gar zur Discuſſion zu ſtellen, um nicht noch im letzten Augenblick den poli⸗ 
zeilichen Schluß der Verſammlung . Er gebrauchte dabei die 
Vorſicht, die betreffenden Dronsseitel in kleine Stückchen zu zerreißen. Nach⸗ 
dem noch Herr Schumacher gewiſſe Vorgänge in der letzten Verſammlung 
den Auſſichtsbeamten zur Laſt gelegt batte und einem Redner, welcher jene 
Vorgänge zu kritiſiren ſich anſchickte, auf Interpellation des Aufſichtsbeamten, 
welcher mit Schließung drohte, wenn dieſer See nicht verlaſſen werde, 
das Wort entzogen worden war, ſchloß Herr Reinders die Verſammlung 
ud 1 Aufforderung zum Abonnement auf den „Neuen Social⸗De⸗ 
mokrat. 

i. [Extrazug nach Freiburg.] Sonntag den 13. d. findet eine von 
dem Kaufmann Emil Dreſcher arrangirte Extrafahrt nach Freiburg ſtatt. 
Die Abfahrt von hier iſt 6 Uhr früh, die Rückfahrt von Freiburg 8 Uhr 
31 Minuten Abends, ſo daß Diejenigen, welche die Tour bis Altwaſſer aus⸗ 
dehnen ſollten, den um 7 Uhr 10 Minuten von Altwaſſer nach Freiburg 
en Zug benützen können. Der Billetverkauf wird Sonnabend Abend 


Uhr geſchloſſen. 

+ [Tod SEHE Der 47 Jahr alte Former Wilhelm Welzel, welcher 
am 10. Auguſt das Unglück hatte, daß ihm in der Lentner 'ſchen Fabrik am 
Hoͤſchenerwege beim A le eines 15 Centner ſchweren Formkaſtens 
die ganze Laſt auf ſeine Beine ſtürzte und ihm beide Unterſchenkel zerſchmet⸗ 
terte, iſt geſtern in der Krankenanſtalt des barmherzigen Brüderkloſters nach 
unſäglichen Leiden perſchieden. 

+ [Polizeiliches] Einem Kohlenhändler im Karuthofe Nr. 10 find 
vor einigen Nächten 2 große Ziehhunde von ſeinem Kohlenplatze geſtohlen 
worden. So viel bis jetzt ermittelt, hat der Dieb einen dieſer Hunde an 
einen Bahnarbeiter in Pöpelwitz für 1 Thlr. 18 Sgr. verkauft, welcher den 
Hund ſofort geſchlachtet hat. Bei einer dort abgehaltenen Hausſuchung iſt 
das = dieſes Tbieres aufgefunden worden. — Drei in der Wohlauerſchen 
Schuh⸗ und Stiefelfabrik, Tauenzienſtraße Nr. 59 arbeitende Schuhmacher 
wurden geſtern wegen dort verübter Lederdiebſtähle perhaftet. Die ange⸗ 

ſtellten Recherchen ergaben, daß die Diebe an einen Schuhmacher die Dieb: 
ſtahlsobjecte verkauft hatten. — Einem in der Neuen Junkernſtraße Nr. 9 
wohnhaften Fleiſchermeiſter find geſtern aus feinem Verkaufslocal 50 Pfund 
Schweinefleiſch im Werthe von 12 Thaler geſtohlen worden. — Verhaftet 
wurde ein Haushälter, welcher ſeinem Principal, dem Reſtaurateur im 
Waldſchlößchen auf der Schwoitſcher⸗Chauſſee, als auch dem dortigen weib⸗ 
lichen Dienſtperſonal Kleidungsſtücke im Werthe von 18 Thlr. geſtohlen, und 
olche auf der Stockgaſſe für ein Spottgeld verkauft hatte. — In dem Grund: 
üd Zwingerſtraße Nr. 6/8 wurde geſtern ein ſchon vielfach beſtrafter Dieb 
eſtgenommen, welcher einen im Hausflur ſtehenden Kleiderſchrank erbrochen, 
und daraus Kleidungsstücke im Werthe von 10 Thaler geſtohlen hatte. — 
Der Polizeibehörde iſt es endlich gelungen einen Uhrendieb in der Perſon eines 
22 Jahr alten Kretſchmergehilfen zu ermitteln und zu verhaften, der bereits 
eine Anzahl derartiger Diebſtähle eingeſtanden hat. Der verhaftete betrieb 
den Uhrendiebſtahl als alleinige Specialität, indem er ſowohl den auf Pro⸗ 
menadenbänken Eingeſchlafenen, als auch aus unverſchloſſenen Wohnſtuben 
die an den Wänden hängenden Taſchenuhren ſtahl. — Einem auf dem 
Neubau der Neuen Taſchenſtraße Nr. 31 beſchäftigten Monteur wurden vor⸗ 
geſtern zwei Fünfthalerſcheine aus der Taſche entwendet, der Dieb aber in 
der Perſon eines ſeiner Arbeiter ermittelt. Der Thäter hatte das Geld in 
einer Nacht in einem der hieſigen Tanzſäle in leichtſinnigſter Weiſe vergeudet. 
— Verhaftet wurde ein bieſiger Handelsmann, welcher an der Telegraphen⸗ 
ſtraße von den dort liegenden Gasröhren einige derſelben entwendet hatte. 
en“ [Auguſt⸗Witterungs⸗ Bericht aus Bunzlau.] Dem voran⸗ 
gegangenen heißen und 19 1 Juli folgte ein unbeſtändiger, regneriſcher 
kühler faſt rauher Auguſt. Bis zum 3. d. Mts. hielt ſich die Temperatur 
noch ziemlich hoch, erniedrigte ſich am 4. etwas, erreichte dann am 5., 8. 
und 14. nochmals Nachmittags 20 R., blieb jedoch die übrigen Tage bis 
zum Ende age jo daß die mittlere Wärme des Monats nur 12,40 R. 
{in Breslan 13,08 R. = 0,68“ R. mehr) betrug, alſo unter der dem 
uguſt zukommenden Normalwärme blieb. Die böchſte Temperatur war am 
3. Nachmittags bei SW. 2 mit 22,9 R. (in Breslau an demſelben Tage 
23,7 R. = 0,8“ R. mehr) die mittlere Wärme dieſes Tages betrug 
18,00 R. (in Breslau 18,679 * Den 5 Standpunkt hatte hier 
das Thermometer am 28. früh bei S. mit 5,7 R. (in Breslau gleichzeitig 
nur 5,5 R. = 0,2 R. er der Unterſchied zwiſchen den Wärme⸗Extremen 
war daher hier 17,2 R., in Breslau dagegen 18,2 R. Die durchſchnitt⸗ 
liche Temperatur des Morgens war 9,99“ R. (in Breslau 10,46 R.) des 
Nachmittags 16,49 R. (in Breslau 16,11 R.) des Abends 10,77 R. (in 
Breslau 12,65“ R.) Das Barometer hatte einen mittleren Stand von 
330,58“ (in Breslau 331,86 1,28““ höher) der hoͤchſte Barometerſtand 
war am 19. Abends bei NO. 334,96“ (in Breslau am 20. früh 336,20“ 
— 1,24 ia der niedrigſte am 6. Nachmittags bei SW. 3 326,64 (in 
Breslau zu derſelben Zeit 328,30 == 1,76“ höher. Die Differenz zwiſchen 
den Luftdruck⸗Extremen betrug 8,32“, in Breslau nur 7,90% Im Durch⸗ 
eye tand hier das Barometer des Morgens 330,61, des Nachmittags 

„48“ und des Abends 330,66 Obgleich der Auguſt 15 Tage mit Regen 
hatte, fo erreichte die Menge des letzteren nur eine Höhe von 19,45 Pariſer 
Linien, nur % Linie mehr wie in dem heißen Juli. An 14 Tagen, den 1., 

„ 6. 7, 8, I., 12., 13,, 23., 24., 25., 26, 29. und 30., war die Luft 
ürmiſch BE die mittlere Intenfität des Windes — 1,78, die mittlere 
n S. gegen MW., reſultirend aus: 6 N., 5 NO., 3 O., 5 SD., 

5 S., 21 SW., 36 W. und 12 NW. Nur 2 wolkenleere Tage hatte der 
Auguſt, dagegen 14 halbheitere, 14 trübe mit Sonnenblicken und einen mit 
ſtetig bedeckten Himmel, von den 4 Gewittern dieſes Monats kam keins in 
den Zenith, Wetterleuchten erſchien an 5 Abenden, Nebel nur 3 Mal. — 
Mit dem Auguſt endete der, die 3 Monate Juni, Juli und Auguſt um⸗ 
faſſende, meteorologiſche Sommer, welcher ungeachtet des heißen Juli 
nur 8 0 R., 0,81 9 R. weniger wie der vor⸗ 
Ada Sommer hatte, die geringere Wärme des diesjährigen Juni und 
uguſt hatten das Mittel vermindert. Auf den Quadratfuß fielen während 


des Sommers 692,6 Cubilzoll Regen, der preußiſche Morgen erhielt daher 


332,217 / Liter Regenwaſſer. 


H. Hainan 7. Septbr. Beste — Uebelſtand.] Der Sedan⸗ 
feier vom 2. September ſchloß ſich an geſtrigem Sonntage ein gleiches 
patriotiſches Feſt an, indem der hiefige Militär⸗Begräbniß⸗Verein mit den 
gleichen Vereinen der benachbarten Ortſchaften Bielau, Göllſchau, Steudnitz 
und Panthenau den deutſchen Ehrentag feſtlich auszeichneten. Gegen 1 Uhr 
Nachmittags ſetzte ſich unter dem Commando des Vorſtehers des hieſigen 
Vereins, unter den Klängen eines Feſtmarſches, der Zug in Bewegung und 
begab ſich nach einem durch die Hauptſtraßen der Stadt gehaltenen Umzuge 
auf den für die Feier gewählten, zwiſchen den Dörfern Göllihau und Dos 
berſchau, etwa „ Stunde von der Stadt entfernt gelegenen Feſtplatz, der 
vom Rittergutsbeſitzer Kühn in Gollſchau bereitwillig überlaſſen worden 
war. Nachdem ſaͤmmtliche militäriſche Seftgenofien Auſſtellung genommen 

x Fa hielt Rittergutsbeſitzer, Lieutenant Erhardt aus Michelsdorf die 
t 


jejtrede, welche mit einem Hoch auf den Kaiſer endigte und der ſich ein 

rammer Parademarſch anſchloß. Die aufgeſtellten Zelte Buden, Carouſſels ꝛc. 
boten der verſammelten Menge der Genüſſe mancherlei, die glücklicherweise 
lein Regen 8 und unterbrach, trotzdem der bewölkte Himmel damit drohte. 
Gegen 8 Uhr verließen die einzelnen Vereine und der bei weitem größte 
Theil der übrigen Feſttheilnehmer, erſtere in wieder geordneten Zügen, den 
Platz, von dem ſich die Letzten erſt gegen Mitternacht verabschiedeten. — Es 
liegt uns der Wortlaut der betreffenden Straßenpolizei⸗Ordnung gerade nicht 
bor, jedoch glauben wir, annehmen zu dürfen, es müſſe auch hier die Ab: 
— des Düngers aus der Stadt während der Nacht oder frühen Morgen: 
tunden und zwar in ſo dicht geſchloſſenen Sr erfolgen, daß ein Abfall 
oder Abfluß, reſp. eine Verunreinigung der Straße nicht ſtattfinden kann. 
Dieſe polizeiliche Beſtimmung gelangt bier nicht zu allgemeiner Geltung: 
denn erſt heute Morgen wieder wurde aus einem Gehöft einer unſerer 
Hintergaſſen längs der Burgstraße und Obervorſtadt Dünger in, jo undicht 
verſchloſſenen 11 abgefahren, daß von jenem Gehöft ab die bezeichneten 
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Straßen mehrere Fuß breit mit Düngerabfluß verunreinigt wurden und der 
abſcheuliche Geruch den ganzen Tag über anhielt. Es muß auffällig er⸗ 
ſcheinen, daß eine ſolche immer wiederkehrende Uebertretung jener Verord⸗ 
nung ſeitens der betreffenden Verpflichteten nicht wahrgenommen wird, zu⸗ 


mal das letzte Fuder Dünger um 9 Uhr Vormittags die Straßen paſſrte. 
Wenn Regen dieſe zurüdgelafjenen Spuren nicht abwäſcht, bleiben ſie e 
lang ſichtbar und verleiden Hunderten das Oeffnen der Fenſter ihrer Woh⸗ 
nungen. Es iſt wirklich dringend nothwendig, daß es nur dieſer erneuten 
Anregung bedürfe, um eine nachhaltige Beſeitigung dieſes argen Uebelſtandes 
herbeizufuͤhren. 


Liegnitz, 7. September. [Die landwirthſchaftliche Mittels 

f ne bierſelbſt beſchließt am 25. d. Mts. das erſte Jahr ihres . 
Am 15. October v. J, mit 6 Schülern eröffnet, iſt die Anſtalt bisher von 
30 Schülern beſucht worden, von denen 9 dem Kreiſe Liegnitz, je 3 den 
Kreiſen Goldberg, Haynau und Schweidnitz den Kreiſen Lüben und Wohlau 
je 2 und den Kreiſen Jauer, Löwenberg, Waldenburg, Freiſtadt, Bunzlau, 
Steinau a. O., Trebniß, Bolkenhain, Frankenſtein, Sagan und dem in der 
Provinz Poſen belegenen Kreiſe Meſeritz je 1 angehören. Von den Vätern 
der jungen Leute find 22 (= 73% &) Landwirthe, 8 (= 267 _%) gehören 
anderen Berufsſtänden an. Das neue Semeſter beginnt am 8. October c. 
und wird mit dieſem Termin auch die erſte Klaſſe bei der Anſtalt eröffnet, 
jo daß dieſelbe nunmehr vollſtändig iſt. In Klaſſe I. und II. iſt der Curſus 
rl A für die Vorbereitungsklaſſe ift derſelbe halbjährig. Die bei der 

Kufa me event. ſtattfindende Prüfung entſcheidet über die Placirung des 
Schülers in die II. oder III. Klaſſe. Der Lectionsplan für das nächſte 
Winter⸗Semeſter weiſt folgende Vertheilung der Lehrgegenſtände nach: J) 
Dr. E. Birnbaum, Director: allgemeine Thierzucht, Rindviehzucht, allge⸗ 
meine Ackerbaulehre, Betriebslehre, landwirlhſchaftliche Buchführung. 2) 
Dr. O. Siegel: Organiſche und unorganiſche Chemie, Phyſik, Botanik, 
Jog und chemiſches Practikum. 3) E. Pflücker, landwirthſchaftlicher 
achlehrey: Meliorationen, insbeſondere Drainage, Wieſenbau, landwirthſch. 

Geräthe⸗ und Mafſchinenkunde, landwirthſch. Berechnungen, Buchführung, 
landwirthſch. Leſen, Excurſionen. 4) W. Elsner, Cantor: deutſche Sprache, 
Rechnen, Geographie, Geſchichte, Kalligraphie. 5) Jarmer, Departements⸗ 
Thierarzt: Thierheiſtände. 6) Mathias, Gewerbeſchullehrer: Hands. und 
Linearzeichnen. 7) Dr. Hausding, Gewerbeſchullehrer: Geſchichte und 
Literatur. 8) Dr. Gent, Gymnaſiallehrer: Mathematik. Beyer, 
Cataſter⸗Controleur: Feldmeſſen und Nivelliren. 10) Wöppel, Kunſt⸗ und 
Handelsgärtner: Obſt⸗ und Gartenbau. 11) Bayer, Lehrer: Bienenzucht. 
12) Kupfermann, ſtädt. Hauptturnlehrer: Turnen. Privatunterricht im 
Franzöſiſchen wird ebenfalls ertheilt. Das Winter⸗Semeſter beginnt am 8. 
October; die Aufnahme neu angemeldeter Schüler findet am 7. October, 
Vormittags 9 Uhr, ſtatt. Anmeldungen nimmt der Director Dr. Birn⸗ 
baum, Liegnitz, Gartenſtraße Nr. 1, jeder Zeit entgegen. Jede gewünſchte 
nähere Auskunft, auch über Penſionsorte, wird von demſelben gern ertheilt. 


O Beuthen DIS., 7. September. [Zur Tageschronik.] In Folge 
höherer Anweiſung find die hieſigen Ortsbehörden und Sicherheitsorgane 
beauftragt worden, ein beſonderes Augenmerk auf herumziehende Bettler zu 
richten, und denſelben ſo viel als möglich das Handwerk zu legen. Es iſt 
nämlich neuerdings von der Königlich Würtembergiſchen Geſandtſchaft in 
Berlin bei dem Reichskanzleramte darüber Beſchwerde geführt worden, daß 
die iſraelitiſche Bevölkerung Würtembergs durch ſolche bettelnde namentlich 
aus Oeſterreich, Oſtpreußen, Ruſſiſch⸗ und auch Preußiſch⸗Polen ſtammende 
Juden erheblich beläftigt wird, und ſoll daher dahin get werden, dieſem 
Uebelſtande, wo es nur angeht, abzuhelfen. — In Nr. 414 der Breslauer 
Zeitung ereifert ſich ein hieſiger AsCorrefpendent über meine Mittheilungen 
vom 30. Auguſt in ganz ungerechtfertigter Weiſe, und ſchießt mit ſeiner 
thatſächlichen Berichtigung nur allzuoft weit über das Ziel hinaus. Ohne 
auf die perſönlichen Anmaßungen einzugehen, will ich zur Sache nur bemer⸗ 
ken, daß im September oder October 2 Jahres ſpeciell in Oberſchleſien 
eine ſich auf alle Geſchäfts⸗ und Induſtriekreiſe erſtreckende Kriſe und ge⸗ 
ſchäftliche 1 eintrat, in Folge deren manches Beamtenperſonal bis 
auf die unentbehrlichſten Kräfte beſchränkt wurde. Ich weiß nun nicht, wo 
bei dem A⸗Correſpondenten die höheren Beamtenſchichten anfangen, aber jo 
viel kann ich nur angeben, daß mir mehr als ein Fall bekannt iſt, wo die 
betreffenden Beamten noch heut unter den obigen Verhältniſſen leiden, und 
zufällig ſind dies Beamte aus dem Gruben⸗ reſp. Bergfache. Derartige 
Kriſen laſſen ſich nun nicht im Handumdrehen überwinden und keineswegs 
ſind die hieſigen Verhältniſſe ſo günſtig, als wie man nach der thatſächlichen 
Berichtigung des A⸗Correſpondenten etwa annehmen könnte. Die Zahlen 
aus dem erſten Semeſter 1873 ſind, da ſie zu weit zurückliegen, wohl zu 
einer ſolchen Berichtigung mindeſtens nicht geeignet. 


Landsberg OS., 6. Septbr. [ Telegraph. — Krankenhaus. — 
Simultanſchule.] Seit dem 1. September c. iſt Landsberg Telegraphen⸗ 
tation geworden. Der Telegraph verbindet dieſen Ort mit del ane Wer 
Po und Bahnſtation, — und bietet der hieſigen Geſchaftswelt große Vor⸗ 
theile; namentlich dürfte er den Kaufleuten in dem benachbarten Rußland 
ſehr willkommen ſein. Es muß auffallend erſcheinen, daß bei der kleinen 
Zahl von 1150 Einwohnern täglich bis 10 Depeſchen aufgegeben wurden, 
ohne diejenigen, welche ankamen. Der Dank gebührt der freundlichen Ver⸗ 
mittelung des Reichstags⸗Abgeordneten Bethuſy⸗Huc auf Bankau, beſon⸗ 
ders aber der Mühewaltung des hieſigen Bürgermeiſters Schubert, dem 
es bei den geringen Mitteln, welche der Stadt zu Gebote ſtehen, gelungen 
iſt, ſeiner Zeit ſchon mehrere Einrichtungen hierſelbſt zu treffen, welche von 
großem Nutzen find. — Für die nächſte Zukunft ſcheint die Begründung 
eines ſtädtiſchen Krankenhauſes beaſichtigt zu ſein. — Das Sedanfeſt wurde 
hier nicht minder feierlich, als in benachbarten größeren Städten, durch 
Krieger⸗, Volks⸗ und Kinderfeſt, Illumination, gemeinſchaftliches Soups ıc. 
begangen. — Von großem Nutzen für die hieſige Stadt wäre die Einrich⸗ 
tung einer Simultanſchule. Es find hierſelbſt 4 einklaſſige Schulen ver⸗ 
ſchiedener Confeſſtonen und Sprachen. Da an der katholiſchen Schule vom 
1. October c. noch ein Lehrer angeftellt wird, ließe ſich mit denſelben Lehr⸗ 
kräften und Mitteln eine 5klafjige simultane Elementarſchule ſchaffen. Mag 
dieſe Anregung nicht ohne Frucht bleiben! 


O Kattowitz, 7. September. [ Gewerbeverein. — Leichtfertiger 
Spaß. — Kloſter der Barmherzigen Brüder 51 Bogutſchütz. — 
Turnverein. — General⸗Lehrer⸗Conferenz] Die vom Vorſitzenden 
des Gewerbe⸗Vereins entworfene Mitgliederſtatiſtik weiſt nach 1873/74: 34 
Perſonen Abgang, 44 Zutritt, eine Mitgliederzahl von 367, davon 282 ein⸗ 

eimiſche und 75 auswärtige. — Der Gljährige Haushälter G. erhing ſich 

usgangs v. M., weil ihm leichtfertige Menſchen eingeredet basten, er würde 
wegen nicht gezahlter Abgaben eingeſperrt werden. Es find, jo che Spaße 
underzeihlich! — Das neuerbaute Kloſter der Barmherzigen Brüder zu Bogut⸗ 
ſchütz iſt geſtern feierlichſt eingeweiht worden. An der Einweihung nahmen 
als geladene Ehrengäfte von bier Theil, der Landrath des hieſigen Kreiſes, 
Vertreter des Magiſtrats und der Stadtverordneten. Erzprieſter Markiefka 
zu Bogutſchüß bat nicht nur den Anſtoß zum Baue durch Hergabe von 
Grund und Boden gegeben, ſondern auch eine beträchtliche Summe Geldes 
zur Gründung dieſes für unfere Gegend woblthätigen Inſtituts hergegeben. 
P Gaben Einzelner, ſowie bon Gewerkſchaften, Großgrundbeſitzern, 

ropinzialbehörden u. |. w. haben den Bau in verhältnißmäßig kurzer Zeit 
zu Ende befördert. Die auf der Anſtalt haftende Schuldenlaſt, in dus 
gleiche Opferwilligkeit gedeckt werden. Baumeiſter Jackiſch aus Beuthen O. S. 
entwarf den Plan zum Baue, Provinzial Pater Petrus Woiwoda übernahm 
die Leitung deſſelben. Das Gebäude iſt im Rohbau ausgeführt und zählt 
13 Fenſter in der Front, beſteht aus Parterre, 2 Stockwerken, Bobenräumen 
und Giebelſtuben. Das Bene enthält: 1 a 1 Operations-, 4 
Krankenzimmer, 1 Krankenſaal, 1 Speiſezimmer, Badeſtube und Küche, außer: 
dem die geſchmackvoll und würdig ausgeſtattete kleine Kirche. Im 1. Stockwerk 
ſind 3 Krankenſäle und 9 Krankenzimmer, das 2. Stockwerk enthalt die 
Wohnzimmer der barmherzigen Brüder. In der Mitte des Gebäudes be⸗ 
findet ſich ein weithin ſichtbarer Glockenthurm nebſt Uhr. 100 bis 120 
Kranke können in der Anſtalt Aufnahme finden. Der Hof iſt geräumig, die 
Wirthſchaftsgebäude zweckentſprechend, hinter letzteren iſt der Kloſtergarten, 
an welchen ſich der Kirchhof anſchließt. — Der hieſige Männerturnverein 
zählt jetzt, nachdem er in der letzten Monatsverſammlung 12 neue Mitglieder 
aufgenommen hat, eirca 130 Mitglieder. Das Winterturnen 1 mit 
Anfang October und wird am 2. October durch eine Abendunterhaltung mit 
Souper eingeleitet werden. — Die diesjährige General⸗Lehrer⸗Conſerenz der 
Schulinſpection Kattowitz fand borgeftern, den 5. d. in hieſiger katholiſcher 
Stadtschule ſtatt. Nach einleitendem Geſange eröffnete der Vorſitzende Herr 
Kreis ⸗ Schuleninſpector Kuznike die zahlreiche Verſammlung in herzlichen 
Worten. Den ſtatiſtiſchen Mittheilungen iſt zu entnehmen: Dem dieſſeitigen 
Schulinſpectionsbezirle iſt der nördliche Theil des Pleſſer Kreiſes abgenom⸗ 
men, dagegen der Kreis Zabrze zugekommen; — im Kreiſe Kattowitz ſind 
35 katholiſche und 3 jüdiſche Schule mit 111 Klaſſen, 111 Lehrer und 11,000 
Schulkindern; im Kreiſe Zabrze find 19 katholiſche und eine jüdiſche Schule 
mit 49 Klaſſen nud 49 Lehrern. Nach Mittheilung mehrerer Verordnungen 
der königlichen Regierung und des Ober⸗Bergamtes wurde ein Vortrag über 
die Ertheilung des Rechenunterrichts auf der Unterſtufe der Elementarſchule 
gehalten. Nunmehr geb der Vorſitzende einen Ueberblick über das Schul⸗ 
weſen im dieſſeitigen Bezirke und war zu conſtatiren, daß beſonders in der 
Einführung der deutſchen Sprache eine befriedigender Fortſchritt gemacht wor⸗ 
den ſei, der zu der Hoffnung . daß in wenigen Jahren die meiſien 
Schulen ganz deutſch ſein werden. Ein gemeinſchaftliches Miitagbrot ſchloß 


ſich dieſer amtlichen Conferenz an. — Gegen Abend versammelten ſich noch 


Bene Lehrer und unterzeichneten die Petition, welche die Abſchaffung der 
Localſchulinſpection bezweckt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 8. Sept. [Schwurgerichtsſitzung.] Bekanntlich kön⸗ 
nen die Geſchwornen bei denjenigen Verbrechen, bei denen das Strafgeſetz 
im Falle des Vorhandenſeins mildernder Umſtände eine unter das Straf⸗ 
minimum herabgehende mildere Strafe zuläßt, dieſe mildernden Umſtände 
finden, worin ſie wollen. Hierauf geſtützt muthete ihnen ein junger 
brecher, der Bureaugehülfe Oskar Hugo Wolf aus Breslau zu, dieſelben in 
feiner Lüderlichkeit und feinem keineswegs Löblihen Umgang mit dem andern 
Geſchlecht zu ſuchen. Denn um die Bedürfniſſe feiner Geliebten je befriedi⸗ 

en, wie er angiebt, hatte er dazu greifen müſſen, ſich vermittels einer ge⸗ 
älſchten Urkunde Geld zu erſchwindeln. Bei der Verſicherungsgeſellſchaft 
Thuringia, woſelbſt er arbeitete, hatte die verwittwete Frau Ende ihr Mo⸗ 
biliar mit 5000 Thalern verſichert und Wolf hatte den Auftrag die Police 
auszuſchreiben. Er that dies, unter dieſelbe aber ſchrieb er den Namen des 
Directors „O. Opitz“, ſetzten auch auf die Rückſeite den Quittungsvermerk 
über die empfangene Verſicherungsprämie von 20 Thalern, die er gleichfalls 
mit jenem Namen unterſchrieb, und zog von der Frau Ende unter Ueber: 
reichung der Police die 20 Thlr. ein. Seine ſonderbare Entſchuldigung wurde 
aber denn doch durch den Umſtand, daß er bereits mal wegen Urkunden⸗ 
fälſchung und einmal wegen wiederholter Unterſchlagung vorbeſtraft iſt, über⸗ 
wogen. Die Geſchwornen verneinte die Frage wegen mildernder Um⸗ 
ſtände, worauf er zu 1 Jahr Zuchthaus und zweijährigem Ehrverluſt verur⸗ 


theilt wurde. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


J Breslau, 8. Septbr. [Von der Börje) Die Böͤrſe verkehrte in 
reſervirter Haltung. Wiener Courſe waren wegen des dortigen Feiertages 
nicht eingetroffen und mangelte ſomit die Anregung. Die Courſe waren 
anfänglich durch Realiſirungen gedrückt, erholten ſich wohl ſpäter wieder, 
doch blieb die Stimmung ſehr zurückhaltend. Von Speculationspapieren 
waren Creditactien feſt, 147 , —48 bez. u. Br., Lombarden matter, 88 1 — 
87% bez. u. Br., Franzoſen 195—194%4—195 bez. — Bankactien ziemlich 
belebt. Schleſ. Bankverein 118 / —118—½ bez. u. Br., Breslauer Dis⸗ 
contobank⸗Actien 95—94— 94% bez., Breslauer Wechslerbank 80½ —81 bez., 
Schleſ. Bodencredit⸗Actien 94½ bez. u. Gd. — Bahnen matt. Oberſchleſiſche 
174 bez. u. Br., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn 122—21% bez. u. Gd. — Von In⸗ 
duſtriepapieren waren Montanwerthe ſtill. Laurahütte offerirt 141 ½ bez. u. 
Br. Schleſ. Immobilien⸗Actien bei erhöhten Courſen geſucht 72 bez. u. Gd., 
junge 74 bez. u. Gd. 


Breslau, 8. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 lr. r ruhiger, gek. — Ctr., pr. September u. Septem⸗ 
ber⸗October 52% Thlr. Br., October⸗November 5144 Thlr. bezahlt, Novem⸗ 
re 504% —50% Thlr. bezahlt, April-Mai 149% —150—149 Mark 

ezahlt. 
eizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. September 68 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. September 64 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. September und September⸗ 
October 544 — 54 Thlr. bezahlt, October⸗November 54--53% Thlr. bezahlt, 
April⸗Mai — Mark. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. September 84 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) wenig verändert, gef. 200 Ctr., loco 17% Thlr. 
Br., abgelaufene Kündigungsſcheine 17%, bezahlt, pr. September 17% Thlr. 
bezahlt, September⸗October 17% Thlr. bezahlt, October⸗November 17% Thlr. 
Br., November⸗December 18 Thlr. Br., December⸗Januar 54 Mark Br., 
Januar⸗Februar 55 Mark Br., April⸗Mai 57 Mark bezahlt. . 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100%) höher, gef. 10,000 Liter, loco 25 bis 
25% Sir. bezahlt, ſchließt 25% Thlr. Gd., 26 Thlr. Br., pr. September 
24% — 9 — 25 Thlr. bezahlt, September⸗October 224 — 7 Thlr. bezahlt und 
Gd., October⸗November 21% Thlr. Br., November⸗December 20% — A, Thlr. 
5 und Br., December⸗Januar —, Januar⸗Februar — —, ril⸗Mai 
62 1 Mark bezahlt und Br. 

& piritus loco pr. 100 Quart bei 80 22 lr. 27 
23 Thlr. 15 Sgr. 4 Pf. bezahlt, ſchließt 23 Thlr. 17 Sgr. 7 Pf. Gd. und 


23 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. Br. 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


Zink ohne Umſatz. 

H. Breslau, 8. September. [Börſen⸗Makler⸗Bank.] Die heute 

gashaltene General⸗Verſammlung der Borſen⸗Makler⸗Bank wurde von dem 
orſitzenden des Aufſichtsrathes, Banquier Jul. Schottländer, mit dem 

Hinweiſe auf den gedruckt vorliegenden Geſchäftsbericht eröffaet, deſſen 

weſentlichſte Daten wir in Nr. 415 der „Bresl. Ztg.“ mitgetheilt haben. 

Die Bilanz ſchließt mit 740,342 Thlr. ab. Von den Activa erwähnen 
wir: Kaſſenbeſtand 45,010 Thlr., General⸗Effecten⸗Conto: a. Beſtand an 
eigenen Effecten 21,735 Thlr. (Dieſelben ſind zur amtlichen Notiz am 
30. Juni d. J. berechnet und zum Theil bereits zu höheren, als den an⸗ 

eſetzten Courſen verkauft; b. reportirte Effecten: 188,091 Thaler; 
vpotheken⸗Conto: Hypotheken⸗Inſtrumente 93,800 Thlr., Conto⸗Cor⸗ 
rent⸗Conto: Debitoren gegen Unterpfand 191,982 Thlr., gegen tägliche 
Kündigung 161,011 Thlr., und in laufender rg 28,769 Thlr.; Conto 
pro Dubioſa; angenommen als noch eingehend 4110 Thlr.; Courtagen⸗Debi⸗ 
toren⸗Conto: einzuziehende Courtagen aus Monat Juni 4510 Thlr. Von den 

aſſiva heben wir hervor: eingezahlt 40 pCt. auf 1,500,000 Thlr. Actien⸗ 
& ital mit 600,000 Thlr., Reſervefonds⸗Conto 60,000 Thlr. (Die Hppos 
theken, die zur Anlage des Reſervefonds erworben worden find, find ſicher 
und gut.) Conto⸗Corrent⸗Conto: Debitoren: 10,952 Thlr.; Differenz⸗Conto: 
ausgehende Differenzen Engagement 1541 Thlr. Der Gewinn an Cour. 
tagen betrug abzüglich der Antheile der Makler und fremder Courtagen 
99,157 Thlr., auf Zinsconto wurde ein Gewinn von 17,299 Thlr. erzielt. 
Von dem Nettogewinne per 67,478 Thlr. fließen 10,000 Thlr. zum Reſerve⸗ 
fonds, 7421 Thlr. erhalten Aufſichtsraih, Direction und Beamte als 
Tantieme, ſo daß 8 Proc als Dividende zu vertheilen bleiben, während der 
Reſt von 2056 Thlr. auf neue Rechnung vorgetragen wird. 

Da gegen den Bericht nichts zu erinnern war, ſo wurde demnächſt von 
Herrn Director J. Schäfer der Reviſionsbericht vorgetragen und auf Grund 
deſſelben von der Generalverſammlung den Vorſtänden Decharge ertheilt. 
— Zu Auſſichtsrathsmitgliedern wurden die Herren O. Freund und Direc⸗ 
zer Weid emann, die durch das Loos ausſcheiden, mit 452 Stimmen ein? 
ſtimmig wiedergewählt. Auch die bisherigen Rechnungsreviſoren, die 

erren Droop und Director J. Schäfer und deren Stellvertreter Herr 

aufmann Alb. Kaufmann wurden einſtimmig per Acclamation als ſolche 
wieder gewählt. Mit der von den Vorſtänden proponirten Gewinn⸗Verthei⸗ 
lung erklärte ſich die General⸗Verſammlung einberitanden- 


tz. Brieg, 7. Septbr. [Marktbericht] Am beutigen Viehmarkt wa⸗ 
ren aufgetrieben: 40 ER erde im Preiſe von 230-300 Thlr., 300 Reit: 
und Kutſch⸗Pferde von 105—28) Thlr., 600 Acker⸗Pferde von 26—120 Thlr. 


500 Klepper von 14—36 Tolr., 200 Zug⸗Ochſen don 60 —115 Thlr., 350 


Kühe von 40 —75 Thlr., 250 Kalden von 1635 Thlr., 2 Kälber von 5 bis 
8 Thle., 12 fette Schweine von 20—30 Thlr., 2500 Stück Schweine in 
ge und einzeln aufgetrieben à Paar im Preiſe von 14—35 Thlr., 300 

tück Ferkel à Paar don 6—10 Thlr., 350) Stück Schafe in 26 Heerden 
a Stück von 2—6 Thlr., 10 Stück Siegen à Stück von 4—7 Thlr. Der 
Verkehr auf den biefigen Viehmärkten it übrigens ein ſtetig ſteigender. Nach 
dem 5 85 ſtädliſchen Verwaltungsberichte, umfaſſend das Jahr 1872, wur⸗ 
den auf damals 6 ſtatt gegenwärtig 7 Märkten aufgetrieden: 1235 Reit⸗ 
und Kutſchpferde, 3775 Ackerpferde, 2080 Klepper, 52 Fohlen, 671 Maſt⸗ 
Ochſen, 3660 Zugochſen, 3622 Nußzkühe, 660 Kälber, 105 Ina 5575 
Schafe und 11868 Schweine. Der neu zugefügte ſiebente Viehmarkt wurde 
am 13. Octbr. v. J. das erſte Mal abgehalten. Er war fait ebenſo lebhaft 
wie alle anderen. 


2 Königsbütte OS., 6. Septbr. [Freiheit des Arbeitsvertrags. 
Das Amtsblatt der königl. Regierung zu Oppeln publicirte kürzlich eine 
Polizei⸗Verordnung vom 21. Juni d. J., betreffend die Freiſtunden der Fabril⸗ 
Arbeiter. Die davon betroffenen Hüttenbeſitzer Oberſchleſiens haben um Auf⸗ 
hebung reſp. Abänderung dieſer Verordnung gebeten, und zwar unter Beir 
bringung von ſachlichen und rechtlichen Gründen. Auf ihre Vorſtellung haben 
fie folgenden vorläufigen Beſcheid erhalten: 

Oppeln, den 1. Auguſt 1874. 
Dem Vorſtande des Oberſchleſiſchen berg⸗ und huͤttenmänniſchen Vereins 
erwiedern wir auf den gefälligen Antrag vom 30. v. M. ergebenſt, daß 


Ver⸗ 


Sgr. — Pf. bis 


— Dia, 


— — rn en 
* e A er 


x wir, bevor wir über die a 5 221 rt 22 B 4 
. 8 ge, ob unſere Polizeij⸗Vetordnun 
nbstzens fat de die den Na arbeitern zu gewährenden 2 welche 
auf Empfehlu dan Jahre 1868 im Deaierungöbe irke Duffeldorf beſteht und 
führt i fd ung Sr. Excellenz des Herrn inifters für Handel ꝛc. einge: 
mache A die Hüttenwerke aufzuheben oder zu modificiren, uns ſchlüſſig 
— — önnen, zunächſt mit dem königl. Oberbergamte in Verbindung 

f en find und um das techniſche Gutachten dieſer mais a. haben. 

; A gez.) Schwarz. 

3 Die wohlmeinende Abſicht des Herrn Handelsminiſters ſowie der köͤnigl. 
8 bei Erlaß dieſer Verordnung iſt ſelbſtredend außer allem Zweifel. 
ne andere Frage iſt aber die, ob die Verordnung auch für Oberſchleſien 
paßt, und dann, ob ſie den Vorſchriften der Gewerbe⸗Ordnung von 1869 
über die Freiheit des Arbeitsvertrags, zu deſſen weſentlichſten Beſtimmungen 
jedenfalls auch die Feſtſetzung der Arbeits⸗ und Freiſtunden gehört, nicht 
1 1 Was für den Bezirk Düſſeldorf zweckmäßig und durchführbar 


Bag und Arbeiterverhaltniſſe beider Bezirke ſehr weſentlich in Arbeits⸗Ort 
ei er in Lohnſtand, in der Arbeiterleiftung, in den Fabrikationsanlagen 
eig Zudem gehört die Poligei- Verordnung Düfelorf'8 ſchon der Zeit 
fabi aß der neuen Gewerbe⸗Verordnung an, ein Umſtand maßgebendſter 
Seen und rechtlicher Bedeutung. So wie die Geſetzgebung nach der Ge⸗ 
de Ordnung liegt, namentlich nach den in den legislatoriſchen Quellen 

rſelben den $$ 105 ff. zu Grunde liegenden Willens⸗ und Meinungs⸗ 
2 perungen des Geſetzgebers, ſcheint die fr. Polizeis Verordnung ſelbſt im 

ezirk Düſſeldorf nicht mehr rechtsgiltig zu ſein: ſie iſt einfach durch die 

ewerbe⸗Ordnung antiquirt. — „In die Verhältniſſe zwiſchen Geſchäftsherrn 
und Arbeitern laßt die Gewerbe⸗Ordnung keine weitere zwingende Einmi⸗ 
ſchung der öffentlichen Gewalt zu, als diejenige, welche bedingt iſt durch die 

ürſorge für Unmündige (Sicherung der heranwachſenden Jugend gegen vor⸗ 
zeitige Ausbeutung ihrer Kräfte in den Fabriken); für Nachhilfs⸗ und Fort⸗ 
bildungs⸗Unterricht, fo weit derſelbe nothwendig; — für thunlichſte Siche⸗ 
rung der Arbeiter gegen die aus der beſonderen Beſchaffenheit des Ge⸗ 
werbe⸗Betriebes oder der Betriebsstätte ſich ergebende Gefahr für Leben 
und Geſundheit; 5 endlich für Beſeitizung von Mißbräuchen bei Lohnzah⸗ 
lungen.“ (Vergl. die Gewerbe⸗Geſetzgebung im Deutſchen Reich ꝛc. von L. 
Sk, Geh. Regierungsrath ıc. S. 118 [Berlin, 1874. Es iſt dies ein 
Er klarer als beftimmter Ausſpruch des Geſetzgebers, welcher unſeres 
0 3 jede Polizei⸗Verordnung, welche weiter geht und andere Gegen⸗ 
Ba berührt, als oben angeführt ſind, in Widerſpruch bringt mit dem 

eiſte der Gewerbe⸗Ordnung. Sollen Freiſtunden der erwachſenen Ar⸗ 


beiter polizeilich beftimmt werden dürfen, jo könnten auch die Arbeits⸗ 


15555 ſowie ſonſtige Verhältniſſe der Arbeitsleiſtung polizeilich geordnet 
Bi Was bliebe dann aber übrig von der geſetzlichen Freiheit des Ar⸗ 
t ertrags? — Wie geſagt, entweder die Düſſeldorfer Polizei⸗Verordnung 
85 a der Öewerbe-Ordnung keine Rechtsgiltigkeit mehr, oder das Princip 
57. r Selbe ane Freiheit des § 105 der Gewerbe⸗Ordnung wird zur Illu⸗ 
Poliei⸗ . ft wenn Arbeitgeber und Arbeiter um den Erlaß einer ſolchen 
den We Bprwene petitionirten, könnten fie nur abweiſend beſchieden wer⸗ 
Boransfepungen unn Tu 105 der Gew.⸗Ordn. und ſeine nate ge 
iter bemä ötigt endenzen. Wenn ſich jetzt die Agitation in Beuthen 

m 21. Juni c. zu verleiten, ſo iſt dieſe Thatſache um 

8 b. aun derber da fie ſich in Dinge miſcht, die fle offenbar nicht ver. 
ſichert v a fie durchaus keine Garantien bieten lan, welche die Arbeiter 
8 den nachtheiligen Folgen ihres Schrittes. Wir erwarten ber: 
zu wü oll von der kgl. Regierung zu Oppeln, daß ſie dergleichen Hetzereien 
5 digen und die Arbeitgeber in der Freiheit des Arbeitsvertrags zu 

ren % wiſſen wird. Wie die Arbeitsſtunden dem freien Vertrage angehö- 
und ihr auch die Freiſtunden; und es hieße den Arbeitgebern und Arbeitern 
3eiliche Be Heanmbebettiebe nach der Gewerbe⸗Ordnung nicht zuläſſige poli⸗ 
ann und i ungen auflegen, wenn ihnen vorgeſchrieben werden ſollte, 
Eine berſcindn Freiſtunden erwachſenen Arbeitern zu gewähren ſeien. 

i betheili Dom Minderheit der Arbeiter, wie fie bei erwähnter Agita⸗ 
a in bat weder Beruf noch Berechtigung, ſich als Vertreterin 
Arbeiterſtandes Oberſchleſiens zu geriren, gleichviel, wie fie 


’ 


des geſammten 
ennt. 


8. Sept 2 5E f 
1 erein deutſcher Zettelbanken.] Die mehrfach 
e Beleuchtung des Bankgeſetzentwurfs, an welche ſich eine 
age zur Regelung des Notenbankweſens knüpfen, iſt 
gearbei endgiltig, weſentlich in der von der niedergeſetzten Com⸗ 
nunmehr in Dr een Form, vollendet worden. Dieſelbe durfte, da ſie 
Reichskanzlera h gegeben mird, in etwa acht Tagen dem Bundesrathe, dem 
wer mie und den anderen competenten Behörden zugänglich gemacht 


Rei 
be d 


miſſi 


r e / ð ͤ v ETE TEE WEITHE 


es noch nicht für Oberſchleſien, unterſcheiden ſich doch die Ar⸗ Stück 


„um dieſe zur Petition für Aufrechthaltung der fr. N 


vom 21. Junk] Das Jettelbaukweſen und bet Bankgeſetz⸗Entwürf von G. Siemens, 


5 deutſchen Reichstags. Berlin. Verlag von Inlius Sprin⸗ 
ger. 5 
Der Bankgeſetzentwurf hat ſofort nach ſeinem Bekanntwerden zu einer 
lebhaften Polemik in der Preſſe Veranlaſſung gegeben. Die abfällige Kritik, 
welche demſelben von den Börſenblättern zu Theil wurde, ift an anderer 
Stelle dieſer Zeitung wiederholt eingehend beſprochen und ihre Unhaltbarkeit 
dargelegt worden. Auch die vorliegende Schrift wendet ſich gegen dieſe ein⸗ 
ſeitige Beurtheilung und gegen eine Discuſſion, welche, wie der Verfaſſer 
mit Recht hervorhebt, ſich in Details zu verlieren droht, ftatt die Principien⸗ 
fragen zu erörtern. Der Verfaſſer erklärt ſich mit dem Entwurfe im Ganzen 
und Großen einverſtanden und wünſcht nur eine Vervollſtändigung deſſelben 
in der Richtung, daß das geſammte deutſche Papiergeld in Banknoten um⸗ 
gewandelt wird. Es bedarf zu dieſem Zwecke nur eines Abkommens zwiſchen 
dem Reich und einer oder mehreren Banken, worin die letzteren die Verpflich⸗ 
tung übernehmen, die Reichskaſſenſcheine aus dem Verkehre zu ziehen und 
dagegen die Befugniß erhalten, den 1 Betrag Banknoten in gleicher 
tückelung zu vorausgeben. Zum Abſchluſſe eines ſolchen Vertrags bedarf 
es keiner Reichsbank und dürfte die preußiſche Bank als die hierfür geeignetſte 
ins Auge zu faſſen ſein. 2 
Otto Spamer's Illuſtrirtes Handelslexikon. Practiſches Hülfs⸗ und 
Nachſchlagebuch über alle Gegenſtände und Verhältniſſe des Handels 
und Weltverkehrs. Herausgegeben durch die Redaction von „Roth: 
ſchild's Taſchenbuch für Kaufleute.“ . i 
Die Geſammtheit der Handelswiſſenſchaften in Form eines Nachſchlage⸗ 
buches in lexikographiſcher Form zuſammenzufaſſen, das iſt eine ebenſo 
5 als dankenswerthe Aufgabe, welche ſich die Herausgeber von 
„Otto Spamer's Illuſtrirten Handlexikon“ geſtellt haben. So weit wir nach 
den beiden erſten uns vorliegenden Heften beurtheilen können, wird dieſe 
Aufgabe in befriedigendſter Weiſe gelöſt. Die einzelnen Artikel, welche die 
verſchiedenſten Zweige der Handelswiſſenſchaften und ihrer Hilfswiſſenſchaften 
behandeln, ſind klar faßlich und erſchöpfend, die in den Text gedruckten Ab⸗ 
bildungen, ſowie die Karten und Tabellen ſind geſchmackvoll ausgeführt und 
erleichtern weſentlich das Verſtändniß des Textes. — Das geſammte Werk 
iſt auf 4 Bände berechnet, von welchen jeder 20 Lieferungen zu 4—5 Bogen 
enthalten wird. 2 
Mark und Pfennig. Eine für Jedermann verſtändliche Anweiſung zum 
Rechnen mit den neuen Münzen von Baltin. 
Di 5 zur deutſchen Reichsmünze, bearbeitet von Wilhelm 
Schmidt. 
Die beiden genannten im Verlage von R. Herroſs in Wittenberg er⸗ 
ſchienenen Schriftchen geben eine einfache und allgemein verſtändliche An⸗ 
leitung zum Gebrauche der neuen Münzen im täglichen Verkehr. 7 


Die Nr. 34 der „Neuen Handels⸗Zeitſchrift“ für die Intereſſen der 
jungen Kaufleute, Organ des Verbandes deutſcher kaufmänniſcher Vereine, 
Berlin, Verlag von Ludwig Heimann, Derflingerſtraße 16, W., hat fol⸗ 
genden Inhalt: Zur Geſchichte der Weinverfälſchungen. — Ueder Banken. 
— Die Crefelder Seiden⸗Induſtrie. — Literatur. — Juriſtiſches. — Vereins: 
nachrichten. — Vermiſchtes. — Inſerate. 


Die „Zeitſchrift für Gewerbe, Handel und Volkswirthſchaft, 
Organ des Oberſchleſiſchen berg⸗ und hüttenmanniſchen 
Vereins“, redigirt von Dr. Adolf Frank zu Beuthen O/ S., enthält in 
Nr. 34 vom 29. Auguſt cr.: Amtliches. — Gutachtliche Aeußerungen über 
den Antrag auf Erhöhung der Tarife der Oberſchleſiſchen Zweigbahn. — 
Zur Eiſenbahn⸗Tarif⸗Reform. — Die Schleſiſchen Eiſenbahnen im 
yabre 1873 mit einem Blicke auf die Tarifreform. — Production, Handel 
Verkehr. (Aus Oberſchleſien. — Engliſche und Deutſche Eiſeninduſtrie. — 
Eiſenbahn⸗Tarif⸗Erhöhun „ohne Miniſterial⸗ Genehmigung. — Oeſterreichiſch⸗ 
ungarische Montan⸗Induſtrie. — Deutſch⸗öſterreichiſcher Handelsvertrag. — 

us Großbritannien. — Kupferverkehr Chiles und Boliviens.) — Zum volks⸗ 
wirthſchaftlichen Congreſſe II. — Parlamentariſche Enqudte über 
den Stand der Steinkohleninduſtrie in Frankreich. — Anzeigen. 
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Auszahlungen. 

IOberſchleſiſche Eiſenbahn.] Die Einlöſung der am 1. Oct. fälligen 
Zinscoupons der Prioritäts⸗Obligationen Lit. E. und F. und der I., II. und 
S. 85 der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn erfolgt vom 20. Sept. ab. 

S. Inſ. 

e Eiſenbahn.] Die am 1. October fälligen halbjährigen 
Zinſen werden dom 1. bis 30. Oct. in Breslau beim Schleſiſchen Bankverein 
ausgezahlt. (S. Inſ.) 5 


Ausweiſe. 

Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Im Monat Auguſt ſind einge⸗ erſonen⸗ Güter: 
nommen worden, und zwar: erkehr. Verkehr. 
A. Bei den vollſtändig im Betrieb 

1 Bahnen: 

1) Bei der Oberſchl. 1 
RER der Wilhelms: und 
iederſchleſiſchen Zweigbahn, der 
Poſen⸗Thorn⸗Bromberger und 

Neiſſe⸗ 9 05 Eiſenbahn). 
1874 nach vorläufigem Abſchluß 

im Januar bis Auguſt 
1873 nach definitiver Feſtſtellung 


Summa 


Extra⸗ 
Thlr. 


ordinär. 


163,324 735,197 
1,100,330 5,696,781 
160,642 737,578 


70,000 968,521 
600,000 7,397,111 
68,898 967,118 
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Thlr. September 51 digt — Etr gep x E 
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tem 2 9 iter. Kündigungs 2556 lr. Sep⸗ im Januar bis Auguſt — 112829 4924 117,753 
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eutomi . September. [Die ..| 1873 nach definitiver Seftitellung 49,704 174,121 14.230 238,055 

der ae km idee Feen aA Kun gente] bat bier und in im Januar bis Nuguſt 332,108 1,005,187 118,356 1,455,601 
ünfpeernisten ſich 6 made 75 die Schulen dog 220 a 4) Bei ber Ks un 

insbezirks lb Wochen geſchloſſen w i iſenbahn: . 25 

Wege i. F de ofen. die Ton weft enen deem donde 1974 nach verlaufen Abschuß 8 3 18,200 905 

gebt, Docht rd. nahm, in dieſen Jahre, weil es fo wenig zu pfücen ( 1873 in Janna dis Aguft 205 1110 19166 152226 

eus 14 Tage dauern würde. (. 30 1873 nach. e a Se 17 3277 582008 101938 857.223 
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when Gen n des Verkehrs aus, fo daß en Mitelqualität die 8955 . — e 

den von fl Te e (ca 5 400 Sta 575 ve 1) Bei der . 
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wi gegenwärtig i wiſchen den Hauptbetheiligten feſtgeſtellt. > eſinitiper Feſtſtellung „ „ ‚ 12 
Sie 1 bat die 8 ee 5 7 daes einen Born von 7Y im Januar bis Auguſt 74817 63,293 46,464 184,574 
ſere Quell Gulden auf den zweiten Theil des Anlehen erhalten. Wenn un- „ Wien, 8. Septbr. Südbahnausweis,. Die 1 vom 27. 
den Shape recht berichtet find, participiren die vier Häuſer Rotbſchild an | Nuguſt bis 2. September betragen 712,455 fl. Minus gegen die gleiche 
mit Ile mit beiläufig dem vierten Theil des ganzen Betrages, alfo | Werde des Lerahrs 46,840 f. 
e e 
illi Dagegen ſoll der Antheil der Cre alt bio f 
guch der Haren a Shapbon-Emiffton. tommt freilich Eiſenbahnen und Telegraphen. 
ecember vorige Cours der bereils emittirten Titres zu Statten. Die im Berliner Nordbahn⸗Geſellſchaft.] Der Verwaltungsrath beruft auf 
wärtig 95. igen Jahres mit 87%, emittirten Schahbons ſtehen gegen S ar außerordentliche b e 25 Said ler 
egenſtand der Tagesordnung gelangt zur Verhandlung: der Bericht der 
— — Direction fiber die ſeit der letzten außerordentlichen General⸗Verſammlun 
Die Gewerbeordn Literariſches. 0 \ mit der Siege Br 1 gepflogenen Ver 1 1 
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afe m ert. Danzig Druck un W. theilweiſe garantirter, öprocentiger Prioritäts⸗Obligationen und über die zur 
Noel wrde de 0 5 5 eſchaffung des Garantiefonds nöthigen Vereinbarungen. — Den zweiten 
br elle zur deutſch e die dem Reichstage in der vorigen Seſſion vorgelegte] Punkt der Tages⸗Ordnung bildet ein Antrag der Direction, daß in Rachicht 
re 8 nicht erledigt re und ber e des Contract auf die augenblickliche Sachlage die Actien⸗Vauzinſen für das Jahr 1874 
= Gerathung ee Ben der der le ee nicht ausgezahlt werden. 
ommi 5 erfaſſer der vorliegenden Schrift, welche 5 x , TEE GT En oe 
N daran ron des Reichstags der Minnrität angehörte ſtellt ſich mit Rück [Mähriſch ⸗Schleſiſche Centralbahn.] In Dresden hat nach dem 
M aß dem Co a oe geschehen ausführlicher zu rechtfertigen, Fuba RS an Nee 0b % 17 er er eh 
U 5 eſchehen konnte, und zugleich einiges | Inhabern von Prioritäten I. Emiſſion der riſch⸗Schleſiſchen Centralbahn 
gewerblichen beröffentlichen, welches ihm über aligken ener Mahl d. ſtattgefunden, welche, alarmirt durch den bekannten Vergleich des vom 


Schiedsgeri Öfen zugegangen 15 die Thätigkeit * e 


Wiener Handelsgericht ernannten Curators der Prioritäten⸗Inhaber, Doctor] 


Gaber, mit der Bahnbekwaltung, ein aus 7 Perſonen, die ſich durch Coop⸗ 
tation bis auf 12 verſtärken können, beſtehendes Comite niederſetzte und 


daſſelbe beauftragte, alle Schritte zu thun, welche es im Intereſſe der ver⸗ 
letzten Rechte der Prioritäts⸗Gläubiger für nothwendig haͤlt. Das Comite 


wird ſich in der Hauptſache den von der Unionbank in Berlin und dem 
Stuttgarter Comite ger Schritten anſchließen und je nach Umſtänden 
entweder eine neue Verſammlung der Prioritäts⸗Gläubiger einberufen oder 
dieſen durch die Zeitungen Mittheilung über den Erfolg 


machen. Die Verſammlung war von 147 Prioritäts⸗Inhabern beſucht, und 


| 
| 


1 


feiner Thätigkeit 


der Betrag der bei dem proviſoriſchen Comite angemeldeten Prioritäten war 


1% Millionen Gulden. 


Miscellen. 


[Zur Geſchichte eines Napoleon⸗Teſtaments! ſchreibt der unter dem 
aber Lucian Herbert bekannte Romanſchriftſteller folgenden Brief an die 
„Bohemia“: 

Herr Redacteur! Die Sonntags⸗Nummer der „Bohemia“ bringt in ihrem 
politiſchen Theile nach einem Bordeauxer Blatte Mittheilungen über Vor⸗ 
gänge innerhalb der bonapartiſtiſchen Partei. Dieſe für mich ſo intereſſante 
Nummer kam mir erſt geſtern am Fuße des lieblichen Oybin in die Hand. 
Erlauben Sie, daß ich zu den Mtttheilungen des Bordeauxer Blattes, die 
Sie mit Recht als auffällig bezeichnen, etwas hinzufüge. Nicht das Facſimile 
des geheimen Original⸗Teſtaments Napoleons I., ſondern dieſes letztere be⸗ 
findet fi in den Händen des Prinzen Napoleon, und ⸗zwar iſt er nicht erſt 
jetzt, wie das Bordeauxer Blatt wiſſen will, in den Beſitz dieſes Teſtaments 

elangt. Abbée Vignale hat es vielmehr vor mehr als zwanzig Jahren 
erome Bonaparte, dem Vater des Prinzen, eingehändigt. Napoleon III. 
wußle davon, woraus ſich Vieles erklären läßt, was in feinem Benehmen 
und in feiner Haltung gegen den Prinzen rätbjelhaft erſchien. Die aufre⸗ 
genden Scenen, die ſich im Hauſe Bonaparte abſpielten, als Jerome in den 
Beſitz des Teſtaments kam, finden Sie in Lucian Herbert's Roman „Louis 
Napoleon“ ausführlich geſchildert. Ich kann die 120 Bände, die ich bisher 
geſchrieben habe, auf meinen Reiſen natürlich nicht umherführen und Ihnen 
daher auch nicht genau ſagen, in welchem Bande des Romans dieſe Scenen 
vorkommen, doch denke ich, der eilfte oder zwölfte Band des 18 Bände ſtar⸗ 
ken Napoleon⸗Romans dürfte fie enthalten. Die erſte Auflage dieſer Bände 
datirt vom Jahre 1862. Und wollen Sie wiſſen, wie ich ſchon 1860 in die 
Kenntniß von geheimnißvollen Vorgän en kam, deren politiſche Tragweite 
ſich erſt jetzt zu entwickeln beginnt? In den erſten ſechsziger Jahren ver⸗ 
55 ich in Oſtende viel mit einer Frau von geradezu wunderbarer Schön⸗ 
eit. 
während einer Saiſon durch ſechs Wochen meine Nachbarin on dem Table 
d'hote im Hotel Marion. Eines Tages — oder vielmehr während einer 
reizenden Sommernacht — tanzte ich mit Madame S. auf einem der großen 
Bälle, die während der Saiſon von Zeit zu Zeit im Stadthauſe abgehalten 
zu werden pflegen, eine Quadrille. Das VIs-à-vis von Madame S. war 


eine hübſche junge Frau, deren Toilette geradezu pompös war. Und erſt der 


Schmuck! — „Sie hat für 300,000 Francs Brillanten an ſich“, flüſterte mir 
meine Tänzerin zu — „Kennen Sie die Dame?“ fragte ich. — Madame S. 
nickte bejahend mit dem Kopfe und ſagte: „Sie kommt jahraus, jahrein nach 
Oſtende und ich verkehre viel mit ihr. Wollen Sie fie kennen lernen? 
Wenn die Quadrille zu Ende ift, will ich Sie ihr vorſtellen.“ — „Ich weiß 
noch immer nicht, wer ſie iſt“, warf ich hin. — „Die Geliebte des Prinzen 
Napoleon“, lautete die Antwort. — Ob ich ihr vorgeſtellt werden wollte! 
Was konnte einem Schriftſteller, der einen Napoleon⸗Roman ſchrieb, Ange 
nehmeres paſſiren, als eine Frau kennen zu lernen, die zu einem Häuptling 
der Napoleoniden in intimen Beziehungen ſtand? Und ich lernte ſie kennen, 
war durch drei Wochen in Oſtende und ſpäter in Paris täglich in ihrer Ge⸗ 
ſellſchaft, und was fie mir über die ſeltſame Art, wie fie mit dem Prinzen 
Napoleon bekannt wurde, über die geheimen Vorgänge im Hauſe der Napo⸗ 


leoniden, über das geheime Teſtatement des erſten Napoleon und die Art 


und Weiſe, wie es in Jerome's Hände kam und zu welchen ſtürmiſchen Auf⸗ 
tritten es den Anlaß gab, erzählte, das habe ich unmittelbar darauf im 
eilften und zwölften Bande meines Napoleon⸗Romans aufgezeichnet. Und 
jetzt, 14 Jahre ſpäter, kommt das Bordeauxer Blatt mit feinen Enthüllungen 
über Napoleon's I. wahres Teſtament und dieſes letztere fängt an eine poli⸗ 
tiſche Rolle zu ſpielen! 8 

Bad Wartenberg, am 2. Septbr. 1874. Julius Gundling. 


[Rozſa Sandor.] Aus Peſt, 12. Auguſt, melden die Blätter: Heute 


wurde Hy Sandor, der berüchtigte Räuberhauptmann Ungarns, ge $ 
ozſa 
Sandor hat ſchon in den 1830er bis 1840er Jahren eine ſehr gefährliche 


vom Oberſten Gerichtshofe zum Tode durch den Strang verurtheilt. 
Rolle geſpielt, ward endlich eingefangen und ſeiner Räubereien 
Jahre 1848 zur 
dann auf freien Fuß geſetzt. 


alber im 


Er organiſirte hierauf eine Bande, die ſich 


„Cſikoſe“ nannte und als irreguläres Militär an verſchiedenen Schlachten 


theilnahm. Nach Beendigung der Revolutton verübte er wieder Mordthaten 
und Brandſtiftungen, wurde neuerdings eingefangen und abermals zum 
Tode verurtheilt. Der Kaiſer begnadigte ihn ebenfallg, worauf die Todes⸗ 
ſtrafe in eine Kerkerhaft umgewandelt ward. 


Spießgeſellen erhielten zwanzig, fünfzehn, zehn ꝛc. Jahre ſchweren Kerkers. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 8. Sept. Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ dementirt 
Gerücht über die Wiederbeſetzung des landwirthſchaftlichen Miniſte⸗ 
riums. Soweit in amtlichen Kreiſen bekannt, ſei von einer ſolchen 
Wiederbeſetzung augenblicklich keine Rede. Alle aufgeſtellten Candida⸗ 
ten ſeien in das Conjerturengebiet zu verweiſen. f 
Prag, 8. September. Der Kaiſer empfing Vormittags um 10 
Uhr die Geiſtlichkeit unter der Führung des Cardinal⸗Erzbiſchofs, den 


Adel, die Militärbehoͤrden und den Landesausſchuß unter der Führung 


des Fürſten Carl Auersperg. Hierauf empfing der Kaiſer die Vertreter 
der Stadt, geführt vom Bürgermeiſter Huleſch, ſodann den Statthalter, 
ſowie alle übrigen Behörden. Um 12 Uhr war der Beginn der Pri⸗ 
vataudienzen. 
Brandeis ab. 

Madrid, 7. September. Hatzfeld und Ludolf wurden auf ihrer 
Reife hierher vielfach ſͤmpathiſch begrüßt. In Valladolid und Avila 
wurden fie von den Präfecten und Corporationen empfangen und 
nahmen das von den Behörden angebotene Banquet an. In Avila 
toaſtete Hatzfeld auf das Gedeihen Spaniens, der Präfect auf 
Deutſchland und Oeſterreich. Die von Serrano befehligte Armee von 


60,000 Mann wird im Centrum aufgeſtellt zur Zurückwerfung der 
Die davon getrennte Nord⸗ 


dorthin vorgedrungenen Carliſtenbanden. 
armee operirt ganz ſelbſtſtändig. Das Nordküſtengeſchwader erhält 
zwei Schiffe zur Verſtärkung. 

Brüſſel, 7. September. 
nationalen iſt geſtern zuſammengetreten. 
gering; kaum 50 Theilnehmer ſind anweſend. 
lung findet heute Abend ſtatt. 


Telegraphiſche Courſe und Börfennachrichten, 
N (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) ' 

Berlin, 8. September, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 148. Staatsbahn 195%. Lombarden 83%. Rumänen —. Dort⸗ 
munder —. Laurahütte —. Discontocommandit —. Ruhig. g 

Berlin, 8 September, 12 Uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Crepit⸗ 
Actien 148. Staatsbahn 5 Lombard. 88. 
Mind. —. Rumänen 40%. Laura 142. Disconto⸗Comm. 188%. — 1860 
Looſe —. Galizier —. Ruhig. 

Berlin, 8. September, 
Actien 148%, 1860er Looſe 110. Staatsbahn 194%. 
Italiener 67%. Amerikaner 99%. Rumänen 40 
Disconto⸗Commandit 189%. Laurahütte 142. 
Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 142. Rheiniſche 142%, 
* 115%. — Felt. 
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Die zweite Verſamm⸗ 


rden 88 4. 
55 öproc. Türken 
ortmunder Union 62) 


Auftnüpfung perurtheilt, von Koſſurh aber begnadigt und 


N t Im Jahre 1868 erhielt er 
vollkommene Amneſtie, begann aber feine Räubereien neuerdings, weshalb 
er auch heute durch den Oberſten Gerichtshof wegen Unverbeſſerlichkeit in 
Anbetracht der zweimaligen Amneſtie zum Tode verurtheilt wurde. Seine 


das 


Der Kaiſer reiſt ſchon morgen früh 3 Uhr nach 


kom" 

23K 
1 
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Der Congreß der ſeparatiſtiſchen Inter: 
Die Betheiligung iſt ſehrt 


Dortmunder 62%. Köln. 


12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit - 
dennen . 
25 


Vergiſc⸗Mark. 9577 
geizen (gelber): Sept.⸗Oct. 61%, April⸗Mai 195, — Roggen: Septbr.⸗ 


Sie war die Frau eines enorm reichen Banquiers aus London und 
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ber 49, April⸗Mai 145, 50. Rüböl: September⸗Oetober 1 
Mai 57, e September 27, 07, Sept.⸗Oct. 23, 10. 
Berlin, 8. September. [Schluß⸗Courſe. 1 
7 Erfe See Uhr De 


Cours v Cours vom 8. 
Deere. Slaelsbahn 1047| 195. |Saurahlite . .. 143 | 143 
. .. } ur 44e 
rden ...... .. 887 88,0 Ob.⸗S. Eſſenbahnbed. 0% 71 
Schleſ. Bankverein . 118% 119 Mien kur 92%) 92% 
Bresl. Discantobant.. 93% 95% Wien 2 Monat 92,03 92,03 
Sat: Vereinsbank. 95 95 [Warſchau 8 Tage A| 944 
Bresl. Wechslerbank. 80%! 81 / Deſterr. Noten 3 93 
72 e 95 | 65 [Ruſſ. Noten it 944 
. Maklerbank 7 
4X broe. eee e 
J Aproc. Staatsſchud 93 % 83 % Galizjer 115＋ 11547 
ener Pfandbriefe. 85 88 ½ Ofdeutſche Bam: 80 | 80% 
err. Silberrente. 69% 69.7 Disconto⸗Commandit. 189% 188% 
DODieeſſterr. Papier⸗Rente 66% | 445 Darmſtädter Credit 161% 162 
„ mim. ER 5% 
alieniſche Anleihe A h Pe ! 
In. Liquid.⸗Pfandbr. 69 69 London lang 6,23%, — 
Ben Gife ln 40 | 40% [Paris kurz re 
Odbderſchl. Litt, A...... 174% 175 oritzhütte 45, 45% 
e 11 17, Diel Lene 8, 1475 
Ufer⸗St.⸗Actien 22 ppelner Cement: 
N.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. 121 N 121% Ver Br. Oelfabrikten 66% 65 h 
—  Berlin-Girliker ..- - 9555 965 Schleſ. Centralbank . 67% 677 
® 


Nachbörſe: Credit⸗Actien 149%. Staatsbahn 195. 
Laura —. Disconto⸗Commandit —. Dortmund —. 

Schwach einſetzend, befeſtigte ſich die Tendenz auf Kaufordres aus der 
rn für Shecnlationswertbe und überholte theilweiſe die geſtrigen Courſe. 
Von internationalen Werthen waren Credit bevorzugt, höher, Franzoſen nach⸗ 
gebend, Bahnen ziemlich unverändert, Banken mit wenigen Ausnahmen 
ſchwächer, Bergwerke gut behauptet, Anlagewerthe etwas ſtiller. 


1 Beraiſch⸗Märkiſch⸗ 
5 Lombarden —, —. 


R ankfurt, 8. Sept. Uhr 55 Min. Nachm. Credit⸗Actien 258, 75. 
Staatsbahn 340, 75. Lombarden 154, 25. Galizier —, —. Silberrente 
—, . Papierrente —, —. Belebt. 


n 
20 Wien, 8. Mai. Heute Feiertag. 
* Paris, 8. September. r 


} e Ennrje.] Zproc. Rente 65, 05. 
Anleide 1872 100, 70, do. Italiener 67, 35, Staatz⸗ 


bahn 725, —. Lombarden 333, 75. Türken 44, 90. Feſt. 

* London, 8. September [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 91, Ita⸗ 
liener 66%. Lombarden 13%. Amerikaner 105. Türken 4%, — — 

Wetter: Schön. . 5 

Köln, 8. September. [Schluß⸗Bericht.] Weizen behauptet, November 

0 a 6, 16. — Roggen matter, November 4, 27, 6, März 


„ rz b, . 
: 4 27. — Rüböl matter, loco 10, October 9% . b 
Damburg, 8. Septbr. [Schlu⸗ Bericht.] Weizen (Termin⸗Tendenz) 
flau, Sept.⸗October 193, April⸗Mai 194. — Roggen (Termin⸗Tendenz) flau, 


1 


Dt Septbr.⸗Oetober 148, April-Mai 151. — Rüböl ſtill, loco 55, Octo 
ber 54%. — Spiritus: ruhig, September 51, Septbr.⸗Octbr. 51. April: 
Mai 51. — Wetter: —. 


. 


* Paris, 8. September. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗ Bericht.) Rüböl 
per ng 72, 75, Nopbr.⸗Decbr. 74, 25, Januar⸗April 76, 50. Ruhig. 
— ehl pr. September 59, 50, pr. 0 57, 25, Januar⸗ 
April 57, 25. Steigend. — Spiritus: September 70, 50. Weizen: 
September 27, 50. November ⸗Februar 26, 75. Matt. — Wetter: Schön. 
N Mewyork, 7. Sept., Abends 6 — 5 (Schluß⸗Courſe.) Hoͤchſte Notirung 
des Goldagio —, niedrigſte — Goldagio 94. Wechſel auf London in 
Gold 4, 86. Bonds de 1885 , 116%. 5 % fund. Anleihe 112%. Bonds 
de 1887 %% 117%. Erie 34%. Baumwolle in Newyork 16%, do. in New⸗ 
Dtrleans 16%. Raff. Petroleum in New⸗Nork 11%. Raff. Petroleum in 
Pd biladelphia 11%. Mehl 5, 65. Rother Fruͤhjabrs⸗Weizen 1,23. Kaffee Rio 
1386. Hadanna⸗Jucker 8%. Getreidefracht 4%. Mais od mixed 91. Schmalz 
Marke Wilcox 115. Speck ſhorte clear 112%. 

Berlin, 8. September. [Schluß⸗ 8 Weizen, gelber: niedriger, 
September ⸗October 61, October ⸗November 61%, April: Mai 194, —. 
Roggen: niedriger. Septbr.⸗October 48, October⸗November 47%, April⸗Mai 
1343, —. Rüböl: matter, Septbr.⸗October 17%, Detober:Nobember 17%, 
April⸗Mai 56, —. Spiritus: matter, September 27, 05, Septbr.⸗Deibr. 
23,04. April: Mai 63, 10. Hafer: September⸗ October 57%. April⸗Mai 

161, 5 


n Stettin, 8. Sept. (Orig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: Niedriger, per 
September 67½, per September⸗October 63%, 90 ahr 195. Roggen per 
September⸗October 48, per October⸗November BA, Frubiahn 145. Rüböl: 
* gr Herbſt 16%, Frühjahr 55. Spiritus per loch 26%, September 26%, 

September⸗October 23% , October⸗November 21%, Frühjahr 63. Petro⸗ 
lleum: September⸗October 3%. Rübſen ver September —. 


* 


r 
* 
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Er 


Hamburg, 8. September, Abends 9 Uhr 20] Min. [Abendbörſeg 
2 „Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterr. Silberrente 69%. Amerikaner —. 
Italiener —, —. Lombarden 327, 50. Oeſterreich. Creditactien 222, 25. 
Deſterr. Staatsbahn 728, 50. Oeſterr. Nordweſtbahn —. Anglo⸗deutſche 
Bank —. Hamb. Commerz⸗ u. Discontob. — Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗ 
Actien 142, 25. Märkiſche 5%. Köln⸗Mindener 142. Laurahütte 142, 25. 
Bergiſch⸗Union —. Glasgow 83. Still. 
Frankfurt a. M., 8. Septbr, Abends — Uhr — Min. [A ben dbörſe. 
([. Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actlen 359%. Oeſterr.⸗franz. Staats: 
bahn 340, —. Lombarden 153. Silberrente —. 1860er Looſe —, —. 
Gralizier —. Cliſabethbahn —, —. Ungarlooſe —, Provinzial⸗ 
pbdiscont —, — Spanier —, —. Darmſtädter —. Papierrente —, — 
Bankactien — —. Buſchtiehrader —. Nordweſt —, —. Effectenbank —, — 
Creditactien — —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. Comptantcourſe 
e. Deutſch⸗oſterr. Bank —. Frankf. Wechslerb. — Feſt. 
Praris, 8. Septbr. Nachmittags 3 Ubr. [Schluß⸗Courſe] (Orig. 
Dep. der Bresl. Ztg.) pct. Rente 64, 95. Neueſte öpct. Anleihe 1872 100, 
57. dio. 1871 —. —. Ital. öpet. Rente 67, 20. bio. Tabaks⸗Actien —, 
— . Deſterr. Staats » Eiſenb.⸗Actien 722, 50. Neue dio. —, —. dio. 
Nordweſtbahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 328, 75. dito. 
Prioritäten 254, 50. Türken de 1865 44, 80. dio. de 1869 289, — Türken⸗ 
J Moofe 114, 50. — Feſt. 


nn) 


Zune Abwehr. 


| Aus Anlaß eines beklagenswerthen Vorganges in der Kreisausſchuß⸗ 
ſtzung des Groß ⸗Strehlitzer Kreiſes vom 23. Juli cr. iſt während der 
legten Wochen in der Preſſe eine Reibe von Beſchuldigungen, Ver: 
llääumdungen und Angriffen gegen mich gerichtet worden, zu deren 
öffentlicher Zurückweiſung ich mich ſo lange nicht für berechtigt hielt, 
als ich von dem, mir wie den übrigen Theilnehmern an jener Sitzung 
abgenommenen Verſprechen, über das Geſchehene vor der Oeffentlich⸗ 
keit Schweigen zu beobachten, nicht entbunden war. Meines Ver⸗ 
ſprechens nunmehr in aller Form enthoben, glaube ich zum Schutze 
meiner Ehre und zur Steuer der Wahrheit genug zu thun, wenn ich 
mich auf die Richtigſtellung und nothwendige Ergänzung der von dem 
Geerichtsaſſeſſor a. D. Eduard Guradze in den großen Zeitungen 
Aurnſerer Provinz (f. Nr. 407 d. Ztg.) unter dem 1. c. veröffentlichten 
„Erklärung“ beſchränke, anonyme Schmähungen aber unbeachtet laſſe. 
; In jener Sitzung handelte es ſich um die Frage, ob im Bezirke 
Ottmuth für das Ehrenamt des Amtsvorſtehers und das feines Stell⸗ 
vertreters geeignete Perſönlichkeiten vorhanden ſeien. Der Kreistag 
hatte in ſeiner Mehrheit dieſe Frage verneint, gegen dieſes Votum 
aber war ſeitens des Grafen Pückler Proteſt erhoben worden, was 
den Herrn Oberpräſidenten veranlaßte, die Sache behufs nochmaliger 
Prüfung der Qualification gewiſſer, als geeignet bezeichneter Perſön⸗ 
üchkeiten in ſehr entſchiedener Form an den Kreistag zurückzuweiſen. 

Die Debatte bewegte ſich, wie bereits in einer früheren Sitzung, vor 


Y, April, w 
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legend 


Wünſchen und Anſichten des Herrn Eduard Guradze ent⸗ 
gegen, ſprach ich mich dafür aus, daß die Sache ohne wei⸗ 
tere Remonſtration von Seiten des Kreisausſchuſſes einfach an das 
Plenum des Kreistages abgegeben werde. Mich leitete dabei die Ueber⸗ 
zeugung, daß es in dem gedachten Bezirke wirklich nicht an Perſön⸗ 


lichkeiten fehle, die für die in Rede ſtehenden Ehrenämter geeignet 


ſeien ). Für die rein principiellen Ausführungen, in welchen ſich Herr 
Eduard Guradze in jener Sitzung erging, und mit welchen er auch 
ſeine gegen mich gerichtete „Erklärung“ illuſtrirt hat, vermochte ich mich 
um ſo weniger zu erwärmen, als ich wußte, daß an einer ſiegreichen 
Durchführung feiner Meinung auch ein pecuniäres Intereſſe für ihn 
hafte. Sofern nämlich kein Inſaſſe des Amtsbezirks Ottmuth zur 
Uebernahme der Vorſtehergeſchäfte für geeignet erklärt wurde, ſollten 
dieſelben, einem früheren Beſchluſſe gemäß, dem „commiſſariſchen Amts⸗ 
verwalter“ mitübertragen werden, welchen Herr Eduard Guradze 
für ſein Nebengut Gogolin beſtellt hatte, wodurch ſich dann die dem 
Beſitzer dieſes Gutes erwachſenden Koſten der Amtsverwaltung erheblich 
veduciren würden. Dieſem Gedanken habe ich indeß in keiner Weiſe 


Ausdruck gegeben. — Im weiteren Verlaufe der Verhandlung ſprach 


ſich der Vorſitzende, Herr Landrath Biſchoff, ganz in meinem Sinne 
dahin aus, daß der Ausſchuß, wenn auch nicht aus Rechts⸗, doch aus 
Opportunitätsgründen dem Kreistage empfehlen möge, eine der im 
Amtsbezirke Ottmuth wohnenden Perſoͤnlichkeiten als Amtsvorſteher 
vorzuſchlagen, nachdem ja ohnehin ſchon eine derſelben zum Standes⸗ 
beamten als qualificirt bezeichnet worden ſei. Ich ſchloß mich darauf 
lediglich den Ausführungen des Herrn Landrath an, Herr Eduard 
Guradze replieirte hierauf und richtete dabei feine Rede direct an 
meine Perſon, was mich zu der Bitte veranlaßte, ſich dem Herrn Vor⸗ 
ſitzenden zuzuwenden, deſſen Anſicht ich pure beipflichte. Der Redner 
fuhr dann fort: 

„Herr v. Elsner hatte damals, als jene Beſchlüſſe gefaßt wur⸗ 
den, und hat auch jetzt noch nicht die Ehre, Mitglied des Kreis⸗ 
tages zu ſein. Er hat deshalb auch nicht das Herz, für das 
Anſehen und die Ebre des Kreistages einzutreten.“ 

Wer mit den beſſeren Umgangsformen irgend vertraut iſt, wird 
nicht zu beſtreiten vermögen, daß dieſe durch nichts provocirten Worte 
eine abfichtliche Beleidigung enthielten. Man ſagt Niemandem, der 
ſich eines beſonderen Vorzuges nicht erfreut, „er habe nicht die Ehre“, 
denſelben zu genießen, man ſagt auch Niemandem, ohne einen ſchwer 
beleidigenden Vorwurf zu erheben, „er habe nicht das Herz“ zu thun, 
was irgend Recht oder Pflicht iſt. Immerhin aber wird es nur der 
in die hier ſpeeiell obwaltenden Verhältniſſe Eingeweihte erklärlich fin⸗ 
den, daß ich mich durch dieſen groben Verſtoß gegen die gute Sitte 
zu einem Schritte hinreißen ließ, den ich keineswegs für gerecht⸗ 
fertigt erkläre, wenn mir auch ſchwer wiegende pfychologiſche Ent: 
laſtungsmomente zur Seite ſtehen. Es bedarf daher einiger aufklä⸗ 
renden Worte. f 

Als eingeborener Grundbeſitzer des Kreiſes, habe ich vom frühen 
Mannes⸗ bis zum beginnenden Greiſenalter meine beſte Kraft und den 
größten Theil meiner Zeit dem Ehrendienſt in Staat und Gemeinde ge⸗ 
widmet; das Vertrauen meiner Mitbürger und Kreisgenoſſen war der 
einzige Lohn, den ich erſtrebte. Seit 22 Jahren habe ich das Ehren⸗ 
amt des Kreisdeputirten bekleidet und als ſolcher wiederholt auf längere 
Zeit das Landrathsamt verwaltet. Auch um die Zeit der jüngſten Kreis⸗ 


| wahlen vertrat ich den auf acht Wochen beurlaubten Landrath Biſchoff. 


Mehrere Wochen vor Ablauf dieſes Urlaubs ſtanden die Wahlen der 


größeren Grundbeſitzer zum Kreistage an; Tags vor dem Termine| 


brach Hr. Biſchoff aber ſeinen Urlaub plötzlich ab und übernahm die 
Geſchäfte wieder. Die bis dahin vereinbarte Candidatenliſte wurde 
jetzt in Eile geändert, mein Name von derſelben entfernt, und ſo kam 
es, daß ich nicht in den neuen Kreistag gewählt wurde. Da ich mich 
bis dahin ſchon mehrfach auf die Seite der Oppoſttion gegen Herrn 
Landrath Biſchoff geſtellt hatte, der meiner Ueberzeugung nach die 
Steuerkraft der Kreisinſaſſen nicht genug ſchonte, einmal ſogar über 
eine große Summe ohne Genehmigung des Kreistages verfügt hatte, 
mag ſich dieſer vielleicht veranlaßt geſehen haben, gegen meine Wahl 
zu agitiren; mein Hauptgegner aber war Herr Eduard Guradze, 
der mit dem Hrn. Landrath auf's engſte lürt war und dieſem in der 
That auch mit ſeinem juriſtiſchen Können die allerweſentlichſten Dienſte 
leiſtete. Obgleich mir nun auch die große Satisfaction wurde, von 
einem Kreistage, dem ich nicht angehörte, zu den beiden wichtigſten 
Ehrenämtern, dem eines Kreisdeputirten und dem eines Mitgliedes 
des Kreisausſchuſſes, berufen zu werden, habe ich nie ein Geheimniß 
daraus gemacht, daß es mich tief in der Seele geſchmerzt hat, nicht 
in den Kreistag gewählt worden zu ſein. Eduard Guradze wußte 
das — und darum übermannte mich der Hohn, mit dem er es betonte, 
daß ich „nicht die Ehre habe, dem Kreistage anzugehören“ derart, 
daß ich jede ruhige Faſſung verlor. 

Zwei Gedanken flogen plötzlich durch mein Hirn: der eine, daß ich 
von dem in die Dinge vollſtändig eingeweihten Vorſitzenden eine der 
parlamentariſchen Ordnung entſprechende Genugthuung nicht zu erwar⸗ 
ten habe: der andere, daß Eduard Guradze ſich nie zu einer Sa⸗ 
tisfactionsleiſtung in der unter Gentlemans üblichen Weiſe verſtehen 
werde, ſofern er nicht durch den alleräußerſten Zwang, durch einen 
beſchimpfenden Schlag, zum Duell genöthigt würde. Ohne mich einen 
Augenblick zu beſinnen, verſetzte ih nun Eduard Guradze einen 
Schlag ins Geſicht. Daß die eben ausgeſprochene, meine Handlungs⸗ 
weiſe beſtimmende Anſicht über die Geſinnungen und den perſönlichen 
Muth des Eduard Guradze keine ungerechte, wohl aber eine noch 
zu günſtige war, wird durch die weitere Entwicklung der Dinge, über 
welche mein Gegner in ſeiner „Erklärung“ in drei von Unwahrheit 
ſtrotzenden Zeilen hinweggleitet, in zweifelloſer Weiſe bekundet. 

Es lag ſelbſtverſtändlich außerhalb meiner Vorausſicht, daß mein 
gegen Guradze geführter Schlag weitere Handgreiflichkeiten nach ſich 
ziehen werde. Ich konnte allenfalls erwarten, daß der Beleidigte ohne 
Beſinnen eine der zufällig zur Hand ſtehenden Waffen (Säbel, eiſerne 
Hanteln ꝛc.) ergreifen und mich zu Boden ſchlagen werde, war aber 
zunächſt darauf gefaßt, daß er ſofort erklären werde, er fordere in den 
conventionellen Formen Genugthuung auf Tod und Leben. Eduard 
Guradze ſuchte ſeine Genugthuung aber darin, daß er mich, der 
ich zwiſchen Tiſch, Stuhl und dem nahen Ofen auf engem Sitz ein⸗ 
geklemmt war, mit einigen Fauſtſchlägen von hinten anſtel, denen in⸗ 
deß durch das Dazwiſchentreten der Anweſenden bereits gewehrt war, 
als ich mich mit gehobener Fauft zur Vertheidigung umwandte. Ich 
wurde gegen den Ofen gedrängt, Eduard Guradze nach der ent: 
gegengeſetzten Seite, und die Scene endete mit einigen von letzterem 
noch nachträglich ausgeſtoßenen Drohungen und gewöhnlichen Schimpf⸗ 
worten. Dafür, daß der ganze Hergang dieſer meiner Darſtellung, 
nicht aber dem Bilde entſpricht, welches Herr Guradze in ſeiner 
„Erklärung“ mit ſichtlichem Behagen dem Leſer vorführt, berufe ich 
mich auf das darüber ſofort aufgenommene Protokoll, deſſen Benutzung 

) Vergl. den „öffentlichen Proteſt“ in der leſiſchen“ und in der 
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einem ſolchen] mir freilich verwehrt blieb, von dem 


aber mein ſpä erer Sachve N 
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äußeren Ehre aufs allerſchwerſte angegriffenen Theil betrachten, nicht 
aber, daß er, gleich einem Manne aus den allerunterſten Ständen, 
die ihm zugefügte Schmach durch ſeinen Gegenanfall als vollſtändig be⸗ 
glichen erachten werde. Darin hatte ich mich denn auch nicht gänzlich 
getäuſcht; E. Guradze ſchien ſich wirklich dazu aufzuraffen, den con⸗ 
ventionellen Weg der Ehre zu betreten, ob mit ernſtem Willen oder 
nur in der Hoffnung, ſich unter irgend einem Vorwande wieder aus 
der Schlinge zu ziehen, ſei vorläufig dahingeſtellt. Jedenfalls hat E. 
Guradze alsbald bewieſen, daß er nicht etwa zu denen gehört, die 
das Duell aus ſittlichem Princip verwerfen. Noch im Laufe deſſelben 
Tages ſandte mir Guradze eine Herausforderung zum Zweikampfe, 
von der ich bald darauf dem Ehrenrathe meines Landwehrbataillons⸗ 
bezirks Kenntniß gab. Die Forderung lautete auf zwei Kugeln und 
„10 Schritt Barriere“, alſo 30 Schritte Anfangsentfernung. Nach 
dem bei Duellen üblichen weiten Schrittmaß bedeuten dies aber in 
Wirklichkeit eine Anfangsentfernung von über 100 Fuß und darüber. 
Vom Beginn des Kampfes ab ſteht es dann jedem Theile frei, 20 
gewöhnliche Schritte vorwärts zu gehen. Selbſt in dem unwahrſchein⸗ 
lichen Falle, daß beide Kämpfer vor dem Schuſſe bis zur Barriere 
avanciren, iſt dann der Abſtand noch immer ein ſolcher, daß die faſt 
abſolute Ungefährlichkeit eines derartigen ſolchen Duells auf der Hand 
liegt. Ich verſchärfte deshalb die Forderung, der Schwere 
des Falles entſprechend, auf die bei jedem ernſt gemeinten Zweikampf 
übliche Diſtanz von 5 Schritt Barriere und verlangte außer⸗ 
dem es des Kampfes, bis eine Kugel getroffen haben 
würde. 

Herr Eduard Guradze zog nun trotz dauernder Aufforderung 
und ſteten Bereitſeins von meiner Seite die Realiſtrung der Forde⸗ 
rung durch volle acht Tage () hin, ohne ſeiner demnächſt betonten 
„Familienrückſichten“ (der in Außſicht ſtehenden Vermehrung ſeiner 
Nachkommenſchaft) beſonders zu erwähnen, 115 eine beſtimmte Ver⸗ 
tagung des Kampfes zu verlangen. Er nahm vielmehr einen am 
fünften Tage nach der betreffenden Kreisausſchuß⸗Sitzung an den 
Ehrenrath gerichteten und von ſeinem damaligen Cartelträger Herrn 
Dr. Gotſch mitunterzeichneten Antrag auf ehrengerichtliche Unter⸗ 
ſuchung (die ich übrigens durch die meinerſeits erfolgte Anzeige fhon 
ſelbſt provoclrt glaubte) gegen mich zum Vorwande, dem Duell aus⸗ 
zuweichen. Es wurde nun Guradze vorgehalten, daß ihm und ſei⸗ 
nem Cartelträger genau bekannt ſei, wie der militairiſche Ehrenrath 
ſich bereit erklärt habe, ein Mitglied als Augenzeugen zum Duell zu 
entſenden, daß er (E. Guradze), der als Nichtoffizier mit dem Ehren⸗ 
rath eines Offiziercorps in gar keiner Beziehung ſtehe, in einer 
Berufung auf denſelben um fo weniger einen Vorwand ſuchen könne, 
als er ja ſelbſt der zum Duell herausfordernde Theil ſei, daß die An⸗ 
gelegenheit überhaupt aber zum Spielen und Hinziehen zu ernſt ſei. 
Es wurden ihm nun wiederholt Friſten von 24 Stunden zur Reali⸗ 
firung der Forderung geſtellt, und zwar mit dem ſehr entſchiedenen 
Bedeuten, daß er andernfalls für ſatisfactionsunfähig erachtet werden 
müßte. Darauf ſchrieb Eduard Guradze eigenhändig meinem Se⸗ 
cundanten, dem Herren Grafen Bethuſy⸗Huec, „er könne erſt eine 
beſtimmte Erklarung abgeben, nachdem er mit feinem Cartelträger 
Rückſprache genommen habe.“ Gleich darauf ſchrieb er in Verfolg 
des eben gedachten Briefes, daß in der Angelegenheit nicht mit ihm, 
ſondern mit ſeinem Secundanten, ſeinem Bruder, Herrn Lieutenant 
Arnold Guradze auf Kottulin, zu verhandeln ſei. Rn 
Wie dieſer wackere Mann die Handlungsweiſe feines eigenen Bru⸗ 
ders anſah, davon mag deſſen in meine Hand niedergelegte ſchriftliche 
Erklärung Zeugniß geben. Herr Lieutenant Arnold Guradze ſah 
ſich in die traurige Lage verſetzt, darin ausſprechen zu müſſen: = 

„In der Forderungsſache meines Bruders Eduard 
Guradze auf Zyrowa gegen Herrn Elsner von Gronow 
auf Kalinowitz erkläre ich, daß mein genannter Bruder 
zu meinem größten Schmerz und Bedauern, und trotz 
meiner dringendſten Aufforderung, aus Familienrück⸗ 
ſichten jetzt auf keinen Fall zu bewegen iſt, ſich zum 
Duell zu ſtellen.“ * 

Gern will ich hier erwähnen, daß Herr Lieutenant Arnold Gu⸗ 
radze auf Kottulin in ritterlicher Geſinnung ſich an Stelle ſeine“ 
Bruders zum Duell anbot. War ich auch im erſten Augenblick zwel 5 
felhaft, ob ich dieſes Anerbieten nicht annehmen ſolle, fo führten mi 
doch ruhige Erwägungen und die energiſchen Vorſtellungen meines 
Secundanten alsbald zu der Ueberzeugung, daß ein ſolches Duell vom 
ſittlichen Standpunkte abſolut unzuläſſig erſcheine. Herr Graf Bethuſy 
erklärte insbeſondere: „ein Duell dürfe nie einen Mord, ſondern nut 
bei ſchweren Beleidigungen die Ausgleichung des Ehrenpunktes zwiſchen 
den Betheiligten bezwecken. Herr Lieutenant Arnold Guradze auf 
Kottulin habe mich nicht beleidigt! Eduard Guradze aber ſei voll 
kommen geſtellungsfähig, die Familienrückſichten, welche derſelbe nun⸗ 
mehr zum Vorwande nehme, hätten zur Zeit der von ihm ſelbſt ger 
ſtellten Herausforderung in ganz gleicher Weiſe beſtanden, endlich könn⸗ 
ten derartige Rückſichten doch hoͤchſtens nur einen kurzen Aufſchub des 
Kampfes, nie und nimmer aber ein Zurücktreten von demſelben be⸗ 
gründen.“ Dies erwägend und würdigend nahm ich denn auch keinen 
Anſtand, auf Grund der von dem Herrn Lieutenant Arnold Gu; 
radze an den Tag gelegten vornehmen Geſinnungen, ihm wie ſeiner 
durch ihn gedeckten Familie meine vollkommenſte Hochachtung auszu⸗ 
ſprechen. Nachdem dies in bündigſter Form geſchehen, gab Herr Lieu⸗ 
tenant Arnold Guradze noch die ſchriftliche Gegenerklärung ab: 

„daß Herr Elsner von Gronow in der Duellſache voll? 

kommen correct und eines Ehrenmannes wie eines 

preußiſchen Offiziers würdig verfahren hat.“ 4 

Das vorſtehend über die Forderungsangelegenheit Geſagte wird 
durchweg durch die in meinen Händen befindliche Correſpondenz e 
wieſen und bin ich bereit, dieſe Correſpondenz an geeigneter Stelle 
zur Einſicht vorzulegen. | 

Zum Schluſſe ſei mir noch eine kurze Bemerkung geftattet. Ich 
begreife es, daß ein Ehrenmann aus Ueberzeugung das Duell über 
haupt verwerfen kann, ſo ſchwer, ja unmoͤglich die Durchführung eine? 
ſolchen Princips bis in feine äußerſten Conſequenzen auch fein mag, 
Wer aber einmal den Weg des Duells betritt, der muß auch bereit 
fein, mit feiner ganzen Perſon einzutreten Die conventionellen Geſetze den 
Ehre äußerlich anerkennen und damit“ den Schein der Ritterlichkel 
auf ſich nehmen, dann aber unter nichtigen Vorwänden ausweichen 
— das heißt handeln, wie ein charakterloſer Feigling. Hätte ich re 
wußt — wie ed andere wußten — daß Eduard Guradze ſelbl 
durch einen Schlag ins Geſicht nicht zu bewegen ſei, mit dem Leb 5 
für die Ehre einzutreten: ich hätte dieſen Schlag, den ich heute le 
bereue, wahrlich nicht geführt, ich würde unempfindlich für alle Krün 
kungen geweſen fein in dem Bewußtſein, einem Manne gegenüber u 
ſtehen, der überhaupt nicht beleidigen kann. Er 

Kalinowitz, den 6. September 1874. ‚ef 

M. Elsner von Gronow. 


I. 


a a 


3 Zweite 


N 


Beilage zu Nr. 
Sedanfeier in Bodzanowitz, Krei 
. is Nofenberg OS. 
Nen 18 Angrenzler Polens haben den zweiten Sender d. J. feſtlich 
eier mic enn wir auch nur Dorfbewohner ſind. Zwar ſand eine kirchliche 
atbolifche 15 — nichtsdeſtoweniger betbeiligte ſich die ländliche und fait nur 
ere zu zevölterung der Parochie Bodzanowitz an der Feier ſo rege, daß 
Der vor em wirklichen Voltsfeſte ſich geitaltete. N 25 
militäriſch or wei Jahren hier gegründete Krieger⸗Verein machte einen 
ie Dor wir Ausmarſch nach der nahe gelegenen polniſchen Grenze, voran 
pelle (een drei Monaten gebildete, aus acht Mitgliedern beſtehende Muſik⸗ 
— eren Mitglieder, ſämmtlich dem Bauernſtande angehörig, vor drei 
re 4020 keine Note kannten und keine Idee von der Handhabung eines 
Lehrers 85 batteu, und heute dennoch unter der bewährten Leitung des 
„labrers Herrn Poſtulka verſchiedene Tonſtücke recht brav erecutirten. 


Acht prachtvolle Blechinſtrumente und eine Trommel, durch freiwillige Bei: S 


träge einzelner Mitalj i 
Be, Mitglieder des Krieger⸗Vereins beſchafft, worauf der Unters 
ang u Muſik unentgeltlich faltfindet, ſtehen dem Vereine zu Gebote. 
Prag des brachen in deutſcher und polniſcher Sprache durch den Herrn 
ereins und den Lehrer Herrn Morawitzly aus Neu-Karmunkau 
rſammelten Kriegern die Bedeutung des Tages und des Feſtes 
und mit Mufit an 
die Munificenz des königlichen Amtsvorſtehers, Herrn Ober: 
pneken, als Ehrenmitglied und des Königlichen Grenz⸗Sber⸗ 
Jabber Herrn Below als Präſes des Vereins weſentlich beitrug. 
Be reich abgefeuerte Böllerſchüſſe verkündeten nach allen Seiten hin und 
Ieftere 5 das benachbarte Czarenreich hinein die freudige Feier und ſchloß 
ſpät am Abend mit ſlürmiſchen und nicht enden wollenden Hurrahs auf 


e. Maſeſta i i öni ; 
| dus u 5 e . 5 und König Wilhelm und auf 


Ufeft, den 6. Se S 
. . September. [Sedanfeier. — Fahnwei 42 
unter den hehrem Eindrucke, den die Pens der E danse bileorss fa 


allgemein hervorgerufen bat, iſt es den Bewoh 
3 hat, a nern un 2 
Na geweſen, Zeugen eines zweiten glänzenden Nie, nn dg puh 
iibfeites zu fein. Wenn auch die erſtere Feier nicht durch Glockengeläut 
geleitet, auch der Feſtgottesdienſt verweigert wurde, ſo kann doch mit Ge⸗ 


n a ar 
ic nprg conſtatirt werden, daß die Feier in allem Uebrigen auf das Feſt⸗ 
ürgerſchaft in der Mehrzahl 


ichſte begangen wurde, und daß die hieſige B 
nicht fo ultramontan geſonnen iſt, als die Ges ner i 
rip = glauben mögen. Um 5 Ahr gens warte eus %. EN 
| eiten des Selled, bi all eilte hate Weiſe geſchlagen. Die weiteren Einzel⸗ 
nprachen, Dellamations recht befriedigend ausgefallen find, als patriotiſche 
paziergang 125 600 Geſänge in der Schule und auf dem Feſtplatze, 
Schießhausplatze Kite 9 Schulkindern nach dem nahe gelegenen freundlichen 
Prächtige Illuminati r Sübrung des Lokalſchulinſpectors und der Lehrer, 
| iR nur lurz an e eſonders der Ninghäufer, Feuerwerk u. ſ. w. deute 
um nicht weitſchweiſig zu werden. Nur ſoll noch der inhalts⸗ 
patriotiſchem Geiſte getragenen Auſprache unſeres 


vollen, kräftigen, von echt 
agiſtratsditigenten Herrn Tſchauner Erwähnung geſchehen, welche derſelbe 


nuch erfolgter Rückkehr des Feſtzuge 


3 vor dem 


Die Verlobung mei i 
ing meiner dritten Toch⸗ 
milie mit dem Cigarren⸗Fabri⸗ 
kanten Herrn Fermann de an 


reslau zeige i 
elbing ergeben not beſonderer 


„ Namslau den 6. Septem 
[2514] Heinrich aten 
— 5 


Emilie Ma 
Sermann Mike 


Todes-Anzeige. 
Es hat Gott, dem Allmäch- 
tigen, gefallen, heute früh 46 
Uhr unsere innigst ‚geliebte 
A theure Mutter, Schwiegermut- 
ter und Grossmutter, die ver- 
wittwete Frau Secretair 


Julie Fiedler, 


Ver . 
Namslau. lobte. ins eb. Stuhlfeld, 
Die Verlob reslau. nach langen schweren Leiden 
Louiſe mit bung unſerer Tochter im Alter von 66% Jahren, in 
Bernſtadt gern Herman Uko aus die Ewigkeit abzurufen. 
was wir ird unſererſeits aufgehoben, Allen Verwandten, Freun- 
hiermit an reunden und Verwandten den und Bekannten diese An- 
Ruda Oben. [1059] | zeige mit der Bitte um stille 
Jacob um den 8. Septbr. 1874. Teilnahme. [3412] 


Antonia Mandowsky, Breslau, Zabrze, Peiskret- 


PT auſſeezollpächter. scham, den 7. Sept. 1874. 

mei de heute ſtatt ehabt V lob Die 

Remer jfngftem 20 dier Jerlobung f tieftrauernden Hinterbliebenen, 

Goran Herrn S n mit dem Die Beerdigung findet Don- 

u is beehre “er eumann aus | nerstag Vormittag um 11 Uhr 
ich Verwandten vom Trauerhause, Vorwerks- 


eunden ftatt beſo 


gen. derer Meldun 


strasse 14, auf dem Kirchhofe 
zu St. Mauritius statt, 


Geſtern früh 6 Uhr entſchlief ſanft 
nach mehrwöchentlichen Leiden unſer 
lieber guter Sohn, Neffe und Couſin, 
der Commis [2530] 

Heinrich Haenſel, 
in dem blühenden Alter von 20% 


Jahren. Dies zeigen mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme Freunden und 


u, I Verſpätet. 
en 
on diebe eren Saarn B. lie ergebenſt an 
ud Freun enge ich allen Verwandten Feel den K. Sebtenher 184. 


re 
den „„ Abr wach dener dag Nachmittag 
räbſchen 


oſenberg OS., Abr nach 
— Euſebius Hübner, Lehrer. 


6. S 8 
September 1874. Zaun 
lebe ding Abend 8 Uhr wurde meine 


— 8: Babaragaſſe Nr. 3. 
. Heute verſchied nach kurzem Leiden 


au 5 Au dem ehrenw 
i Bertha geb. Fränkel von] Jah erthen Alter von 78 
einem munte 9 + abren unſer liebe 

ren Mädchen glücklich ent . r Mann, Vater 
| bunden. chen g 28351 der lauf ar Großvater und Bruder 


0 [2558] 
„ Soachim Wolff. 

Tief betrübt widmen dieſe 
Verwandten und Freunden 


| Breslau, den 8. September 1874. 


5 „Lerrmann Reuſtadt. 
Achtern E gluckliche Geburt eines 


Anzeige 


12 
Oscar Wittig 


aus Breslau. 
Dies zeigen tiefbetrübt mit der Bitte 


namenloſm 28 um ſtille Theilnahme an 
Dag den Schmerzen. Mathilde Bit, geb. Schneeweiß 
Freunde en erwandten, als Gattin 


der Bitte und Bekannten mil 
die tiefhepem fülle Theilnahme 
er ebenft anden Öinterichene 


Eliſabeth und Georg 
als Kinder. 
Bad Reinerz den 6. Septbr. 1874. 


uß 


befindet 3373 
ISenlin 8. Wie inecke. 19. 


e 2 


N 
“af 
9 


und Tanz der Tag freudig und würdig be: b 


athhauſe an die zahlreich im Hauſe 


rigen Mitgliedes 


Weiher in Wödtke mit 


rauerhaus: 25 Sarg: - 
de N . 18. Ein junger Mann wünſcht in der 
5 Nach e ü fade en de 5 55 
‚Nori 0 t u nehmen. 
f Brel N belieben ige Offerten unter fl 22740 
a Verw. 8. September 1874. in der Annoncen ⸗ Expedition von 
Schürtzu Aae e Bastenpein u. Vogler in Breslau, 
5 und beide Bear tter, ing 29, niederzulegen. 13404] 
er. . 
8 Das von Grabowohiſche 
Säle, Sr Militär-Vorbildungs-Infitut 


D . 


ee 
USE TH 


3 


Zeitung. 


perſammelten Schulkinder und Erwachſene hielt und die mit einem wahrhaft 
begeiſterten donnernden Hoch auf unſeren Heldenkaiſer ſchloß. — Am heutigen 


die, fand die Weihe der von Se. 
ieſi 
unter ſehr zahlreicher Betheiligung 


k e Durchlaucht dem ) 
gen Kriegerverein huldvollſt geſchenkten ſehr werthvollen Vereinsfahne 
N des Publikums ſtatt. Von 
ladenen Kriegervereinen waren erſchienen der Pielabütter-Rud;iniger und der 
Toſter Kriegerverein in Stärke von zuſammen ca. 80 


Herzog von Ujeſt dem 
Von den einge⸗ 
Mann. Am Feſte be⸗ 


theiligten ſich auch die Mitglieder der bieſigen Schützengilde, des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten. Es gewährte in der That einen impoſanten An⸗ 
blick, als Angeſichts des reichlich mit Guirlanden und Flaggen geihmüdten 


Ringes unter den rauſchenden Klängen der Muſikkapelle der Feſtzu 
dem Rathhauſe in Bewegung ſetzte. Nachdem die qu. Vereine dem 
gegenüber Frontaufſtellung genommen, überreichte Hr. Domainenrath Brauer aus 
Vertreter Se. Durchlaucht des Herzogs von Ujeſt, unter 


lawentzitz, als 


N ſich nach 
Rathhauſe 


entſprechender Anſprache dem Herrn Oberſtlieutenant von Schmidt aus Glei⸗ 
witz die Vereinsfahne, der nun das Wort ergriff und in einer längeren be⸗ 
geiſterten Rede beſonders die Treue gegen den König, die Liebe zum Vater: 
lande und die Heilighaltung der Geſetze den verſammelten Kriegern ans 


Herz legte und damit ein Hoch auf Se. Maſeſtät den Kaiſer und König ber: 
and, das einen donnernden Wiederhall fand. Nachdem noch ein Toaſt auf 


den hochedlen Geber, Herrn Herzog von Ufeſt vom Vorſitzenden des hieſigen 


Krieger⸗Vereins Herrn Premierlieutenant von Koſchembahr und ein 


auf die Mitglieder der Kriegervereine 


Toaſt 
vom Herrn Domainenrath Brauer 


ausgebracht und die Fahne dem bieſigen Kriegervereine übergeben worden 
war, erfolgte der Abmarſch nach dem Schießhausplatze. Hier entwickelte ſich 
bald ein ſehr bewegtes, buntes Leben und da für des Leibes Bedürfniſſe 
aufs Beſte geſorgt war, auch die engagirte Leobſchützer Stadtkapelle durch 
ihr vortreffliches Spiel die Anweſenden aufs Höchſte amüſirte, ſo konnte es 
nicht ſehlen, daß alle Feſttheilnehmer in eine recht heitere Stimmung ge 
riethen, welche durch ein recht gelungenes Feuerwerk noch erhöht wurde, wo⸗ 
mit dieſes Feſt ſelbſt einen würdigen Abſchluß fand. 


47. Naturforscher-Versammlung. 


Das Aufnahme-Bureau der Versammlung wird am Montag, 
den 14. d. Mts., in Liebich’s Lokal (Gartenstrasse Nr. 19) 


eröffnet. 


Zeit der Meldungen daselbst früh von 10—1 Uhr und 


Nachmittags von 4—6 Uhr.“ 


[3386] 


Die Geschäftsführer der Versammlung. 


Löwig. 


Spiegelberg. 


Schleſ. Central⸗Verein zum Schutz der Thiere. 


Vorſtandsſitzung am Donnerstag, den 10. September cr. 
des Handlungsdiener⸗Inſtituts, Neuegaſſe 8. 


— — 


Todes ⸗ Anzeige. 

Sanft und Gottergeben wie er ge⸗ 
lebt, verſchied heut früh gegen 6 Uhr 
unſer lieber guter Mann, Vater, 
Sohn und Schwiegerſohn, Bruder, 
Schwager und Onkel, der Delonom 
der Geiellſchaft der Freunde 


Adolph Baum 


im 43. Lebensjahre. Um ſtille Theil⸗ 
nahme bitten 2516 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau den 8. September 1874. 
Beerdigung: Mittwoch den 9. Sep⸗ 
tember Nachmittag 4 Uhr. 
Trauerhaus: Ohlauerſtadtgraben 2. 


Todes⸗Anzeige. 
Nach langen ſchweren Leiden ver⸗ 
ſchied heute Seu der Oeconom unſerer 
Reſſource 


Herr Adolph Baum. 

Dürch feine Beſcheidenheit und 
Zuvorkommenheit, durch ſeinen uner⸗ 
müdlichen Fleiß und ſeinen biederen 
Charakter hat er ſich die Achtung und 
Werthſchätzung der Mitglieder unſerer 
Geſellſchaft erworben. Wir werden 
ihm ein freundliches Andenken be⸗ 
wahren. 3384 

Breslau, den 8. September 1874. 

Die Direction 

der Geſellſchaft der Freunde. 

Beerdigung: Mittwoch 4 Uhr. 

Trauerhaus: Ohlauerſtadtgraben 2. 


Dritte Brüder⸗Geſellſchaft. 
Die Beerdigung unſeres langjäh⸗ 
t errn Adolf Baum 
—.— Mittwoch den 9. September 
ara en 4 Uhr ftatt. rauer⸗ 


haus: Ohlau⸗Stadtgraben 2. [2559] 
Der Vorſtand. 
Todes⸗Anzeige. 34071 


Schon wieder iſt ein treues, allge⸗ 
mein geſchätztes Mitglied aus unſerer 
Mitte geriſſen worden. Heute früh 
6 Uhr ſtarb nach längerem Leiden der 
Oeconom der „Geſellſchaft der Freunde“ 


err Adolph Baum 


im Alter von 43 Jahren. Sein lie⸗ 


8 W benswürdiges, collegialiſches Weſen, 

Bres — 8 . Breslau, den anentrtbließenen. Keine une, ie opferwillige 

85 . Den 5. September 1874. Beerbigung: Dann FE ee Henn mus er 
boden dean Enganenng alenel Trauerhaus: Carlsſtraße Nr. 30. Breslau, — Vorſtund 1874. 

fi Rau gefunden Mädchen beehrt Todes⸗Anzeige. des Vereins „Schleſ. Gaſtwirthe.“ 

durch er n und Freunden bier-| Heute Sonntag Abend 8 Uhr ſtarb = (Das Begräbniß findet ſchon Mitt: 

enſt anzuzeigen im Bade Reinerz wo er wieder Gene⸗ — och, den 9. d. M., Nachmittag 4 Uhr 

Riehmon 4 Fritz Moſenthal. ſung zu finden hoffte nach jahrelangen . n Jauss, Oblauer Stadt⸗ 

i 20 Cape of 1 hope, ſſchweren Leiden unſer unpergeßlich Waben Nr. 2, aus ftatt.) = 
Juli 1874, [2531] | inniggeliebter Mann und Vater der Statt beſonderer Meldung. 

Weinkaufmann 2560] | Heut Früh 8% Uhr verſchied ſanft 


nach langem Leiden, an der Schwind⸗ 

| 0 775 1 5 Jahren A Mo: 
f er guter ater, 

der Kaufmann Ki und 1069] 5 


Kriedrich August Burghardt, 
Dies zeigen tiefbetrübt allen Ver⸗ 

wandten und Freuden ergebenſt an. 
Nimptſch, den 8. September 1874. 
Louiſe Burghardt, geb. Hübner, 


M als Gattin. 
Die Dee Wang fe als Tuche, 
* N: 1 
mittag 2 Ahe n Freitag Nach 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Herr Dr. Klopſtech 
in Berlin mit Frau Major Emmy 
Kaſch, geb. Wietzer, ebenda. 

Verbindungen: Herr Max von 

i Frl. Adelheid 

8 64 5 55 a Hirſch 1 
0 e agdeburg mit . 
Julie Dieſterweg. 8 * 


= 


JJ Soft in Berlin. 


„Abends 8 Uhr, 
[3409] 


2 


Geburten. Ein Sohn: 
Geh. Archiv⸗Secretair Herrn Frhrn. 
v. Ledebur in Berlin; dem Hauptbank⸗ 
Caſſirer Herrn Mayne in Berlin; bei 
Rector und Prediger Herrn Doys in 
Schwedt; dem Paſtor Herrn Ebeling 
in Horno; dem Herrn Grafen v. d. 
Recke⸗Volmerſtein auf Craſchnitz; dem 
Paſtor Herrn Riem in Cantreck; dem 
Paſtor Herrn Peukert in Alt Oels; 
dem Hptm. im 3. Garde⸗Regt. zu F. 
Herrn v. d. Groben in Hannover; 
dem Herrn Dr. Martius in Berlin; 
dem Stadtger.⸗Rath Herrn Schenk in 
Berlin. — Eine Tochter: Dem kal. 
Reg. + Rath Herrn Goltz in Berlin; 
dem Hptm. und Comp. ⸗ Chef im 4. 
Jeu Infant. Regt. Nr. 21 Herrn 
Zembſch; dem Stabsarzt a. D. Herrn 
Türpen in Salzwedel; dem Hauptm. 
und Comp.⸗Chef im Niederſchleſiſchen 
Pionnier⸗Bat. Nr. 5 Herrn Güntzel; 
dem Prem.⸗Lt. im Magdeb. Huſ.⸗Rgt. 
Nr. 10. Herrn v. Trotha. : 

Todesfälle: Hr. Paſtor Pegel in 
Schollene bei Rathenow. Verw. Frau 
Generalin v. Chappuis, geb. Kittel, 
in Wahlſtatt. Frau Oberförſter Richter, 

eb. Klär, in Berlin. Herr Rentier 
; Hr. Genre: u. Land: 
ſchaftsmaler Blankenburg in Berlin. 


Stadt-Theater. 


Mittwoch, den 9. September. „Marie, 
die Tochter des Ne ments.“ 
Komiſche Oper in zwei Akten nach 
dem Franzöſiſchen der Herren 
Georges und Bapard von C. Goll⸗ 
mick. Muſik von Donizetti. Hierauf: 
„Die Waldnymphe.“ Phantaſti⸗ 
ſches Ballet in zwei Akten vom 
Balletmeiſter Ambrogio. Muſik 
von Pugni. 

Donnerstag, den 10. Sept. „Egmont.“ 
Trauerſpiel in 5 Aufzügen von W. 
von Goethe. 

Freitag, den 11. September. Neu 
einſtudirt: „Der fliegende Hollän⸗ 
der.“ Romantiſche Oper in 3 Akten 
von Richard Wagner. 


0 Lobe-Theater. (3379 
Mittwoch, den 9. Septbr. Fünftes 
gelemmigoffpiel der Mitglieder des 
Reſidenz⸗Theaters zu Berlin unter 
Leitung ihres Directors Herrn 
Albert Roſenthal. „Die bei⸗ 
den Klingsberg.“ Luſtſpiel in 
4 Aufzügen von A. v. Kotzebue. 
Donnerstag, den 10. Septbr. Sechstes 
Geſammtgaſtſpiel der Mitglieder des 
Reſidenz ⸗Theathers. „Heinrich 
Heine.“ Vorher: „Der Präſident.“ 


Paul Scholtz's Etablissement. 
Heute Mittwoch: 


Potpourri-Concert 


der Breslaner Concert-Capelle. 
Anfang 7 Uhr. 
Morgen: Sinfonie⸗Coneert. 
Zur Aufführung kommt: 
Sinfonie Es-dur von Mozart. 
Quv. Athalia von Mendelsſohn. 
Vorſpiel zu Lohengrin von Wagner. 
Adagio a. d. Sonate pathetique 
von Beethoven. 


Br. ilse. 
Zelt⸗Garten. 
Täglich 
Großes Concert 


unter Le- i 
des Muſitdirectors fi fir A. Kuſchel. 
80 Antan Ahr. 

tree à Pe rfon 1 Sgr. 


En 


EINEN EEE EEE ZENTREN ER Ge 
2 . 


Dem 


auf dem berühmten 


Pianino-Ouatuor, 


welches auf der Wiener Weltaus⸗ 
ſtellung ſo große Epoche gemacht hat. 


[e888] 


Entree a Perſon 2 Sgr. Kinder die 
Hälfte. Anfang 7% Uhr. 
Das Concert findet im Saale ſtatt, 
Garten frei, und wird dasz kunſt⸗ 
liebende Publikum auf dieſe Nopität 

aufmerkſam gemacht. 


Gebr. Roesler's 
Etablissement. 


eute Mittwoch, den 9. Septbr.: 
roßes Coneert, 


ausgeführt von der Kapelle des 
Thalia⸗Theaters unter Leitung des 
Dirigenten Herrn Theodor Axt. 


Brillante 
Gas ⸗Illumination. 


Anfang des Concerts 6% Uhr. 
Entree: Herren 2 Sgr., Damen und 
Kinder 1 Sgr. a 


Gorkauer Bierhalle, 


aka" ie 2183213 


50 
Tiroler National⸗Concert. 
„Villa Zedlitz.“ 
Mittwoch: [2527] 


Gemengte Speiſe. 
Extrazug a 
Freiburg 


Sonntag, den 13. September. 
Abfahrt von Breslau Früh 6 Uhr 


inuten. 
Rückfahrt e Abends 8 Uhr 


inuten. 
Billets III. Kl. & 20 Sgr., II. Kl. 
à 1 Thlr. zu haben bis 


Sonnabend Abend 6 Uhr 
bei Herren A. Reifland, Nicolai⸗Stadt⸗ 
Be 

ae 5 ; u. 
Neuegaſſe⸗Ccke, Leopold Buckauſch, 


Schmiedebrücke⸗ u. Kupferſchmiedeſtr.⸗ 


Ecke, Herrmann Stelzer, Garten⸗ 
ſtraße 23. 


Emil Drescher. 
Ich bin zurückgekehrt. [2489] 
Dr. Ditimar, 


Tauenzienſtr. 31b. 


— _Wittood, den 9 Sn 1874. 
Verein „Breslauer Preſſe“. 


Heute Mittwoch, Abends 8 Uhr: Zuſammenkunft in Labuske's Salon. 
General⸗Verſammlung. 

Tagesordnung: Beſprechung über verſchiedene Angelegend 

[2053] D 


Dinrahmungen jeder Art 


werden auf das Schnellste und Billigste besorgt in der 


Kunsthandlung von F. Marsch, Stadtthe 
Teletzraphiſche Witterungsberichte vom 8. Septbr. 


eee ee eee 


eiten des Vereins. 


er Vorſtand. 


27391 
ater 


Dar. ig; Abweich. Wind⸗ . 
＋ i Therm. 7 5 „ Allgemeine 
Or Par. nn vom richtung und : 
| ia Wann, , "han VIELE 
Auswärtige Stationen: 
7 Bavaranda3336 7! 22. — NO. mäßig. halb heiter. 
8 6,6 — S. ſtille. ſehr bewölkt. 
Riga o ==. 
7 Moskau 805 6,35 — SW. ſtark. beds 
7 Stodbolm 336,0 7.0. — NW. ſtark. bedeckt. 
7 Sludesnäs 337,1 8,2 DSD. lebhaft. halb heiter. 
7 Groͤningen 337,2 124 — 0 W. ſtille. bedeckt. 
7 Helder 337,1 13,00 —- WSW. ſ. ſchw — 
7 Hernöſan; 336,6 71 — N. ſchwach. bedeckt. 
7 Chriſtianſd. 337,1 7.8 — OS. ſchwach. halb heiter. 
7 Paris 338,9 121} — Ss. faſt ſtille. bewölkt. 
Morg. Preußiſche Stationen: 
6 Memel 336,5 9,44. 0,6 NW. ſtark. wolkig. 
Königsberg 3363| 8,1 — 1,5 W. ſchwach. wollig. 
9 Danzig 337, 5,5 — 38 beiter. 
7 Cöslin 337, 8,8 — 0,6 Windſtille. trübe. 
6 Stettin — — — — . 
6 Puttbus 335,8 9,2 — 1,2 NW. ſchwach. bezogen. 
6 Berlin 336.4 10,8 1,8 S. ſchwach. ganz bewölkt. 
& Boien 2 102] 1,4 J. ſehe ſcwach. irübe, Regen. 
6 Ratibor 328,5 10,0 1,9 [NW. ſchwach. bedeckt. 
6 Breslau 3320 10.7 1,9 EN. ſchwach. wollig. 
6 Torgau 334,3 11½ 2,4 SW. mäßig. trübe. 
8 Munster 374, 11] 1 Ps. ſchwach. bedeckt 4 
5 Köln 331,5) 118 1,6 W. mäßig. zieml. heiter. X 
6 Trier 332.8, 11.0 2,3 NW. ſchwach. bewölkt, trübe. 4 
7 Slensburg]337,1! 10, — Sd. ſchwach. bedeckt. * 
WMiesbaven 333,8 11,0! — W. ſchwach. bewölkt. i 
Simmenauer Garten.] Witte! 4 
Neue Taſchenſtraße Nr. 31. Ein Familienvater, der früher beſſere 
€ Concert Tage gekannt und ſich gegenwärtig 
en E nebſt den Seinigen in ſehr trauriger u er 


Lage befindet, bittet edle Menſchen⸗ 

freunde um eine Unterſtützung. Nä⸗ 

er Auskunft zu ertheilen und gütige 
aben in Empfang zu nehmen bat 

ſich bereit erklärt 2 

Die Expedition 

der Breslauer Zeitung. 


Bekanntmachung. 
Dem Herrn v. Geisler, welcher 
mich im Januar 1872 aufforderte, bei 
meiner nochmaligen Wiederkehr aus 
Amerika mich in Breslau zu melden, 
diene zur Nachricht, daß ich am 17. 
Auguſt von Amerika in Bremen an⸗ 
gekommen, jetzt mich für einige Wochen 
in Waldenburg aufhalten werde. 
Adreſſen bitte ich hierher zu ſenden. 
. E. L. Th. Trautmann, 
gebürtig aus Neuſtadt in OS. 
Waldenburg, d. 6. September 1874. 
Wohnhaft: Freiburger⸗Straße im 
Felſenhaus bei Goldhardt. [1058] 


Ih bin zurückgekebrt. (3381 
Dr. Jacob Eger. 


Ich bin von der Reife zurückgekehrt 
und für Augenkranke täglich von 
9% 11 Uhr zu ſprechen. Cohn 1 

ohn, 


2 u in * 


u. 


— 
# 


rof. Dr, Hermann 
Blumenſtraße Za. 


Soeben erschienen und sind = 


vorräthig in der Königl. Hof-Musi- 
kalien-, Buch- u. Kunsthandlung von 


Julius Hainauer, 


Schweidnitzerstr. 52 2 
enheims 
ilder aus dem 


altjädischen Familienleben. 
Blatt 15, 16, 17, 18, 4 


nungsfestes, 

16: Purimfest, 

17: Jahrzeitandacht, 

18: Der Dorfgänger. 

Preis dieser 4 Blatt in Mappe: 
3 Thlr. [8376], 

Preis der ganzen Collection von 

18 Blatt 13 Thlr. 15 Sgr. 


Israelitisco 
Gebetbücher 


von 
Joel, Sachs etc., 

in eleganten und dauerhaften 

Einbänden vorräthig in der 

Kgl. Hof-Musikalien-, Buch- 

und Kunsthandlung von 


Julius Hainauer, 


Schweldnitzerstr. 52. 


Grabkreuze 
5 für 2% Thlr. 2573 
mit Porzellanplatte, Stammkufen 


bei Carl Stahn, Kloſterſtr. Nr. Ib. 


Marktanzeige. 
a 
Simmon, * 
Mense 57. . | 


i Sonn⸗ und S 


ſchriebenen, nach Kategorien der Obligationen geordneten, die Stückzahl und 
den Geldbetrag angebenden Verzeichniſſe zur Realiſirung zu bringen. 


FE | Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Statuts, fordern wir die Inhaber der nachſtehenden Nummern der oben be⸗ 
zeichneten Quittungsbogen hiermit nochmals auf, die rückſtändigen Einzah⸗ 
lungen, nämlich & . 


5 TER. . in Kraft getreten. 30. j Fr 16 2 } 
Erfurt, den 5. Seplember 1874. { 3 5 A. Für, Reſta urgteute. „W. Berliner in Ohlau 


1 5 1 5 in der Stadt, worin eine Reſtauration Comptoir in Breslau, Königsplatz 7, Eingang Wallſtraße 
0 8 Die Direction e n ſchwunghafi betrieben und ſofort zu | offerirt W e reeller Waal ane GeHaltögarantie 99 A naß 
der Thüringiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. S „ d it, bin. ih millens für |Biligen Breiten: (4. 22070) [I 11 
& Tiefbohrungen d Wale e eee T gemabtenes uochenuhl 
e liden en, its mi efelſäure präparirte nochenmehl, erphospha 2 
ief ohrungen werden zur 2. Stelle auf ein herr⸗ zu Verkaufen, Veen e 10 Spodium, . ſowie ammoniakaliſches Superpho anbot 


auf Steinkohle, Braunkohle, Salz ꝛc. ꝛc. in der Umgegend und Provinz übers ſchaftl. Haus bei 6 % Zinſen auf 4] Offerten beliebe man unter X. 33 Gedaͤmpftes Knochenmehl wird bei Entnahme in voller Waggons⸗ Kaen N 
nehme ich zu ſoliden Preiſen. 1 E. Peisk 


r a Ss a er 


% Vesta, den 17. Aug iN 1374. | 
Bekanntmachung. 

In Folge höherer Anordnung ſoll das auf der ſogenannten Mühlen⸗ 
Inſel zu Brieg belegene ſiskaliſche Walkmühlen⸗Etabliſſement mit der 
bei der Walke vorhandenen Waſſerkraft, ſoweit deren Benutzung bisher dem 


Domainen⸗FJiscus zuſtand, nebſt 0,712 Hect. fiskaliſchen Terrains und zwar 
alternativ, nämlich entweder mit Uebernahme der heben aka bes 


Be a a EEE ENT BE ET cc 
Höhere Töchterschule, Schwertstr. I. | | 

Der Wintercursas beginnt Montag, den 12. October. Anmeldungen . 
für denselben nimmt entgegen [2512] 


Anna Hinz. 


inifche 
Zinſenzahlung 


von ö 
Aesthetische Eymnasük u. Tanzunterricht, | en ee ober 1874 


Ein hochgeehrtes Publikum erlaube ich mir ergebenst darauf auf-| a) von den unterm 4. Auguſt 1854 pribilegirten Prioritäts⸗Obligatio 
merksam zu machen, dass Ende October meine Unterrichts-Cirkel der früheren Bonn⸗Cölner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft à 2 Thlr. 7 Sgr. 6 
wieder beginnen und zwar: ästhetische Gymnastik und Tanzunterricht für den Coupon Serie IV. Lit. K., 
für junge Damen, Heilgymnastik für Damen jeden Alters, Tanzunter-] b) von den unterm 30. December 1861 und 29. Februar 1864 privilegirtet 
richt und Anstandslehre für Mädchen und Knaben von 9 Jahren an, 4, procentigen Prioritäts⸗Obligationen unſerer Gefellichaft Nr. 45001 bis 
ebenso für erwachsene Damen und Herren in meinem Salon wie in 70000 à 4 Thlr. 15 Sgr. für den Coupon Serie III. Lit. E., 
Privat-Cirkeln. Näheres über meinen Unterricht wollen die Damen] e) von den unterm 3. October 1865 privilegirten 4 procentigen Priorität“ 
Frl. Lindner, Vorsteherin einer höheren Töchterschule, Ohlauerstr. 12, Obligationen unſerer Geſellſchaft Nr. 70001 bis 85000 à 4 Thlr. 15 S. 


züglich der mit den Grundſtücken in Verbindung ſtehenden Waſſerbauwerke 
oder ohne dieſelbe zum Verkauf im Wege des öffentlichen Meiſtgebots ge⸗ 
ſtellt werden. 

Zu dieſem Verkauf haben wir einen Termin vor unſerem Domainen⸗ 
Departements⸗Rathe, Regierungs⸗Rath Pohl im Amtslocale des königlichen 
Kreis⸗Steuer⸗Amts zu Brieg auf 


Dinstag den 15. September d. J. Vormittags 11 Uhr 


anberaumt, zu welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 


daß die Veräußerungs⸗Licitationsbedingungen ſowohl in unſerer Domainen: und Frl. v. Poll, Hofmeisterin des adl. Stifts, Dom 22, die Güte haben für den Coupon Serie II. Lit. 8., 1 
Regiſtratur — Albrechtsſtraße Nr. 31, 2 Treppen, — als auch bei dem Kreig- | witzutheilen. Auch ist vom 1. October ein Prospect, alles Nähere ent-] d) von den unterm 14. October 1869, 19. Juli 1871 und 4. Novembel 
Steuer⸗Amt Brieg während der Amtsſtunden eingeſehen werden können, haltend, bei mir, Albrechtsstr. 38, 1. Etage, einzusehen. Die Anmelde- 1872 privilegirten §procentigen Prioritäts⸗Obligationen unſerer Geſell 
auch werden auf Verlangen gegen Erſtattung der Copialien, Abſchriften jener | zeit werde ich mir die Ehre geben später bekannt zu machen. ſchaft Nr. 85001 bis 175000 à 5 Thlr. für den Serie I. Lit. K. können 
Bedingungen mitgetheilt werden. Hochachtungsvoll Emilie Nieselt, Balletmeisterin. vom 1. bis 31. October er. bei unſerer Haupt⸗Caſſe hierſelbſt odel 


Königliche Regierung, 
Abtheilung fur directe Sheen Domainen und Forſten. 


toeckel. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die Herren Actionäre werden hierdurch zu der 
am 26. September d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
im großen Conferenzſaale der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. Geſellſchaft auf dem 


„»»» :77:))7½TTT7FTTTTTTTTCTCCvCTfTffTß7ßß ̃ bei den nachſtehend bezeichneten Bankhäuſern: 

In meiner Vorbereitungs⸗Anſtalt 1 dem A. Schaaffhauſen ſchen Bank⸗Verein, Herren Sal. Oppen⸗ 
ür das Einj.⸗Freiw.⸗, ſowie für das Fähnrichs⸗Examen, desgl. für höhere a Diseonte- Gel gat n Ach J. 1 3 155 fl 
u. mittlere Gymnaſial⸗ u. Nealſchul⸗Klaſſen werden Anmeldungen ſtets A en, Herrn Jonas Kab 


angenommen u. Penſion gewährt. Dr. Schummel, Schuhbrücke 32. . Cb. Frege 2 e e 


Schulan ei e. der Bank für Handel und Industrie in Berlin, dem Schle⸗ 
Michaelis (den 12. October) Ha 190 . ſiſchen Bank⸗Verein m Breslau, und der Filiale 


Schule nene Curſe. Schüleranmeldüngen täglich von 12— 


909 ! Ä der Bank für Handel und Induſtrie i kfurt a. M. gegen 
bieſigen Bahnhofe ftattfindenden Ohlauerſtraße 19 reſp. Chriſtophoriplatz 8 1. 7 Arat ders bezeichneten a ler 8 N 08e 1 
5 ordentlichen General-Berfammlung W. Ossi „ Sade dem 31. Deiober er erfolgt die Ginlöfung uur nach bei et 
ingeladen. 260 S . 10 5. 78 
, eee . , . 


3 


der Königlichen Staats⸗Regierung am 17. September 1856 geſchloſſenen 
Betriebsüberlaſſungs⸗Vertrages bezeichneten ordentlichen Gegenſtände der 
General⸗Verſammlung. 


Neue ſtädtiſche Reſſouree. Die Direction. 


Sonnabend den 12. Pe c., Abends 7 Uhr, im kleinen Saale 


5 2 5 Uctionäre, 515 „ bei⸗ es 18 . i „Dam 4 er: Verbindun en Be 
wohnen wollen, haben in Gemäßheit des § 29 des Statuts ſpäteſtens am 2 zwiſchen Stettin und Stolpmünde, Danzig, ing, Königsberg i. Pr., Till 
25. September d. J. im Directorlal⸗Büreau — Zimmer Nr. 38 im I. Stock Genera N Verſammlung. Riga, Reval, St. Petersburg (Stadt), Kopenhagen, Gothenburg, Christiani 
des hierorts am Dberjülktfhen Bahnhofe und Claaſſenſtraßenecke belegenen agesordnung: a. Rechnungslegung. Kiel, Hamburg, Geeſtemünde, Bremen, Antwerpen, Middlesborougb o. Teſe 
neuen Verwaltungsgebäudes — ihre Actien zur Abſtempelung vorzuzeigen, 


b. Vorſtandswabl. i ß a a 
228 Der Verstand. [urierbält vegeimasig LOS Kd. Cbrig. Geibel in Otettin 


Schleſ. Aectien⸗Geſellſchaft Preuss. Prämien-Anleihe. 


Die Verſicherung gegen die am 15. September e. na 
294 


r findende Nietenziehung übernehmen billigſt [ j 
für Wagen bau ) = Oppenhe & Schweitzer, Ring 27. 


Die Actionäre dieſer Geſellſchaft werden im eigenen Intereſſe hierdurch 2 
aufgefordert, ihre Adreſſen baldigſt an den Actionär Fuhrmann bier, Alt: 9 v U ſch D b { 
büßerſtraße 53, gelangen zu laſſen, worauf die näheren Müde y D f hekari E arle ne ; 


oder deren am dritten Orte erfolgte Niederlegung glaubhaft nachzuweiſen 
und zugleich ein unterſchriebenes Verzeichniß der Nummern derſelben in zwei 
Exemplaren zu übergeben, von denen das Eine mit dem Vermerk der zuſte⸗ 
henden Stimmen und dem Siegel der Königlichen Direction der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahn verſehen, zurückgegeben wird und als Legitimation zur 
Theilnahme an der Verſammlung dient. 

Formulare zu den Nummern ⸗Verzeichniſſen können in dem genannten 
Büreau in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 4. September 1874. 3315] 


Der Vorſitzende 


des wenne 0 Dierikiigen folgten 8. Septör. 1874, Mehrere Wetiinäre, aich ce, den ele. 0 Rs rk 
ö = K 5 urngs⸗ A cordia” in Cöln. 06 
iſen ahn Geſe ſchaf nei E. Morgenstern, Ohlauerstrasse 15 Desfallfige Anträge an a Unterzeichneten zu richten. 192 


in Breslau, traf soeben ein: [3389] 


Mentzel und v. Lengerke’s Ditges & Schaefer, 


f | fi 5 |, General⸗Agenten der Comcordia. 
Landwirthschaltl, Kalender für 187 Bureau am Nachbau (Niemerzeile) Nr. 15, Breslau⸗ 


Landwirthschaftl. Frauen-Kalender für 1875. 1 . Korte & Co., Teppich Fabrik in Herford, 


5 x 1 75 Breslau, Ning 45 (Naſchmarktſeite), 1. Etage, empfehlen ihr reich ſortirte“ 
Forst- und Jagd-Kalender für 1875. 1 Tur. dee e ee 1. lageyet ae pe sein 
matten, wollene Schlaf» u. Pferdedecken zu billigen, aber feſten Preifelt 


Für Brauereibeſitzer 
und Neſtaurateure! 


en größerer Poſten 


Roheis 


ift preiswürdig zu vergeben. NMaberes auf brieſl. Anfragen sub 
Chiffre E. 480 an Rudolf Moſſe in Breslau zu erfahren. 3361) 


r — — —, 
Schafvieh Verkauf. 
Wegen wirthſchaftlicher Veränderungen wird die hieſige Schafheerde zum 


Verkauf geſtellt und zwar zunächſt 160 Stück Mutterſchafe N 


— tg verſchiedener Altersklaſſen, varınter an 100 — 120 zur 
. eamten⸗ eſſour „Zucht zu empfehlen und unter dieſen wieder gegen 80 weidefette. Det 
Musikalien- Nachdem ſich der Vorſtand der Ber | Verkauf geſchieht in Partien nicht unter 20 Stüd, bei Entnahme einer grö⸗ 
0 Leih Institut amten⸗Reſſource für das Geſellſchafts⸗ ßeren Partie Preisermäßigung, und wird event. Stand nach Ueber 
3 
neue Cataloge leihweise. 


jahr 1874/75 nen conftituirt bat, find | gewährt. 
Leih-Bibliothek. 


Anträge zur Aufnahme als Mitglied Be ; 

oder permanenter Gaſt an den Vor⸗ Dominium Niclasdorf, den 6. September 1874. 
Beide Institute werden mit 

allen Neuigkeiten auf das Sorg- 


ſißenden des Porſtands Hauptmann (Kreis Frankenſtein, Poſt Silberberg.) 
J. Radler, 
fältigste assortirt. 


und Propinzial⸗Steuer⸗Directions⸗Se⸗ 
Gen. nalen aner tr. 4, r 
u richten. — Sonnabend, den 10, Nittergutspächter. 
Betbr. c.: erſtes Tanzkränzchen. r.. ͤ . ] . tus RN 
Abonnements zu billigen 
Bedingungen können täglich 


Der Vorſtand. 12537] 
beginnen. % 209 | 
Ken 
Gil 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Einlöſung der am 1. October cr. fälligen Zinscoupons zu den Prio⸗ 

ritäts⸗Obligationen 7 3410 

. Lit. E. und F. der Oberſchleſiſchen und I., II. und III. Emiſſion der 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn t 

findet ſtatt in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, mit Ausnahme der 


1) in Breslau bei unſerer Haupt ⸗Kaſſe und in Poſen, 
Glogau, Natibor und Kattowitz bei unſeren Commiſſions⸗ Garten-Kalender für 1875. 1 Tur. 
Kaſſen vom 20. September er. ab täglich, 

2) vom 1. bis 15. October e. 

in Berlin bei der Kaſſe der Disconto⸗Geſellſchaft, 

in Stettin bei dem Bankhauſe 8. Abel jun., 

in Dresden bei dem Bankhauſe Gebr. Guttentag, 

. in Leipzig bei dem Bankhauſe Frege & 95 

in Selen bei der Provinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft, 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. N 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die intensive Wirthschaft, 
die Bedingung 
des jetzigen Landwirthschafts-Betriebes, 


von 
Oswald Sucker, 
Oekonomie Director. 
gr. 8. Eleg. brosch. Preis 7% Sgr. 
: Der Verfasser behandelt in diesem Thema eine brennende 
Frage der Zeit und löst seine Aufgabe in klarer und überzeugender 
Weise durch Niederlegung seiner Erfahrungen, die er durch mehr 
als zwanzigjührige Beobachtungen in grösseren Wirthschaften ge- 
wonnen hat. 


in Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, 
. in Bremen bei dem Bankhauſe J. Schultze & Wolde, 
in 2 a. Rh. bei dem A. Schaaff hausen'ſchen Bank⸗ 
erein, 
in Frankfurt a. M. bei dem Bankhauſe M. A. von Roth- 
schild & Söhne, 
k. in Darmſtadt bei der Bank für Handel und Induſtrie, 
J. in Stuttgart bei den Herren Pflaum & Comp., 
m. in München bei der Baieriſchen Vereinsbank. 
Die Zinscoupons ſind mit einem vom Präſentanten oder Beſitzer unter⸗ 


Sad S Y 


— 


Die Einlöſung der bereits früher fällig geweſenen, aber noch nicht ver⸗ 
fallenen Zinscoupons erfolgt nur bei unſerer Haupkaſſe hierſelbſt. 

Schriftwechſel und Geldſendungen finden nicht ſtatt. 

Breslau, den 5. September 1874. 


Königliche Direction. 


Unter Bezugnahme auf die von uns unterm 1. Mai 1872, 9. Januar 
1874 und 7. April 1874 erlaſſenen Bekanntmachungen, betreffend die Ein⸗ 
zahlungen auf die unterm 1. Mai 1872 ausgefertigten Quittungsbogen der 
dieſſeitigen Stamm⸗Actien Lit. B. und unter Hinweis auf § 17 unſeres 


Zur 
' HHerbsisaat 


65 Procent auf die Nummern: 25, 1434—37, 2355, 2416, 
45 9922790 auf die Nummern; 160, 170—172. 193—194, 1425 —1428, 
022, 9024 


Am 15. September c. 
Theodor Lichtenberg, 


beginnt ein neuer Curſus zur gründ⸗ 
lichen Erlernung des Anfertigens 


4 1 2 2 Buch- u. Musikalienhandlung n icher 5 fl 
bis zum 1. November d. J. als letzten Präcluſivtermin : „ ſammilicher Damen Kleidungsſtücke. r 
bei unſerer Saupitaffe hierſelbſt ’ nn Schweidaltzerstr. 30. Ein Curſus zur dolftänbigen theo⸗ | 2 1 
zuzüglich der verfallenen Conventionalſtrafe von fünf Thalern pro Actie — ' i retiſchen und practiſchen Ausbildung >> 5 


zur Vermeidung des Verfalls der Einzahlungen zu leiſten. dauert nur 4 Wochen. Honorar 6 empfehlen wir unser Lager von Dungmittelm aller Art au“ 


A 5. S - 7 "u * * J Tblr. Anmeldungen werden in meiner den Fabriken der Herren hlendorff & Co. in Hamburg 
F 9 9 Vorräthig in der Hirt schen Wobnung Bee 133034 und Herrn Emil Güssefeld in Hamburg in besten Qualitäten 
Directorium. 1 Sortiment-Buchhälg,, Breslau, Vorwerkſtraße Nr. 22, und zu zeitgemäss billigsten Preisen. [1518] 
gen, Sinner TTTTSTETEEEEn | AbdET) 13355] ere Ctage, Vormittags von Hebie u aul Riemann & Co 
8 Thürin iſche Eiſenbahn ' Soeben erscheint: Uhr, Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, 14 \ 8 0 
5 9 50 Das Zetteibankwese entgegengenommen und find zahlreiche] General-Depöt für Schlesien für aufgeschloss. Peru-Gnano 
Re 1 ine iſt für 5 Bertebr, ans Dier- bas en kim wesen vorzügliche Atteſte bei mir einzuſeben. von Ohlendorf & Co., 
e 5 eſiſchen Stationen einerſeits und Bergiſch⸗Märki⸗ 5 11 
ſchen Stationen wehli von Schwerte anvererfeits, M Bankgesetz-Rntwurf Aug. „Agnes Zander, Kupferschmiedestrasse 8, „zum Zobtenberge“ 
auf der Route via Görlitz⸗Eiſenach ein directer von ſeit dem Jahre 1862 exam. Lehrerin 2 
Tarif unter der Bezeichnung [1065] 6. SIEMENS, der Kunſt-Damenkleider⸗Anfertigung. Fabrik zum Watt 
„Weſt⸗Oeſtlicher Verband“ Mitglied des Deutschen Reichs- 


A 904] Jahre geſucht durch er, in der Expedition der Breslauer 51 ohne Preiserhöhung frachtfrei jeder beliebigen Bahnſtation Se gleſi 
C. Morys, Bohrmeiſter in Laskarzowka bei Rudzinitz OS. Tauenzienſtraße Nr. 80. 12567] Igefälligſt niederzulegen. [2519] U geliefert. u 


N 


| 

DE an der Berlinerſtraße unter Nr. 

» 45, ſonſt Nr. 177 der Feld⸗ und 

18 Grundſtücke, gelegene Grund: 

Cin auf Antrag des Verwalters 

1 2. We 5 — rt er 

W. R weißer zur 

Wg adden ee 

er ö 

rugötneth 1351 3 
erſteigerungstermin ſteht 

ee dvember 1874, Vormit⸗ 

. 5 75 . dem unterzeichneten 

im Zimmer Nr. 21 
Stadigerichts⸗Gebäudes 92 N 


N Tagen wird 


mittags 12 member 1874, Ver, 


nt Geſchäftszimmer verkündet 


Der Auszu 
auszug aus der Steuerrolle, 
hs en ds Grundbu: 
' ige ätzungen un 
Nach das Grundſtück betreffende 
K eiſungen, ingleichen beſondere 
Bu edingungen können in unſerem 
eau Xllb eingeſehen werden. 
oder le, Diejenigen, welche Eigenthum 
er anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
buch e der Eintragung in das Grund⸗ 


edu icht ei ; 
— spürfende, aber nicht eingetra 


ealrechte geltend zu machen 


aben, werden au gefordert, dieſelben | b 


zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
seitens im Verſteigerungstermine ans 
zumelden. 178] 
Breslau, den 3. September 1874. 
a = Stadt⸗Gericht, 
Der Su A 
ri 


Bekanntmachung. [180 
In unſer Firmen’Negifier f U 


Nr. 1414 das Erlöſchen der Fi 
3 Firma 


a Mendelsſohn jun. 

2 5 opt 41 worden. 
Breslau, den 4. September 1 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abit. 1. 


l ſer dunntmachun 3 
n unſer Samen e iſt bei 
* 3723 das durch den datei des 
Nafmanns Wilhelm 5 
der mann hier in das Handels 
er verwittweten Kaufmann 
eorgi 
loͤſchen 
und 


ah 
geb. nel erfolgte Er. 


nſchke, und dem 
m Hugo Louis 
a 58 Sep⸗ 
; er Firma 
. Heorgi & Bartſch 
erricht 
ein n e beute 
i r 
nur d 
Louis Je 


den 4. September 1874. 
Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekannt 
„In aufer Geſellſcanhung. 18. 
hen un Geſellſchafts "N iſter iſt 
ö 5 bei Nr. 1095 die durch ae 


Koͤnigl. 


ee ier, und als 
rin die verwitten 
Mat rwittwete Kauf⸗ 
tragen me Koppel hier, einge⸗ 
zreslau, den 4. S 

ur „Sept 8 
oͤnigl. Stadt Gericht. Ark 1. 


am 4. November 1874, . 

Mittags 4 Uhr, er. 
perkelſcham zu Cranz 
bum dt und das Urtheil über Erthei⸗ 

ame Zuſchlages 

mitt November 1874, Vor⸗ 

richts s 11 Uhr, in unſerem Ges 
verkündet we Zimmer II. 


en. 

og dem Grundſtück gehören 2 Hectar 
unterlie Meter der Grundſteuer 
elbe de Ländereien und iſt das⸗ 
Reinert er Grundſteuer nach einem 

eb rage von 16,95 Thlr., bei der 
we dbu deſteuer nach einem Rutzungs⸗ 

8 = 5 15 Thlr. veranlagt. 
der neu ie du aus der Steuerrolle, 
ders Ak: Dpothefenjchein, die beſon⸗ 
ewaige dilellten Kaufs bedingungen, 
Grundſiſ ſchätzungen und andere das 
Ünnen 04 betreffende Nachweiſungen 
der A 3 unſerem . — während 

Alle Di unden eingeſehen werden. 

f der a tejenigen, welche 

lite derweite zur Wirf 
berg Eintragung in das 5 
15 end Dedürfende, aber nicht ei 
en hene Neal aber nicht ein. 
dieſeldden, werde te geltend zu ma⸗ 

en zur Iden hiermit aufgefordert, 

ine dens zaidung der Präclu⸗ 


im i . 
W oblau dan en. Verſteigerungs 


Aufforderume 

forte e mung. 

ortigen D Y 

felder enen ren 
—.— etehung zuperläſſigen 

221% uten bei einem Fixum von 

5 ualifteag r. monatlich. 

eichen. ions = Attefte find ein u⸗ 


Schmied 
FU. Kreis de 


rege Ba 
terjelbjt ige der Nicolai⸗Vor⸗ 


in dem Gerichts: Lott 


5 per: 
5. Spıhr. 11974. Ei 
ts⸗Commiſſton. bei 


D. Hamburg 
zu Beuthen O.⸗S. 
worden. 


er 
iſt 


Beuthen O.⸗S., den 4. Septbr. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
kanntmachung. 501 

8 5 Nadal del 
Gerbermeiſters Auguſt Bergmann 
in Ober: Zannhaufen 10 durch Ver⸗ 


Der Concurs über den 


theilung der Maſſe beendet. 
Wolter 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Ferien⸗Abtheilung. 


Lehrerſtelle. 


An der deutſchen evangel. Volks⸗ 
ſchule in Lemberg (Galizien) iſt eine 
Lehrerſtelle erledigt und ſofort zu be⸗ 
ſetzen. Bewerber müſſen Seminar⸗ 
Bildung haben, 8 Unterricht im 
Gefang und vent. ertretung des Or⸗ 
gamiften befähigt fein. 

3 der 
wünſchenswerth. Jährl. Gehalt Oeſt. 
W. Fl. 600. Vorläufig Quartiergeld 
Oeſtw. Fl. 200. Vom Septbr. 1875 
Naturalquartier im 


it Zeugniſſen belegte Geſuche mit 
Angabe der möglichen Antrittszeit find 
is 15. September d. i 
an das Presbytorium der evang. 
Gemeinde Lemberg. 


r. 37a., 83 und 
24 der Natiborer Vorſtadt, ſo 


wie die Wieſe Nr. 159 der 


einzelnen Grundſtücke Behufs 
Auseinanderſetzung öffentlich 
meiſtbietend verkauft. [1068] 

leiwiß, den 7. Septbr. 1874. 


uck, 
Rechtsanwalt, 
Namens der Fleifcher’ichen 
Erben. 


Bekanntmachung. 
Der Bedarf an Oppelner Portland⸗ 
Cement in Hohe von 150 bis 200 
Tonnen & 400 Pfd. ſoll im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. 


mit der Aufſchrift 


Submiſſion auf Lieferung von 


Oppelner Portland⸗Cement 


bis zum 15. September c., Bor |< f 


mittags 12 Uhr, 
an uns einzuſenden. Die Lieferung 
at franco v. d. Heydtſchacht der con). 
lückhilf⸗Grube zu erfolgen. (1062 
Hermsdorf b. 
den 5. September 1874. 


Die Verwaltung 


der con. Glückhilf⸗Grube. 
PEPE. 
150. Preuß. Lotterie, |: 


Gedruckte Antheil⸗Looſe 3. Klaſſe: 
Ziehung am 15., 16., 17. d. M., 
. 4 "as 

54 27 13% 6“ 3% 2 1 
ferner vollgiltig für 3. u. 4. Klaſſe: 

E AA lan ler 

N 70 3517Y 8% 4% 27 1% 


aus Kölner Domb.⸗Looſe 


Al Tblr. verkauft und verſendet 


J. Juliusburger, Breslau, 
eries u. Staats⸗Effecten⸗Comptoir, 


Roßmarkt 2 1. Et. — 
Zu einem feit Jahren be⸗ 
ſtehenden, ſehr rentablen Fa: 
brikgeſchäft wird zur Ver⸗ 
größerung deſſelben ein [3401] 


Theilnehmer 
mit 5—10 Mille geſucht. 

Offerten sub I. 22745 an 
die Annoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein u. Vogler in 
Breslau, Ring 29, erbeten. 


— . 
Geſchlechtskrankheiten, Ausflüſſe ꝛc. 
Wundarzt Lehman Wrede 


* * 
Homöopathiſche Cur. 
Zuverlaſſigſtes und mildeſtes 
Heilverfahren zur radicalen Be⸗ 
jeitigung aller Geſchlechtsleiden 
und deren Folgen, Schwächezu⸗ 
ſtand, Nervenzerrüttung. — 
Erfolge nach Tauſenden und 
zwar in den verzweifeltſten Fäl⸗ 
len. — Auswärtige brieflich. 
Dr. Loewenstein, Speeialarzt. 

Berlin, Neue Königſtr. 33. N 
Die neue Cur des Herrn Dr. 
Loewenſtein, der ich Errettung 
aus meinem ſchmachvollen Da: 
ſein verdanke, empfehle ich, ihrer 
ganz beſonderen Vorzüge wegen; \ 
allen ähnlich Leidenden. (32 

Grimm, Muſillehrer. 
Berlin, Alte Jacobſtr. 30. 


ne gute Violine mit Bogen ift 
billig, für Anfänger, zu verkaufen 
Salfeld, Karuthof 16 JI. [2569] 


den 28. Auguſt 1874. 


polniſchen Sprache iſt 


e neuen Schulhauſe e 
und 10procentige Quinquenal⸗Zulage. Se 


J. zu richten 


Offerten find frankirt und verſiegelt & 


u — 
Waldenburg i. Schl., 2 


1 ee 


* Nee 
e N W. N ur , 
e eee 


Mit dem heutigen Tage übergebe ich mein bisher 


N Schweidnitzerstrasse Nr. | “a 


geführtes 


Detail- Geschäft 


in Seidenband, Tüll, Spitzen, Stoffen, Weisswaaren, 
Modellen etc. ete, 


Herrn J. Schäffer aus Ratibor. 


Für das mir durch viele Jahre erwiesene Vertrauen bin ich meinen 
verehrten Abnehmern zu Dank verpflichtet und bitte um geneigte Uebertragung 
desselben auf meinen Nachfolger. 


lein Engros-Geschäft 4 


in vorbenannten Artikeln verlege ich nach der 


Koenizgs-Strasse Nr. f 
(neue Passage), l. und II. Etage. 


Gerson Krotowski. 


Bezugnehmend auf vorstehende Anzeige beehre ich mich ergebenst 
mitzutheilen, dass ich das von 


Herrn Gerson Krotowski 


hier, übernommene 


Detail- Geschäft 


in Seidenband, Stoffen, Tüll, Spitzen, Weisswaaren, 


= Modellen und sämmtlichen Artikeln für Putz 
© vom heutigen Tage ab unter meiner Firma 


J. Schäffer 


in den bisherigen Lokalitäten 5 


sSchweidnitzerstrasse Nr. 1 


weiterführe. 
Mein besonderes Bestreben ist darauf gerichtet, für 


alle Specialitäten der Branche 
sowohl mit neuester, wie auch ele anter und reichhaltiger 
Auswabl zu solidesten Preisen 

aufwarten zu können. 2 

Strengste Reellität und sorgfältige Bedienungsweise nehme ich zum 
leitenden Geschäftsprineip und hoffe, unterstützt durch langjährige Erfahrungen 
und geeignete Verbindungen, alle mich mit ihrem Vertrauen beehrenden Ab- 
nehmer in jeder Beziehung dauernd zufrieden zu stellen. 


Ich empfehle mich deren freuvdlichem Wohlwollen 
Hochachtungsvoll 


J. Schäffer, 


Schweidnitzerstrasse Nr. l. 


[3247]. 


O 6) 


N BEN eee, 
1 N = ’ 


PPP 
1415,00 0 Thlr.] Wichtig für alle F 
eas ane | N) Me von 
Dampf- Anlagen. 


Areal, gerichtliche Taxe 25,370 Thlr., 
A. Lohmeyer's verbeſſerte nicht⸗ b 


(Bütten⸗ 


zur erſten Hypothek, bald geſucht. 
Kattowitz, den 8. September 1874. 
[1061] Brauer, Gasinſpector. 


leitende Compofition zur Umbülhung | B Steinkohlenpech, aus einer feinen [3400] 
t 2 Vi 21 
1000 Thlr. ven Denen e en] Asphalt und Dachlack. Meſtauration 
werden auf ein hieſiges Grundſtuck Große hrs au Er He 5 Dachpappen⸗Na el und diverſe andere Ulenſilien werden 
gegen gute Dypotbef (meit unter % 34 ſchnelle Dampfentwickelung, ſebr "ge: ‘ gel, gegen baar 


tare) geſucht. Gefl. Off. sub A. H. Nr. 3 
N der Breslauer Ztg. 2521] 


Cine Villa, 
an belebter Straße in Bunzlau 
i. Schleſ. gelegen, mit ſchoͤner! 
Ausſicht Auf ieſen und Wald, f 
iſt 1 verkaufen oder Michaeli 


ringe Wärme⸗Ausſtrahlung, Vermei⸗ 
dung des Condenſationswaſſers. Kühle 
Keſſelräume; unbedingter Schutz gegen 
das Einfrieren aller Dampf⸗ und 
Heiß⸗Waſſerleitungen, unbegrenzte 
Dauer ꝛc. 1 Cr. zu 15-20 UFuß 
Fläche genügend, franco Waggon Glei⸗ 
witz 1½ Thlr. 3405 N 
eferenzen: Die Oberſchleſiſchen 
Königlichen Werke und größten Ober⸗ 
ſchleſiſchen Berg⸗ und Hüttenwerke. 


Bedachungen 


Garantie zu ſoliden 


Stalling 


zu vermiethen. Diejelbe W 


* 


enthält 8 Zimmer nebſt allen 


pappen 

afel⸗, Handpappen 
eigener Fabrik, fo wie Nollen⸗ 
pappen), welche mit noch nicht 
3 entöltem Theer imprägnirt find, 


Steinkohlentheer, 


Holzcement, Deckpapier, 
Papp- u. Holzeement⸗ 


in Accord unter een 
reifen. 

Ziem | 
in Breslau, [1272] 
Comptoir: Nikolaiplaß 2. 5 


e Y 
are 


N 


Riuard Scholz 
9, Ohlauerstr. 9, 


Lager aller Delicatessen u. 
Südfrüchte, Commissions. 
Geschäft für Fluss- u. See- 

fische, Wild und Geflügel, 


e 


= x empfiehlt [3394] . 
= diejenigen Deli- 
( 


28 


catessen, welche 
die Jahreszeit 
nur irgend bietet, 

stets frisch. 


38 


0 
888 


N 
e 


&|Bier-Grosshandlung, 


5 


Schuhbrücke Nr. 32, 


eo Y 
85 empfiehlt für 1 Tlalr. frei in's 4 
—. Haus excl. Glas à Flasche % Liter. 


Wiener Märzenbier aus der Actien- 


® 
0 
D 


Grätzer 
Tafelbier wur 
Oppelner Lagerbier 
Ohlauer Lagerbier 
Englisch Porter von Barklay, g 
erkins & Co, in London 6 - 4 
Bourton Ale 5 
Ich garaitire rein gehaltene Qua- 4 
lität dieser Biere und bitte genau f 


ER 
7 
3888 


MH 


S5 Brauerei Liesing bei Wien 12 Fl. 
= | Karwiner Märzenbier ....... 14 
SS Culmba cher 13 
>) Etfanderrr::: 13 
Nürnberger. 13 3 
Jener d e eee 12 
Böhmisch 18 
Waldschlösschen 20 - 5 
S | Görlitzer Lagerbier 20 TE 
| Radeberber Lagerbier 20 

ee 09. 


* 
OD 


auf meine Firma zu achten, deren 
Kellereien und Comptoir sich nur 
Schuhbrücke Nr. 32 befinden. 1 
Expeditionen nach ausserhalb, 
nicht unter 50 Flaschen, finden 
prompteste Erledigung. (3007) 
Bei Entnahme in Gebinden die 
billigsten Preise, N 


Theaterſchminken, 
als Fettſchminken, Schminken 
in feſter, flüſſiger und Puder⸗ 
form, in allen Farben, ſran⸗ 
zoͤſiſchen, Herbert ſchen und 

eigenen Fabrikats. 


Poudre de Biz, 


in weiß, roſa und gelb, 


Poudre melange, 
Poudre veloutine, 


von Charles Jay, 


9 
7 7 
ne 


8 


DO 


VOO0O00O000O 
win 1 88 
Nee 


DC) 
SD 


I 


O0 
00 


er 
Ne eee 


ie 
> 


5 Präparirte 3391] 
Cacaobutter und 


Cold Crôme, 


ſowie alle anderen Schminkartikel 
für den Theater: u. Privatbedarf. 


Puderquaſten 


in großer Auswahl. 


B. Hausfelder’s 


Toiletteſeifen⸗ u. Parf.⸗Fabr., 
i Schweidnitzerſtraße 28, 
vis-a-vis dem Stadttheater. f 


Dee 


8 
? 
S 
us) 


Gut gebaltenes 


Mobiliar 


zu kaufen geſucht. 
Offerten unter H. 22747 befördert 
die Annoncen ⸗Expedition von ane 
ſtein K Vogler in Breslau, Ring 29. 


. ane, Die Vorzüglichkei 5 ſiti = ZU, 
Wee Bequemlichkeiten, wie wind We ee Groß e 
On eitung, Badeſtube dc. brauchsanweiſungen franco. Au VII 
rten werden durch die An⸗ 3 Swa (E 
noneen  Ervebition von Au. A.Lohmeyer, Gleiwitz, bon 48 
Sch Weile in Bunzlau, in ] Lager von Maſchinen⸗ und Gruben⸗ KA 
1 4 befördert. [3120] Bedarfs: Artikeln. am En 
BE en genen — Dampf : Seifen » Fabrik. 
„ gr Zum 4. 
eine Me Stein: eee 
ei 


Haarfärben, 


auf 25jährige Erfahrung ge- 
stützt, empfehlen sich 


Gebr. Schröer 


____Sehloss-Ohle, [2817] 


kohleugrube im Be⸗ 
triebe wünſcht unter 


5 günſtigen Bedingungen ſofort 
ein leiſtungsfähiges 
Haus zu kaufen. 


Offerten nebft Preisangabe, 
Situationsplan, Beſchreibung der 
Y In d Angabe der Mächtig⸗ 
eit und Beſchreibung der Grube. 
Nur Beſitzer wollen ſich mel: B 
den sub C. 478 bei Nudolf 
Moſſe in Breslau. [3355] 


n Geldſchränke, feuer⸗ und 
diebesſ cher, ſtehen zum Verkauf Urſu⸗ 
liner Straße Nr. 10. J. Langer. 


Ein. gebrauchter Rollwagen für 
einen Einſpänner wird zu kaufen 
geſucht. Offerten unter G. 24 werden 
Post. rest. Breslau entgegengenommen. 


geben Salzgaſſe 


mit vortre 


J. Wurm, 


128 Ohlauerſtr. 
— — Nr. 52 13 
roße offene Waſſerbehälter von 
2“ ſtarkem Holz und verſchiedenen 
Dimenfionen 4 ne 00 era 
indelpreſſe billig abzu⸗ 
eiſernen Spin 125 6. 252 


1 elegantes Pianino, 
. Tonfülle, ſehr preis⸗ 
mäßig unter Garantie bei M. Hübner, 
Zwingerſtraße 24, part. rechts. 


r 
Petroleumfäſſer 
taufe dete großen Poſten zum = 
Me im Badener 1070 


Julius Oppenheimer. 


2 


K 
. 
. 
N 


Gebirgs⸗ 
SHimbeerſaft 


bofferirt Edmund Schubert. 
% Lauban i. Schl. 13397 


Himbeerſaft 


mit und ohne Sprit, ſowie Preiſſel⸗ 
beer⸗, Ebreſch⸗ und Blaubeerſaft 
offerirt in größeren Poſten [3289] 


IL. Raunau. 
Reichenſtein i. Schl. 


Gebirgs⸗ 
Heidelbeerſaf 


offerirt Edmund Schubert. 
Lauban i. Schl. 3396] 


Die ſeit 37 Jahren von uns fabri⸗ 
zirten, appetitanregenden, die Ver⸗ 
dauung fördernden uns als Präſer⸗ 
tativ gegen die Cholera bewährten 


R Alpenkräuter⸗ 1 

3 Magenbitter, prämiirt auf 
Thorner den Welt⸗ 

5 Lebenstropfen, ausſtellungen 

5 Schwediſchen in Paris 1867 
. Tropfen, in Wien 1873 

= Cholera⸗Aquavit 


empfehlen wir hiermit. Wiederver⸗ 
käufern geben Rabatt L. Damman & 
Cordes in Thorn a. d. Weichſel. 


Neue Oſtſee⸗ 
Fettheringe 


vom diesjährigen Herbſtfang, in fein: 
ſter Tafelbutter gebraten und in eine 
oe feinſchmeckende Sauce gelegt, 
Monat dauerhaft empfehlen als 
billige hochfeine Delicateſſe in herme⸗ 
tiſch verſchloſſenen Blechdoſen von 4 
Liter Inhalt zu 2 Thlr., desgleichen 
friſch marinirte Heringe & Doſe bon 
4 Liter 2 Thlr., geräucherte in Kiſten 
von 6 Pfund 1% Thlr., Nordiſche 
Flomenhering geſalzen in Fäſſer von 
circa 12 Pfund 1% Thlr. verſenden 
gegen baar oder 1 Frans 
catur durch ganz Deutſchland a Doſe 
oder Kiſte 5 Sgr. [3116] 
Müller & Broder, 


* Barth a. d. Oſtſee. 


Für Deſtillateure! 


Meine unverfälſchte Lindenkohle 
iſt nur zu haben bei 3216] 


H. Aufrichtig jun., 


Reuſcheſtraße 42. 
Petroleum, 


feinstes, à Liter 2 Sgr. 3 Pf. 
Wiener Apollo-Kerzen, à Pfd. 11 Sgr., 
bei 10 Pfd. à 10 Sgr. 
Stearin- u. Paraffin-Kerzen sehr billig. 


11 


. enn 


Inländisohe Fonds. 


5 | Prlaritätsaotlen, 
. Br.Schw.-Frb. 4 106% bz6. 
do. gene |5 100 a1 bz. 
Oberschl. A h |8% 5174 bz. 

do. B. 3 — 
do. D. n. Em. — 164 B. 
b. -U.-Eisenb, 4 |12241% bzG, 
do, St.-Erior. 5 121 b2G. 


B.-Warzed. do. 5 


95 
2 
5 
b 


ger 


7 
er 


Citenbahnfehienen und Trager zu Bauzwecken af 


om 1. Dctbr. 1874 iſt die Milch 
Liter täglich) vom 


(circa 400 


Poſten 


Dominium Friedersdorf bei Ober⸗ 
Glogau auf längere Zeit 


12 ver; 
pachten. [2457] 


Chlorzink, roh, 


für techniſchen Gebrauch in großen 


[3155] 


zu kaufen geſucht. 


Offerten und Proben nimmt ent⸗ 


gegen sub 8. 2847 


die Annoncen- 


Expedition von Nudolf Moſſe in 
Coöln, Marzellenſtraße 10. 


Wanzen, 


Schwaben, 
Motten, 


Flöhe, überhaußt jedes Ungeziefer, ver⸗ 
tilgt ſofort mein Dalm. Pulver. Erfolg 


nach 5 


. 


und Bonnen placirt vortheilha 
Deck der Frau 


eck in Wien, 


Weidenstr. 
OT, Vr. 22. IM 


0 Amtl. Cours. 
Pers. cons. Anl. 4½ 106 B. 
40. Anleihe 4 — 

N do. Anleihe.. |4 100 B. 
S8 .1.-Schuldsch.. 376 | 93%, B 
Ao. Prüm.-Anl. 4 129% b | 

Bres. Stdt.-Obl. 4 — 
do. do. 4% 100½ B. 
SGc⸗chl. Pfdbr. altl. 3 86% 8. 

do., do. 4“ 96% B. 

do. Lit. A.... 3,06 — 
dd. do. 475 1 
37 do. do. 5 4 bz 
0. Lit, B... |4 — [9 
'5 do. Lit. C.. 4 JI. 96¼ G. II 
te do, do. 14% 101% B. 
doe. (Rustica) 4, 1.95 61195, 
d., do. 4 101 B. G. 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 | 95% bıG. 
Dos. Prov.-Obl. |5 — 
Aaentenb. Schl. 4 |98% 22 
6 do. Posener 4 — 
gFGchl. Pr.-Hilſskæ. 4 — 
230. do. 4 — 
Schl. Bod.-Cid. 4% 96 bz 
0 do. do. E 101% B. 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 l 
Ausfangteche Fonds, 
A xaerik. 44888 6 — 
do. a 5 — 
Franzöe. Rente 5 — 
ftelien. do. 5 — 
Oest.Pap.-Rent. 4½ 66% B. | 
do. Silb.-Rent. 4½ | 69% bz 
do. Loose 18605 1104 B. 
0. do. 1884 — — 
 toin.Liqu.-Pfa. 4 168% G 
. . 4 — 
do. 0. 5 — 
Buss.-Bod--Ord |5 | — 
Wersch“Wien |5 — 
Türk. Avl. 18655 — 


| 
| 


Key 


Kar 


Stellen-Anerbieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


Um den Theater⸗Agenten zu 


— Ech 
2 
restante 


ehen, 
auſpi 
Abdreſſe „Valeria 


Breslau. 


Minuten garantirt. Nur allein 
aben à Schachtel 6 u. 10 S 


. e r. bei 
Gonſchior, Weidenſtr. 22, k 


3086] 


ſucht hierdurch eine 
Bl Engagement. 
ia K.“ poste 


2574] 


Gouvernanten 


Placirung 


Julie 


45, Praterſtraße 45. 


Aus der Fremde in 


t das 
o! 


ien ankom⸗ 


mende Gouvernanten finden im In⸗ 
und wird Placirung 


ſtitute Wohnu 
innerhalb acht 


n 
8 garantirt. 


Damen z. Ertheilung v. Unterricht 
in Muſik u. Wiſſenſchaft, ſo wie eine 
moſaiſche Kindergärtnerin mit guten 


Zeugniſſen, empfiehlt 


Placirungs⸗Bureau, 


a 
Albrechtsſtraße 


0, 2te Etage. 


12575 


Eine Kindergärtnerin, 


bereits in Stellung gemeien, im Beſitz 
guter Zeugniſſe, empfieh 


t Frau 


M. Noſenow, geb. Drugulin, 


[2517] 


Ring 29. 


Eine Erzieherin, 


eprüft, in Sprachen und Muſik tüchtig, 
ucht Engagement 


Roſenow, geb. 


dur 


au 
Drugul A R 


Putzgeſchäft wünſcht per erſten 
October c. anderweitiges En 


gement. 


33581 


Gefl. Offerten durch die An⸗ 
noncen⸗Agentur von Nudolf 


Moſſe in 


Bichtamtl. C. 


444, B. 


5 inländische Eisanhahn » Stammastien und Stsmm- 


attowitz. 


Eine Directrice tue 


ing 29. 


— 
9 n 


ine in Leinen, Weißwagren⸗ und 
— Confectionsgeſchäft routinirte Vers 
käuferin, welche auch das Maßnehmen 
und Zuſchneiden der Damengarderobe 
verſt. ſucht Stellung d. Frau N94 
Schweidnitzerſtr. 13. [3402] (122741) 


Als Repräſentantin 


und zur Führung eines größeren 
Haushalts wird eine gebildete Dame 
in den mittleren Jahren bald zu enga⸗ 
giren geſucht. 1045 
Offerten unter II. B. 24 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein geſittetes Madchen 
Gene) welches ſchon in einer Re⸗ 
tauration thätig war, findet vom 
1. October c. Stellung bei [1039] 


J. Wiener, 


Bahnhofs-Reſtaurateur, 
Schwientochlowitz. 


Eine alleinſtehende, rüſtige, 
in allen Zweigen der Haus; 
wirthſchaft gut bewanderte und 
zuverläßige [1010] 


Wirthſchafterin 


findet am 1. October er. in 
einem größeren herrſchaftlichen 
Hauſe Stellung. — Gehalt 
bei freier Station 100 Thaler 
jährlich. — Reflectantinnen, 
welche ihre Tüchtigkeit und 
Umſicht als 13 
durch beſonders gute Atteſte 
nachweiſen können und ein an⸗ 
ſtändiges Auftreten zu beob- 
achten verſtehen, wollen Atteſte 
und ſonſtige Empfehlungen in 
der Expedition der Breslauer 
Zeitung unter Nr. 11 ſofort 
abgeben. 

Zum 1. October ſuche ich eine herr⸗ 
ſchaftliche Köchin möglichſt in älteren 
Jahren; Atteſte umgehend an mich 
einzuſenden. 3285 

Rittergut Tragarth bei Merſeburg. 

Frau von Brederlow. 


Für mein Modewaaren⸗Confections⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen An⸗ 
tritt oder ſpäteſtens 1. October er. 
einen [3374] 


tüchtigen Verkäufer. 


Gleiwitz. Hermann Fröhlich. 


. Ein La erhalter, 
Mie, , u ie e 


c. geſucht. 288] 
Caen von 6—800 Thaler 


wird gewünſcht. 


Conſum⸗Verein 


der braven Genoſſen. 


Königshütte. 


Eingetragene Genoſſenſchaft. 


Breslauer Börse vom 8. September 1874. 


Inländische Elsenbakn-Prlerliäts-Obligatlenen, 


eriren 


5 
2 Ey 


Be a 
. * 


In meinem Hauſe iſt die Stelle 
eines Buchhalters und eines Com⸗ 
mis zu beſetzen und zwar muß letzterer 
polniſch ſprechen und mit der Eiſen⸗ 
kurzwaarenbranche vertraut ſein. Ge⸗ 
haltsanſprüche und Zeugniſſe erſucht 
bei gef. Anmeldung ſofort mit einzu⸗ 
reichen 1047 
Carl Boehme in Tarnowitz. 


Holg.⸗Commis u. Buchhlt. 
erhalten ſtets Placement durch H. 
Hannig's Wwe. in Leobſchütz. Eine 
Poſtm. z. Antwort iſt beizufügen. 


Ein Commis, 


Speceriſt, mit ſchöner Handſchrift, 
beſten Empfehlungen und angenehmem 
Aeußeren ſucht in einem Comptoir, 
Lager, Fabrik oder Producten⸗Geſchäft 
per 1. October c. Stellun 

Gef. Offerten unter O. 
poste restante. 


Ein junger Mann, der einfachen 
Buchführung und Correſpondenz 
mächtig, wird zum ſofortigen Antritt 
gelacht, Näheres zu erfragen Schuh⸗ 
rücke 74 im Käſegeſchäft. [3403 


Ein junger Mann, 
gleichviel welcher Confeſſion, wird für 
meine Lederhandlung nebſt Ausſchnitt 

eſucht, der der Branche und der ein⸗ 
fachen Buchführung mächtig iſt. 

Offerten bitte sub Chiffre X. V. Z. 

oste restante Breslau niederzu⸗ 
Ben. (95701 


Ei junger Mann von angenehmem 
Aeußern, im Specerei⸗, Manufac⸗ 
tur⸗ und Herrengarderoben⸗Geſchäft 
tüchtiger Verkäufer, mit guter Hand⸗ 
ſchrift, ſucht paſſende Stellung. 
Offerten beliebe man unter Merkur 
21 an die Expedition der Breslauer 
Zeitung zu richten. 1057 


Ein junger Mann, 
Deſti ateur, 


moſaiſchen Glaubens, noch activ, meh⸗ 
rere Jahre im Fache, welchem gute 
Referenzen zur Seite ſtehen, ſucht 
per 1. October cr. ähnliche Stellung. 
Gefällige Offerten werden unter J. K. 
10 poste restante Oels in Schleſien 
erbeten. [2407] 


in junger Mann, Deſtillateur, 
gegenwärtig activ, ſucht ſofort oder 
per 1. October c. Stellung. Gef. Of⸗ 
ferten unter J. F. 32 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. 2522 


Ein Backmeiſter 


wird für eine große Damp 
in Schleſien zu möglichſt baldigem An⸗ 


. Breslau 
[2513] 


ſelbſtſtändige dauernde und mit gutem 
Gehalt verbundene. — Reflectanten 
baben nachzuweiſen, daß ſie bereits 
rößeren Bäckereien mit gutem Er⸗ 
olge vorgeſtanden. chriftliche 


Offerten nimmt die Annoncen⸗Expedi⸗ 


tion von 
Breslau, 
22727. 


8 & Vogler in 
ing 29, entgegen sub H. 
[3366] 


industrie- uud diverse Kotlen. 


er N W 


bn Fullus Brost & Comp., 


äckerei 
tritt geſucht. Die Stellung iſt eine 


2 ic 


9 


Langegaſſe 26. 
2561) 
end 1 er Gems e, 


1 Comptoir und eine größere Woh⸗ 
nung. Näheres daſelbſt 3. Etage. 


N : t zu beziehen ein möbl. Zime 7 
womöglich auch im Lehmguß erfahren Sofor 

ift, wird zum baldigen Eintritt geſucht. Ser Albrechtsſtr. 21, II. Ct 

C. Hummel, gere, Oelsnerſtraße 5 u. 7 find in der 
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei, 2. und 3. Etage comfortabel eingerich⸗ 

Berli tete Wohnungen von 150 —200 Thlr. 

per 1. October c. zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt im Comptoir. 


wei große ſchöne Zimmer mit einem 
Balcon find möb 


Näheres bei 3. L. Richter, vorm. 
Aug. Zeiſig, le | 


Ein Formermeiſter, 


in den Dreißigern, welcher ſchon als 
ſolcher einer größeren Eiſengießerei 
vorgeſtanden hat, und im Maſſeguß, 


Tüchtige 
Büchſenmachergehülfen 


können eintreten bei E. Nichter, Bres⸗ 
lau, Junkern⸗Straße. 25721 


Ein Pfefferküchler 


ſucht eine gute und dauernde Condi⸗ 
tion. Offerten mit Angabe des Ge⸗ 
halts bittet gütigſt an Herrn G. Ar⸗ 
nold in Haynau zu ſenden. [1005] 


Ein mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehener junger Mann 
kann unter günſtigen Bedingungen 
als Lehrling in meiner Apotheke zum 
1. October er. eintreten. 

Ferdinand Kaumann, 
3398] 


N 


einem 
l. zu vermiethen. 


vis-a-vis dem Theater. 


5 Eine große Nemife, 1 
directer Eingang von der n u 
* 5 1 


vermiethen. 6 
Näheres Neuſcheſtraße 26. 


Neue Paſſage, 
Ecke Carlsſtraße 8, ein Eckladen mit 
oder ohne Keller und ein kleiner 
Laden ſofort zu vermiethen. [5087] ei 

Noſßmarkt Nr. 9 [2366] 
find die großen Parterre-Räumlich⸗ 
keiten, zu Comptoirs oder Geſchäſts⸗ 
Localen geeignet, zu vermiethen. 


Blumenſtraße Nr. 4 


iſt die herrſchaftliche 1. Etage, mit 
Stallung und Wagenremiſe 8 ſowie 


Frankfurt a. d. O. 
ür mein Seidenband⸗Geſchäft 
2524 


einen Lehrling, 


der genügende gi beſitzt. 


E Gartenbenutzung zu vermiethen. 
Ein Sohn anſtändiger Eltern, mit] Näheres bei Posner, Blücherplab 
den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ Nr. 6.7. 127200 


ſeben, wird von einer biefigen Actien⸗ 
Gefellſchaft zum ſofortigen Antritt ge⸗ 
ſucht. Offerten werden L. 100 poste 
restante Breslau entgegengenommen. 


Ein Lehrling, 


(moſaiſch) Sohn achtbarer Eltern, 
115 8 das en geen beſucht bat, 
ucht in einem Weißwaaren⸗ oder]; f F 
Schnittwaaren⸗Geſchäft bald oder per ede Bohne n 19 1 09 
1. October Stellung. Gefl. Offerten |5 Zimmer, 1 großer Salon, Küche, 
werden sub B. G. 173 poste . Madchenzimmer, Badezimmer und ge 
Miechowitz erbeten. räumigen Beigelaß, per 1. October zu 


12 | vermiethen und ſofort zu beziehen. 
Kräftige Knaben, . 
welche Büchſenmacher lernen wollen, 


können ſich melden bei E. Richter, 
Breslau, Junkernſtraße. ] 


3 
Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


Wäldchen Nr. 4 


it, der halbe erſte Stock, neu renovirt, 
mit Waſſerleitung per 1. October zu 
vermiethen. 2503 


Pr. 1. October ce. 


ſind mehrere kl. Mittelwohnungen zu 
vermiethen. Näheres Nicolaiſtadt⸗ 
raben 4d, im Comptoir im Hofe. 


Ein möbl. Zimmer f. 1—2 Herren, 
> mit od. ohne Beköſtigung zu ber 
miethen. Werderſtr. 3, Ste E. rechts. 


Ohlauerſtadtgraben 22 
de Hochparte 


re 
zu permiethen. 2759] er. 
Näh. bei Posner, Blücherpl. 6.77 


Muſeumplatz Nr. 10 


2 


Küche, Mädchenſtube und großes WE 
Entree, iſt in der erſten Etage, 
26 b Tauenzienſtr. 10 6 oder 12 
Monate zu vermiethen. Gefl. 
Offerten unter E. A. poste 
restante Bad Neinerz. 3292 


Schweidn.⸗Thor, 2. Flags ans eis 


gelaß, Kloſet. Offerten unter Ar 
18, Exped. d. Bresl. Zeit. (2453) 
Ein Laden mit Schaufenſter, mi 
oder ohne anſtoßenden 3 Zimmern 
iſt Neuſcheſtraße Nr. 5859, nahe 

am Blücherplatz, pr. 1. October 
vermiethen. 125200. 
Schuhbrücke 71, 3. Et., iſt 1 Vorde 
mit ſep. Eing. an 1 H. zu verm. 


Preise der Cerealien. 


4 
Roststellungen der städtischen Harktdepute tie 


a , Caen Nichts N. Amtl. Cours. Nichtamtl. C. 
Freiburger. 4 — m Bresl. Act.-Ges. (In Thalern, Bilbergroschen und Pfennigen, 140 
do. — * 479 100% B 5 M 4 8 RR = Br 
A0 Ei ö. = 4 45 Möbel 6 2 pro 100 Kilogramta.) ö 
Obersehl LIKE, 3 153 5 — J 8 Woare feine . mitte ard 
do. i 1873. 5 — — — 0 1 25 % 185 Weinen, weisser, neuer. | 7| 15] — 7 2161 6 10 7 
do. Lit. F.. . 4½ |100% F. 40. Heisse la 12 do. gelber neuer.. 627 6 610 — 1 6 
do. Lit. G.... |4% 101 K B. — do. 8 Sen „har 2 Rogger, alter... — 7 
do. Lit. N 44 |101%4 B. — do-Wagenb.G. re 47Y B. ee re A $ a het © 79 — 1 5 1 1 
ar 1869. 51 103% bz ar Penner 7 54 f. Gerste, alte tee 4 5 — 5 si 
geh Enke ENT ee Taurahätter. 9. pul41 4 da B. Hafer. „neue 7 1 6/20 — 61 71% 
rd 42 — 115 Moritzhütte ... 4 | 45 6. 5 C. n 524 — 5 15 — 50 0 f 
Orsöi-Cderbeg. : | — ve Obo. Eisb,-Bed. |4 | 7248% 2 — m. Quer | = 6 — 87 
do. eh. St.-Act. 5 103, bz — der en 46%, B Erbsen 6115 —1 61 5] —1| 5 Mi 
ea HER = Schl. Eisengios, 4 — 18% B — 1 
Auständisuhe Elsenbahe - Autien, do. Feuervers. |4 | — 226 8. eh: 8 . 1e 
Carl-Ludw.-B.. 5 116 B. ic do. Immob. I. 4 | 71% d. 72 bag. Notlrungen der von de Nandelskaumsr draanuton Koasmasat 
Lombarden ... |4 88 G. ‚pa88%87% bz do. do. II. 4 — 74 b. G. aur Feststellung der Marktpreise von 
Oest. Franz. Btb. 4 194, G — [B, do. Kohlenwk. 4 — =. 
Rumiänen$t.-A. |% 40 bz4 — do, Lebenvers. | — | — — Raps und Rüboen 
do. St.-Prior. 8 — — do. Leinenind. 4 96 8. — 1 
Warsch. Wien. 0 2750 55 do. Tuchfabrik 4 ET 21 G. Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pt. N 
„ Ausländische Elssnbaun-Prisritäts-Obligationen, a 47 . ah = 8 1 : 8 12 5 a vr = 10 4 
„ ae Kr EN, 8il.@V.ch.Fabr.) 472 b. 2255 Zommer-Rübsen .. E= 
ee, rg we "en 5 Ver, Oeltabrik. |4 | 66% d. 66% G. Dotter ... — 
do. Fri Obl. 4 — = Vorwärtsbätte, |4 | — 46 8. Schlaglei “n. —U——. -- — 
Muhr. Schlev. ö 
era] 1 5 — — 5 
Central Prior. — g Fremdo Valsten, Heu 50—52 Sgr. pro 50 Kilogramm. ö 
j 2 Baek - Kun, > eee — „274 — Thlr. 2 r. 
Bres. Börsen. | | N 11 Roggenstroh 9 . Ber. 855 hir, 2% Sgr. 
Haklerbank |4 | — 90 G. Oest. Währung. | 93 4 82 bad. | — n er D 
31 |io5, a | * bet. Silbergr IT 1 2 
o. Discontob. % a. bz — 5 Gulden.“ — 22 N f 4 
do. Handels- u. e — — Kündigungs Preise 
Eutrep.- G. 4 73 C. — einlösb. Leipzi 2 ai für den 9. September, 
St — 97 h ze 10% = Russ. Bank ni | 9% bzB. — Roggen 52% Thlr., Weizen 68, Gerste 64 Hafer 54h 
ed | _ 64 B. Raps 84, Rüböl 17%, Bpiritus 25. a 
do. Wechel.-B. 4 80a bz ER Wechsel- Course vom 7. September. £ 10 
Ostd. Bank... |4 | 790. Sr 4 Börsennotiz von Kartoffel » Spiritus, 3 
do. Pred.-Bk. 4 — 17 B Amsterd. 250 fl. |3% [k. 143 B. | — 1% 
Pos.-Pr.Wchelb 4 * a4 do. do. 3½% 2M. 142% G. — Pro 10) Liter à 100 & Tralles loco 25—25% bz, schlie 
r — — [18%46.| 80 G. Beig. 75 22 4 — 5 — — 2570 6. 26 B. biz 
Behls. Bankver. 4 118 ba Ende — 0. 2M. — * f g 1 „ 50 
do. Bodenerd. 4 | 94% 25 London 1L.Stei. 3 [KS. 6. 25 b | — dito pro 100 Quart bei Sab Tralles 22 Thlr. 27 See e 
do. Centralbk. 4 7 B. I do. do. 3 3M. | 6.23%/,, B. — Thlr. 15 8gr. 4 Pf. bz, schliesst 23 Thlr. 17 Sgr. 4 
do. Vereinsbk. 4 — 944 G. Paris 300 Fıes. 4 [kSB. 81% 6. — und 23 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. B. * 
Oesterr. Credit 4 147, G. pul47%A8bzB. | Warsch 1008. R — 8 T. 94% b2G.| — 1 
Oberachl, Bünk 70 6. — Wien 150 fl. 5 [kS. 92% bz — — 
Obrschl.Crd.-V. — — do. do. 5 2A. 927 6. 7 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich Jin Breslau. 
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